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D e r  n e u e n  f i e i m a t !
o 0 o o o o ° o 0 o  (S rfld rud? .) - «

Sei mir gegrüßt, du deutsche Erde,
Jn  diesen bangen, ernsten Stunden!
Tlun hat dein Volk au s  n o t und Schwerde 
Zu dir, du traute, heimgesunden.
Die Scholle dampft, die W älder rauschen,
E s  locken süße Vogellieder,
L s  leuchtet in verhaltnem Lauschen 
Der ksimmel treu und blau hernieder.
Zu Ende ist, w as hart und quälend:
Der M änner Kampf, der M ütter Schmerzen: 
flus der Verzweiflung leidem Elend 
fiufatmen unsre wehen Herzen.
Daheim stnd wir -  wie Mutterfegen 
Grüßt uns dies W ort; ein neues w erde 
Entkeimt in hoffnungsreichem Kegen:
So grüß ich dich, du deutsche Erde.

fr? . M eißner.

Die Lehrerschaft und das neue Regiment.
Das. was dieser Zeitschrift den Boden lieh, aus dem sie erstand, und was 

darum immer aufs neue betont wurde: die Lehrerschaft möge sich an dem Ge­
schicke des Vaterlandes mitentscheidend betätigen, wird nunmehr, da eine Volks­
regierung am Ruder ist. um so bedeutungsvoller, ja eigentlich so recht zeitgemäß. 
Während vordem mehr oder weniger die Gunst der Großen nicht aus dem Auge 
gelassen werden durfte, weil ja ihre Macht trotz all der demokratischen Einrich­
tungen wenigstens geheime Fäden zog. erscheint zurzeit jedweder Vorrechtsdünkel
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gebrochen und die Zukunft des S ta a te s  ganz und gar  seinen B ürgern  in die 
Hand gegeben. D a s  W o r t  der Masse gilt.

I n  ihr nun steht a ls  aufragende S äu le  der Lehrer. D a r f  er in dieser ihm 
verliehenen S te llung die Dinge, an sich vorüberbrausen lassen, ohne auf sie ge­
staltend und richtunggebend einzuwirken? D a s  wäre unverzeihlich vom S ta n d  
punkte der Standesinteressenvertretung sowie von dem des M it tu n s  beim Neubau 
des Vaterlandes. D e u t s c h ö s t e r r e i c h  b r a u c h t  s e i n e  L e h r e r  a l s  A p o s t e l  
f ü r  O r d n u n g  u n d  W o h l f a h r t .  —  W ir  leben in einer Zeit des Über­
ganges, die voll von Gärungsstoff ist und dem gewaltsamen Umstürze zuneigt. 
E s  ist ja richtig, er wandelt mit einem Schlag, w as  sonst Jahrzehnte  braucht: 
allein es frag t  sich, ob einerseits das  junge Staatswesen die damit verbundene 
Erschütterung schadlos e rträg t und ob anderseits das, w as  der Augenblick als 
richtig erachtet, auf  die D au er  auch wirklich zum Wohle des Ganzen ist. Auf 
alle Fälle heißt es. die Dinge prüfen und sich nicht in Unbesonnenheiten reißen 
lassen! D a s  E r o s  mag im B anne  des Schlagwortes stehen, nimmer aber da rf  
der. der als  Führer voranschreitet, der blindlings ausgegebenen Augenblicksparole 
folgen!

Vorläufig wird den Standesgenossen die P rü fu n g  nicht schwer gemacht. Es 
gibt nur e i n  V aterland  und nur e i n e  Negierung, das heißt: D e u t s c h  ist d a s  
L a n d  u n d  d e u t s c h  d a s  R e g i m e n t .  D a ß  es nicht so bleiben wird, sondern 
daß über die Zugehörigkeit zum gleichen Volkstum die Parteiströmungen h inaus­
dringen und die Menschen scheiden werden, ist zweifellos, ist auch gut; denn im 
Teich, in dem alles nach derselben Weise unkt, tr i t t  F äu ln is  ein. Aber jetzt schon 
die Absonderung, die Gegenwirkungen gewaltsam auszulösen, wäre unzeitgemäß, 
ja von unberechenbarem Schaden. W ir  müssen ja zunächst das  neue alte Heim 
zimmern, ausbauen, entrichten; dann wollen wir über die Machtbefugnisse rechten. 
W er während des B aues  Sonderansprüche erhebt, stört das  Gelingen oder 
verzögert es zum mindesten. Diese G rundw ahrheit muß der Lehrer ins Volk ver­
breiten, sofern er als  Stütze des jungen S ta a te s ,  der im Werden ist, gelten soll.

W enn es sodann zur Einrichtung des Hauses kommt, wenn auch das Zimmer, 
das  die Aufschrift „Schule", beziehungsweise „Volksbildung" trägt, wohnlich gestaltet 
werden soll, dann, Freund, säume nicht und reiche dem die Hand, der diese Arbeit 
vor allem fördert und von dem am meisten zu erhoffen steht, daß er W o r t  heilt 
und tatkräftig am Werke ist! W ir  Lehrer haben im politischen Leben bisher 
B itteres genug erfahren. Parteien, denen wir in den S a t te l  verhalfen, haben uns und 
die Schule in Zeiten der N o t  im Stiche gelassen. Sollen wir den G roll  darüber fort­
wirkend nähren? Keinesfalls! E s  ha t  jeder aus dem großen Kriege sich eine Lehre 
geholt, auch der Politiker. O b  er nun zu dieser oder zu jener P a r te i  gehört, 
das  lasse er sich gesagt sein: O h n e  d a s  V o l k  ist h e u t e  n i c h t s  m e h r  zu 
u n t e r n e h m e n :  i m  V o l k e  a b e r  s t e h t  a l s  e i n f l u ß r e i c h s t e r  F a k t o r  d e r  
L e h r e r .  Also fällt seine Stimme entscheidend ins Gewicht. W om it gewinnt man 
sie? M i t  der aufrichtigen Pflege von Bildung und Fortschritt, mit der damit 
verbundenen Hebung des Schulwesens, mit der Erfüllung der gerechten Forderungen 
für den S ta n d  und mit der E i n b e z i e h u n g  d e r  L e h r e r s c h a f t  i n d i e  R e ­
g i e r u n g  d e s  S t a a t e s .  M a n  sichte die, die berufen sind, ordnend und leitend 
bei den Staatsgeschäften mitzuwirken, nicht einseitig, etwa bloß nach der P a r te i ­
zugehörigkeit oder lediglich nach persönlicher Empfehlung, die ja in der traurigen 
Vergangenheit so viel Minderwertigkeiten ans Licht gebracht hat, sondern auch
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nach S t ä n d e »  und vor allem nach dem T a l e n t !  Die W arnu ng  ist nicht 
grundlos: es will scheinen, als würde in neuem Gewände die alte Methode walten. 
W enn dem so ist und so bleibt, dann haben wir den S u m p f  übernommen und 
ihm bloh ein neues Täfelchen voraufgestellt. —  D a s  Bestreben, sich und den Seinen 
(ob nun den leiblichen oder parteigenössischen) zum Einfluh zu verhelfen, ist begreiflich, 
d a rf  aber s ach lich  nicht ausschlaggebend sein. D a ru m  ist der Druck von auhen, 
von der breiten Masse her, vonnöten: er reguliert das  Handeln.

Ein Schluhappell: Ich habe vor nicht zu langer Zeit in die Lehrerschaft 
gerufen: „Zweimal wurde uns die Staatsvolksschule, unser Haupt- und G rund­
ideal, auf dem Präsentierteller geboten: wir haben nicht zugegriffen." Nun wird 
sie uns voraussichtlich ein drittes M a l  gereicht werden. Sollen wir ihr wieder den 
Nücken kehren, beziehungsweise dürfen wir säumen, sie a ls  erstes Geschenk des neuen 
Vaterlandes, und zwar zu dessen W ohl und Bestand, anzusprechen? P e e r  z.

Oolkspädagogik.
Zur Einführung. I m  D r a n g e  d e r  N o t  u n d  d e r  politischen Q u ä le r e i e n  verschiedenster Art 

b e f ä l l t  den  M a n n ,  dessen Blick n u r  d a s  Nächstliegende t r i f f t ,  die S o r g e  u m  die  Zukunft des 
S t a a t e s .  D e n  Z a g e n  aufzurichten, ist P f l ic h t  de r  Menschlichkeit, a b e r  auch S ta n d e s p f l i c h t ,  wenn 
w ir  unsere  A u f g a b e  ü b e r  die Schu ls tube  h i n a u s  in s  L ebe n  w e iten  w o l le n .  D a  m i t  dem  guten 
W i l l e n  a l le in  nichts g e t a n  ist u n d  d a s  leere T r o s t w o r t  der  S e i fe n b la s e  gleicht, so w i rd  f ü r  regel­
m ä ß i g e  a n w e n d b a r e  H a ndre ichung  gesorg t  w e rden .

1. M üllen wir verzweifeln?
Noch lange nicht! Und erst recht nicht, wenn wir den K opf hochbehalten 

und frischweg an die Arbeit schreiten! S ie  liegt rechts und links und vorn und 
rückwärts. M a n  möge sie nur erschauen und sich an ihr erbauen! Zugegriffen, 
Freund, und die Zukunft ist hell!

a) W ie zeigt sich uns die Zukunft des V aterlan des?  Durch das  Chaos der 
Gegenwart hindurch in düstere Schatten getaucht, von hoher W ar te  aus  jedoch —i 
über die schweren Nebel hinweg — in hellstem Glanz. Schreitet hinaus aus dem 
Schwaden und erklimmt die Höh'! Wie anders entwirrt sich da der M orgen! 
Nun gibt es ein sonnenhelles, klares V aterland „Deutschösterreich": nun blicken aller 
Augen blosz nach dem e i n e n  Ziele: nun weih das  Herz, wofür es schlägt, der Geist, 
wofür er sinnt: für 's  e i g e n e  Volk! „Reine Rechnung schafft gute Freundschaft!" 
M i t  dieser Losung leisten wir unser Bestes für das  scharfumgrenzte Vaterland und 
nähern uns zugleich am leichtesten denen, die einst unsere „feindlichen" B r ü d e r  
waren und nun unsere Nachbarn geworden sind. Noch grollt der Erbstreit in ihnen, 
noch wühlt der böse Zorn, der durch die entfacht und genährt wurde, die das 
unnatürliche politische Gebilde eines Völkerstaates über die Reife hinaus mit poli­
tischen Künsten schlimmster A r t  erhalten wollten: aber gemach: I s t  einmal der 
erste Taumel vorüber, so ebbt die W oge und aus der wirtschaftlichen N o t  des 
Tages, aus der gegenseitigen Abhängigkeit, aus gemeinsamen Interessen heraus 
schlichen sich die zur selbständigen nationalen und kulturellen Entwicklung Gelangten 
im  g e m e i n s a m e n  H a n d e l  zusammen: langsam spinnen Fäden herüber, hin­
über und. w as der Krieg in seinem Ausklang trennte, kommt wenigstens w i r t ­
s c h a f t l i c h  wieder auf e i n e  Linie, so dah das Schreckgespenst „Völkerstreit" nur 
gerade in den paar  M onaten  des Überganges seinen Spuk treiben wird, aber dem 
neuen Vaterlande niemals den Stempel „V erarm ung" aufzudrücken vermag. L ah t 
uns erst einmal die S c h o l l e  werten, den O b s t  b a u  I N  pflegen, die Z u c h t  d e r  
N u t z t i e r e  rationell betreiben, den F o r s t  recht nutzen, den zischenden W a s s e r ­
s t r a h l  in leuchtende und bewegende K ra f t  wandeln, laht die M a s c h i n e n  laufen, 
und neuer Segen schreitet durch das Land. W enn Deutschösterreich tüchtig wirt­
schaftet, kann es sich selbst erhalten. Zu allem die S c h ö n h e i t e n  u n s e r e r  
H e i m a t ,  die bei entsprechenden Vorkehrungen zum Reiseziel der Umwelt werden



und uns so Schätze bringen, das  E i s e n ,  das  S a l z  und auch f t o f i l e  ine
Schacht, und wenn wir dazu noch die V e r e i n f a c h u n g  i n d e r  V e r w a l t u n g  
und die V e r r i n g e r u n g  d e r  M i l i t ä r l a s t e n  nehmen, also sparen, sparen: 
fürwahr, so braucht uns nicht bange zu sein! Den ernsten M an n  darf der A u g e n ­
bl i ck nicht beugen! O rdnung  daheim und mit den Nachbarn — und es grüßt, 
uns über die schwere Zeit hinweg ein verheißungsvoller M orgen! D a s  Eine steht 
unumstößlich fest: D a s  neue Österreich ist vorläufig der Industriestaat für den 
S ü d en  und den Südosten, weil dort die Erzeugung von W aren  zumeist nicht e inmal 
in den Kinderschuhen steckt und dem Bezüge aus  der Ferne Transportschwierig­
keiten entgegenstehen. Wien und Umgebung und der Bereich in die Steiermark
hinein werden diesbezüglich eine Bezugsquelle für die Angrenzer gegen S ü d  und Ost. 
und eine Nährquelle für 's  eigene Land sein. W ir  können, wenn wir durch eine flinke 
A r b e i t s v e r m i t t l u n g ,  die bereits eingeleitet ist, alle Kräfte  rasch an den Hebel 
bringen, uns zahlreiche Kunden sichern und solcherart einen regen Handel beginnen. 
Die Rücksichten, die uns vorm als  d a ran  hinderten, sind gefallen. W ir  sind ein
freies Volk und lassen uns  nicht mehr die Wege sperren. G u t  d e u t s c h e  W a r e
w i r d  u n s  G e l d  u n d  F r e u n d e  b r i n g e n .

b) W ie steht es m it der K riegsanleihe und der Kriegsanleihcversichrrung? 
Aus den Wirrnissen der Zeit klingt die Frage  immer wieder an unser O hr. W ir  
wollen sie den Zagenden nicht verübeln. W er seinen Sparpfenn ig  dem Vaterlande- 
lieh, will wissen, ob das  Geld unter den neuen Verhältnissen gesichert ist oder
nicht. I h r ,  die I h r  das  Volk zur T a t  gedrängt habt, müßt Aufklärung geben 
können. Hört! F ü r 's  erste mögen die Heißsporne rundum wettern und zetern nach 
Belieben, eines ist unausbleiblich: D i e  K r i e g s a n l e i h e  ist u n d  b l e i b t  e i ne -  
g e m e i n s a m e  S a c h e  d e r  S t a a t e n ,  d i e  s i e  v o r m a l s  a l s  G a n z e s  
de ck t e n .  W enn es zum Ausgleich der Noten kommt, kommt es auch zur V er­
rechnung in der Kriegsanleihe. Keiner der neuen S ta a te n  kann die alte W ährung
ohne Abkommen über Nacht auflassen, weil er ja dam it das  bei seinen Untertanen:
angcsammelte österreichisch-ungarische Papiergeld  als  wertlos erklärte und sich daher 
selbst um Milliarden brächte. Zudem träfe die Nachbarn (wenn auch nicht in 
demselben M aße  wie uns) der V erfall der Kriegsanleihe, weil sie doch auch ge­
zeichnet haben. Endlich wird bei wirtschaftlichen Übereinkommen gerade die gemein­
same Schuld im Vordergründe stehen, da sie die Grundlage für jedwede Erörterung 
zu bilden hat. So l l te  trotz allem ein Abrücken des Geldwertes eintreten, nun. so- 
rückt die Kriegsanleihe mit, ohne aber deswegen ihr V erhältn is  zu den S t a a t s ­
papieren und Noten zu ändern. Ein proportionales Sinken aller W erte bedeutet 
effektiv keine Schädigung. D a s  gleiche betrifft den Zinsfuß. Die Furcht vor 
dem S taa tsbankero tt  ist angesichts des Nationalvermögens unbegründet.
M i t  der Kriegsanleihe geht die Kriegsanlciheversicherung. S ie  ist ein. 
Geschäft, das  die Masse hält: je mehr sich an ihm beteiligen, desto fester ist sein. 
Grund. I m  V e r s i c h e r u n g s w e s e n  l i e g t  e i n  w i c h t i g e s  Z u k u n f t s ­
p r o b l e m  d e s  S t a a t e s :  darum sollte, ob bei der oder jener Gesellschaft, 
das  Interesse der breiten Masse nach dieser Seite  hingclenkt werden. W enn es- 
uns gelingt, die Familien zur eigenen Sicherung zu bringen, ersparen wir dem. 
Vaterlande die soziale S o rg e  um die Verarmten.

c) W ird die V erm ögensabgabe nicht die Lust am Schaffen lähm en? Sicher 
würde sie es erwirken, wenn sie zu „ausgiebig", wenn sie r ä u b  e r i  sch käme. Aber noch 
ein anderes schritte im Gefolge: die Unmöglichkeit einer erneuten Industrie, ja des 
gesamten Erwerbes, weil das  K ap ita l  zum Ankaufe von Maschinen, Rohstoffen und 
zur Bezahlung der Arbeitskräfte fehlte. Die weitere Konsequenz wäre sohin die 
Arbeitslosigkeit, dadurch die Erschütterung der öffentlichen O rdnung, kurz: der Ruin, 
des S ta a te s .  Jedweder Handel hörte auf, das  Land verbliebe in Armut. Ohne 
Vermögensabgabe wird es nicht gehen: aber man hüte sich, sie einseitig und zu 
tiefreichend aufzubauen! Eine gute Wirtschaft bringt dem S ta a te  mehr a ls  eine 
plötzliche Schröpfung. W enn man dem Wirtschaftskörper zuviel B lu t  entzieht, siecht 
er dahin. Dazu die F rage : S o l l  die Generation, die die Leiden des Krieges ertrug 
und ihr B lu t  vergoß, auch noch zum Absterben verurteilt sein und das kommende 
Geschlecht auf unseren Kadavern, auf all unserem Jam m er  sich des Lebens freuen-.



und durch nichts a ls  die geschichtlichen D aten  an die harte Zeit erinnert werden? 
Unser So rg en  und M ühen gilt der Zukunft: also soll sie auch einen Teil der B e ­
deckung des K ap ita ls  tragen! Wenn die Finanzwirtschaft nicht höhere Künste anwendet, 
a ls  bloß unerbittlich in jede Lade zu greifen, unbekümmert darum, ob dann die 
Betriebe stehen oder die Löhne sinken oder der Boden nicht tüchtig bearbeitet 
und die Volksbildung nicht gehoben werden kann, dann ist sie eine Misswirtschaft 
wie die jüngstverflossene unseligen Angedenkens. M a n  verstehe mich recht: Ich bin 
kein Kapitalist, mir kann man nichts' nehmen: aber ich sehe ins Wirtschaftsleben 
viel zu klar hinein, um das populäre Schlagwort vom Vermögensentzug unter 
j e d e r  Bedingung gutzuheißen und es seinen Verkündern sklavisch nachzubeten.

d) W erden wir vor den Folgeerscheinungen des Umsturzes bewahrt sein? 
Eine bange F rage  für alle, die der politischen Entwicklung in Rußland gefolgt 
sind und mit Schaudern der Greuel gedenken, so sie sich aus  der mangelnden S t a a t s ­
gewalt ergaben. D a s  ist richtig: So fern  wir nicht schleunig O rdnung schaffen oder 
nicht uns in die O rdnung fügen, bringen die, die der Arbeit abhold und der Zucht 
entwöhnt sind, das  neue V aterland  an den Abgrund. Wenn einmal die losgelasscpe 
M eute durch die S traß e n  gröhlt und das  Eigentum des Friedlichen nicht mehr 
schont, dann ist es vorüber mit dem Glück der Zukunft. D arum  werdet gerade 
I h r ,  die I h r  für Volk und V aterland  bisher am Werke wäret, durch das überzeugende 
W o r t  von dem Gleiten aus  der O rdnung warnen müssen. Sprecht so: „Schafft 
Euch nicht selbst das  Recht und ahmt nicht das  Beispiel des russischen P ö b e ls  nach: 
sonst zerstört I h r  im Trubel unnötigerweise Werte und schädigt dadurch Euch und 
Eure Nachkommen! W enn ein Land ins Wanken gerät, greifen die Feinde nach 
ihm und reißen es in Stücke. Leert lieber den bitteren Kelch, der uns seit vier 
Ia h re n  in die Hand gedrückt ist, bis zur Neige, und seid würdig des Volkes der 
Dichter und Denker, des Volkes der K ra f t  und der Selbstbezwingung!" Diese W orte, 
von jenen Führern  gesprochen, die die Zeit des Krieges hindurch es zum Durch­
halten entflammt haben, werden es vor unbedachten Handlungen bewahren. E s  
ist h e i l i g  st e P f l i c h t  j e d e s  D e u t s c h e n  i m n e u e n  Ös t e r r e i c h ,  sich d e r  
G r ö ß e  d e s  A u g e n b l i c k s  d u r c h  D i s z i p l i n  w ü r d i g  zu  z e i g e n .

e) W erden wir m it der Ernährung durchhalten? W enn wir mäßig bleiben 
und unseren Einfluß dahin geltend machen, daß der Gedanke an den Frieden und 
das  neue V aterland  die Speicher der Produzenten öffne, so ist an  der sturmlosen
Hinüberrettung bis zur nächsten Ernte nicht zu zweifeln. N un ist das  Heer
daheim, nun gibt es wieder w as  zum Beißen. Die F ro n t  ha t  viel verschlungen. 
Daheim mästet sich der S o h n  des G roßbauers, ohne daß die Allgemeinheit
einen E ntgang verspürt: draußen aß er mit den anderen aus  der Schüssel, 
die wir ständig füllen mußten. W a s  nützte auch das  Revoltieren? I m  Sengen 
und Brennen ginge weit mehr zugrunde, a ls  aus  den Lagern der Hamster geholt 
werden könnte. E s  ist übrigens alles vorgekehrt, die gesammelten V orrä te  zu
beschlagnahmen und gerecht zu verteilen. Auch sind mit den Angrenzern Abmachungen 
getroffen, die uns vor dem Hungertode retten. Aber sei dem wie es wolle: K napp 
wird es trotz allem mit der Kost noch werden und man tu t deshalb gut daran, den 
Kriegsmagen noch nicht auszuhängen. W ir  halten es mit dem, der ausru ft :  
„ W e n n  n u r  e i n m a l  v o l l e r  F r i e d e  is t!  D a n n  w i l l  ich h u n g e r n  u n d  
f r i e r e n  i n  G o t t e s n a m e n  noc h  d e n  l a n g e n  W i n t e r  d u r c h ! "

f) Haben wir den Krieg verloren? I a ,  und auch nein! W ir  haben erkannt, 
daß das, w as  sich staatlich bei uns vollzog, nicht zu verhindern w ar: die Selbst­
ständigkeit der Völker des alten Habsburgerreiches. I s t  die klare Scheidung für uns 
ein Unglück? Wie wir in P unk t a) erkannt haben, keineswegs. I m  Gegenteil: 
D i e  fe  st u m g r e n z t e  A u s w i r k u n g  j e d e s  V o l k e s  b e d e u t e t  e i n e n  G e ­
w i n n .  a uch  f ü r  u n s .  S in d  wir mit W affengewalt gebeugt worden? Nein! 
D a s .  w as  sich in den letzten Tagen des Weltkrieges vollzog, war nur ein Wirbel, 
nicht ein ernster Kampf. Auch wirtschaftlich hätten wir den Krieg allenfalls noch 
bestehen können. Doch wozu die Opfer an Menschenleben, Geld und G u t  und 
wozu all die andere Kriegsnot, wenn das, w as  sich aus  dem Weltkriege von selbst 
ergab, zutage getreten war! Die Vernunft schließt den Frieden, ■ ohne daß 
es einen ausgesprochenen S ieg  und eine vernichtende Niederlage gibt. D er Mürrische
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hält  entgegen: „ D e n  Erfolg hätten wir billiger haben können!" Sicherlich! Allem 
es ist nicht zu vergessen, dah grohe W andlungen sich niemals im Frieden vollzogen, 
sondern immer durch gewaltige Kriege gelöst wurden. D i e  g r ö ß t e  W a n d ­
l u n g :  d i e  u n u m s c h r ä n k t e  H e r r s c h a f t  d e s  V o l k e s ,  w a r d  U n s  b e ­
schiel» en :  d a r u m  h a t t e n  w i r  a uch  d e n  g r ö ß t e n  K r i e g  zu  b e s t e h e n .

I n  den vorstehenden sieben Punkten ist ein Zeitbilo entrollt, das  zu den 
bedeutungsvollsten in der Weltgeschichte gehört. E s  ist w as Bitteres, in das mit 
Sorgen  erfüllte Geschehen unserer Tage  versetzt zu sein, aber auch w as Erhebendes, 
zumal dann, sofern man die Ereignisse nicht blotz auf sich einwirken lässt, sondern 
ihnen auch Richtung gibt. W enn es den führenden M ännern  im Vaterlande gelingt, 
über die Klippen, die das  neue Staatswesen vom alten scheiden, gefahrlos hin­
überzukommen, dann fällt ein Grossteil des Verdienstes auch denen zu. die draußen 
im einsamen Dorfe oder drinnen im Trubel der Fabrik oder in den Werkstätten 
und B u reaus  ihre S tim m e erhoben und zur Ordnung und Ruhe mahnten. Jeder  
ist ein H eld, der im eigene» Kreise dir Güter schützt, aus denen das neue V ater­
land erstehen soll. P e e r  z.

Zur Vervollständigung des im Vorstehenden aufgerollten Zukunftsbildes sei 
teilweise zur Bestätigung, teilweise zur Ergänzung der Leitaussatz von Nr. 342 der 
„Volks-Zeitung", W ien I., Fleischmarkt 3. vom 15. Dezember d. I .  beigegeben.

Ist Deutschösterreich ein armes Land ?
Von Dr.  W o l f g a n g  M a d  j e r a .

M an  h ö r t  es im m e r  w ie d e r  s a g e n ,  u n d  s o g a r  v o n  L eu ten ,  d ie  es w issen  m ü s s e n : 
„ D e u t s c h ö s t e r r e i c h  ist  e in  a r m e s  L a n d .“  U n d  d a s  ist  sc h l im m , w e n n  es w a h r  ist.  
Sch l im m  f ü r  u n s  a lle ,  d ie  w i r  nun ,  n a ch d e m  w i r  d a s  fü r c h t e r l i c h e  E r l e b n i s  d e s  K r ie g es  
d u r c h g e m a c h t ,  v o r  d e r  E r k e n n t n i s  s t e h e n  so l len ,  d a ß  w i r  d a s  G e w a n d  d e r  W o h l h a b e n ­
he it ,  d a s  w i r  a ls  B ü r g e r  e in es  G r o ß s t a a t e s  m it  re ichen  H i l f s m i t t e l n  g e t r a g e n ,  n u n  m it  
d e m  B e t t l e r k i t te l  e in e r  von  a l l e n  S e i ten  e in g e e n g te n ,  b e d r ä n g t e n ,  a u f  sich s e lb s t  g e ­
s te l l t e n  K le in s ta a te re i  v e r ta u s c h e n  so l len .

U n s e r  S to lz ,  e in g e d e n k  e in e r  o f t  g e s c h m ä h te n  u n d  d o c h  in d e r  E r in n e r u n g  g o ld e n  
v e r k lä r t e n  V e rg a n g e n h e i t ,  b ä u m t  s ich  d a g e g e n  auf .  U n d  v o n  d e m  b r e n n e n d e n  W u n sc h e  
b esee l t ,  d a s je n ig e ,  w a s  u n se re m  in n e r s te n  F ü h le n  w i d e r s t r e b t ,  a ls  fa lsch  zu e rw eise n ,  
f r a g e n  w i r  u n s :  Is t  es d e n n  w irk l ich  w a h r ,  d a ß  u n se r  V a te r l a n d  e in a rm e s  L a n d  i s t ?

W e r  g e n a u e r  zus ich t ,  m u ß  a n t w o r t e n :  Ja  — a b e r  auch  nein .  Ja ,  w e n n  w i r  d en  
au g en b l ick l ic h e n  Z u s t a n d  u n se re s  d u r c h  K rieg ,  V e r ra t ,  M iß b r ä u c h e  u n d  G e h ä s s ig k e i t  
z u s a m m e n g e b ro c h e n e n  W ir t s c h a f t s l e b e n s  b e t r a c h t e n ; a b e r  ne in  u n d  h u n d e r tm a l  ne in ,  w en n  
w ir  d r e ie r  S ch ä tze  von  g e w a l t i g e m  W e r t  g e d e n k e n ,  d ie  D e u tsc h ö s te r r e ic h s  E ig e n  s ind  
u n d  d ie  u n s  R e ich tu m  u n d  A n seh e n  v e rh e iß en ,  w e n n  w i r  n u r  v e r s te h e n ,  sie zu heben  
u n d  n u tz b a r  zu m achen .  D iese  d re i  S ch ä tze  s in d :  N a t u r ,  K u n s t  u n d  A r b e i t .

D e u ts c h ö s te r r e ic h  ist b e g n a d e t  d u rc h  se ine  N a t u r .  W o h l  n ich t  so  se h r  d u rc h  
jene i h re r  G a b e n ,  d ie  d e n  k ö rp e r l i c h e n  L e b e n s b e d ü r f n is s e n  d ien e n ,  o b sc h o n  auch  die 
w e i ten ,"  f r u c h t b a r e n  G a u e  N ie d e r -  u n d  O b e r ö s t e r r e i c h s ,  d ie  E is en  Vorräte des  s te ir i sc h en  
E r z b e r g e s ,  d ie  S a lz re ic h tü m e r  d es  K a m m e rg u te s ,  d ie  H e i lq u e l le n  v o n  B aden ,  Vöslau  
u n d  a n d e r e n  noch  zu w e n ig  g e w ü r d i g t e n  B a d e o r t e n  u n d  d ie  n u tz b a r e n  W a s s e r k r ä f t e  
v ie le r  B e r g s t r ö m e  k e in e sw e g s  g e r in g  zu sc h ä tz e n  s ind .  A b e r  d e n n o c h :  M i t  d em  g e ­
h ä u f te n  E r t r a g e  d e r  u n g a r is c h e n  E b e n e  o d e r  m it  d e m  u n g e h e u r e n  W e r t e  d e r  b ö h m isch e n  
K o h le n b e r g w e r k e  u n d  d e r  g a l iz isch en  R o h ö lq u e l l e n  h a l t e n  u n s e r e  B o d e n e rz eu g n is se  d en  
V erg le ich  n ich t  aus. D iesen  m a te r i e l l e n  N u t z w e r t e n  h a t  u n se re  N a t u r  jedoch  e tw a s  
a n d e re s  e n tg e g e n z u s e t z e n :  ihre  S ch ö n h e it .  W e i ta u s  d a s  K ö s t l ich s te ,  w a s  d ie  a l te  M o n ­
arch ie  an  l a n d s c h a f t l i c h e n  Reizen bese sse n  h a t ,  l i e g t  im G e b ie te  D e u ts c h ö s te r r e ic h s .  
Se lb s t  w e n n  w i r  m it  d e m  V e r lu s t  e ine s  g r o ß e n  T e i les  von  S ü d t i r o l  re c h n e n  m ü ssen ,  
v e rb le ib t  u n s  d ie  p r ä c h t ig e  H o c h g e b i r g s w e l t  von  N o r d t i r o l ,  S a lz b u rg ,  S te ie rm a rk .  
K ä rn te n ,  O b e r ö s t e r r e i c h ,  v e r b le ib t  u n s  d a s  h e r r l i c h e  D o n a u ta l  von  P a s s a u  b is  H a in b u r g ,  
v e rb le ib e n  u n s  d ie  noch  viel zu w e n ig  g e sc h ä tz te n  B e rg e  d e s  W a ld v ie r t e l s  u n d  d e r  
a n d e r e n  G a u e  n ö rd l ic h  d e r  D o n a u  — eine  u n e r sc h ö p f l i c h e  F ü l le  p r a c h tv o l l s t e r  W a n d e r ­
b i ld e r  u m sc h l ie ß en d .



Z u  d iesen  S ch ä tzen  d e r  N a tu r  k o m m e n  jene  d e r  K u n s t ,  m it  d e n e n  u n s  ein
hohes K u l tu r le b e n  se i t  J a h r h u n d e r t e n  g e s e g n e t  h a t .  In d e n  H e i l i g tü m e r n ,  K lö s te rn  
u n d  P a l ä s te n .  B u rg e n  u n d  B ü r g e r h ä u s e r n ,  B i ld säu le n  u n d  W a h rz e ic h e n  z a h l lo s e r  S tä d te ,  
S tä d tc h e n  u n d  O r t s c h a f t e n  h a t  sich d ie s e r  k ü n s t l e r i s c h e  S inn  e ines  sü d d e u t s c h e n ,  von 
a llen  S e i ten  A n r e g u n g e n  e m p f a n g e n d e n  S ta m m e s  s t e in e r n e  D e n k m a le  g e se tz t ,  ln d e r  
. .a l ten  K a i s e r s t a d t  an  d e r  D o n a u “  a b e r  h a t  e r  e in en  w a h r e n  , S t a p e l p l a t z  a l l e r  sch ö n en  
K üns te  g e sc h a f fe n .  S in d  n ich t  u n se re  S te p h a n s -  u n d  K a r lsk i rch e ,  u n se re  H o f b u r g ,  
S c h ö n b ru n n  u n d  B e lv ed ere ,  u n se re  R in g s t r a ß e n p r a c h tb a u te n  u n d  B a ro c k p a lä s te  w e l t ­
b e r ü h m t  g e w o r d e n  ? W e l t b e r ü h m t  u n s e r e  G a le r i e n ,  u n se re  A lb e r t in a ,  u n se re  K u n s ta u s ­
s te l lu n g e n  ? W e t b e r ü h m t  u n se re  M usik ,  u n se re  P h i lh a r m o n ik e r ,  u n se re  G e s e l l s c h a f t s ­
k o n z e r te ,  u n se r  M ä n n e rg e s a n g v e r e in  u n d  S c h u b e r tb u n d  u n d  d a s  b lü h e n d e  m usika l ische  
Leben, d a s  sich in zah l re ic h en  jü n g e r e n  V e re in ig u n g e n  vo l l  L u s t  u n d  H i n g e b u n g  b e ­
t ä t i g t  ? U n d  g i l t  n ich t  W ien  noch  im m e r  a ls  d ie  „ S t a d t  d e r  L ie d e r “ , a l s  d ie  S t a d t ,  
w o  die  le i c h tb e sc h w in g te  M u se  d e s  T a n z es  ih re  k las s isch e  V e r h e r r l i c h u n g  g e f u n d e n ?  
S tehen  a b e r  h ie r  n ich t  auch  B u rg -  u n d  O p e r n t h e a t e r  a ls  zwei T e m p e l  d e r  Schauspiel--
k u n s t ,  in d e n e n  se i t  j e h e r  d ie  v o r n e h m s te n  Id e a le  von  d e n  b e r ü h m t e s t e n  V e r t r e t e r n
ihres  F a c h e s  g e p f l e g t  w u r d e n ?

Ja, S ch ä tze  d e r  N a t u r  u n d  K u n s t  s in d  im B esi tze  D e u tsc h ö s te r r e ic h s ,  d ie  n u r  
von u n s  s e lb s t  r i c h t ig  g e w e r t e t  w e r d e n  m ü sse n ,  um  f ü r  u n s  e ine  Q u e l le  d e s  A u f ­
s c h w u n g e s  zu w e rd e n .  D azu  a b e r  m u ß  u n s  d a s  d r i t t e  B es i tz tu m  v e rh e l f e n ,  d a s  u n s  
v e rb l ieb e n  i s t :  u n se re  A r b e i t .  E s  v e r s t e h t  sich von  s e lb s t ,  d a ß  in u n se re m  S ta a te  
a lle  A r b e i t s k r ä f t e  au fs  e m s ig s te  g e n ü tz t  u n d  b e t ä t i g t  w e r d e n  m ü sse n ,  w e n n  u n se r  W i r t ­
s c h a f t s le b e n  w ie d e r  a u fb lü h e n  so l l .  M a n  w i r d  sich d a b e i  a b e r  v o n  v o r n h e re in  e ines  
I r r t u m s  e r w e h r e n  m ü sse n ,  d e r  v e r h ä n g n i s v o l l  w e r d e n  k ö n n t e :  d e s je n ig e n ,  a ls  ob  d a s  
W ic h t ig s te  u n d  A u s sc h la g g e b e n d e  d ie  A rb e i t  d e r  H ä n d e  w ä re .  Das A u sm a ß ,  d ie  S c h n e l l i g ­
keit  u n d  d ie  in n e re  K r a f t  u n se re s  W ie d e r a u f b a u e s  w i r d  n ich t  von ihr,  s o n d e r n  von 
d e r  A rb e i t  d e r  K ö p fe  a b h ä n g e n .  V o n  d e m  G e is te ,  d e r  d ie  v o r h a n d e n e n  p h y s isch en  
K rä f te  l en k t ,  w i r d  es a b h ä n g e n ,  in w e lch e r  R ic h tu n g  u n d  b is  zu w e lc h e r  H ö h e  sich 
D e u tsc h ö s te r r e ic h s  neue  L eb e n sw e g e  e n tw ic k e ln  w e rd e n .  E in e s  w i r d  m a n  d a b e i  fest-  
h a l te n  m ü s s e n :  W ir  h a b e n  d e r  g u t e n  K öpfe  g e n u g ,  u m  m i t  ih n en  s ta rk e ,  f ö r d e r s a m e  
A rb e i t  zu le is ten .  B ed en k en  w i r  n u r ,  w a s  d ieses  D e u ts c h ö s te r r e ic h  sch o n  d e r  W e l t  an 
D ich te rn  u n d  D e n k e rn ,  an  F o r s c h e r n ,  E r f in d e r n  u n d  K ü n s t l e r n  g e s c h e n k t  h a t!  G e i s t ig e  
B e fä h ig u n g  w a r  im m e r  in h o h em  M a ß e  v o r h a n d e n ,  n u r  w u r d e  s ie  a l lz u  o f t  m iß a c h te t ,  
g e r in g  g e sc h ä tz t ,  d u rc h  N e id  u n d  e le n d e s  Z ü n f t l e r t u m  u n t e r d r ü c k t  u n d  ü b e r  d ie  L a n d e s ­
g re n z e  h in a u s g e t r i e b e n .  D a m it  m u ß  v o r  a l le m  g e b ro c h e n  w e r d e n :  D e u ts c h ö s te r r e ic h
m u ß  se ine  g e is t ig e n  A r b e i t s k r ä f t e  e i f e r s ü c h t ig  h ü te n ,  es m u ß  v o r  a l le m  d e r  g e is t ig e n  
A rb e i t  ih re  v o l le  F re ih e i t ,  sich a u sz u w i rk e n ,  s ic h e r s te l l e n .  E b e n s o  w ie  m a n  die  A u s ­
f u h r  v o n  K u n s tw e r k e n  v e r b o te n  h a t ,  m u ß  m an  auch  d ie  A u s w a n d e r u n g  u n s e r e r  g e is t ig e n  
A rb e i te r  b i n ta n h a l t c n .

Ihnen  a b e r  b ie te t  sich v o r  a l le m  eine g r o ß e ,  ü b e r a u s  w ic h t ig e  u n d  v e r a n t w o r ­
t u n g s v o l le ,  d r i n g e n d e  P r e i s a u f g a b e : D e u ts c h ö s te r r e ic h  zu e in em  g e lo b te n  L an d  zu m achen ,  
d e s se n  N a tu r -  u n d  K u n s ts c h ä tz e  f ü r  a lle  W e l t  e in  Z ie l  d e r  W a l l f a h r t  w e r d e n .  Alle  
g e is t ig e n  A rb e i te r  m ü sse n  d a z u  b e i t r a g e n :  d ie je n ig e n ,  d ie  K ü n s t l e r  s ind ,  in d em  sie  n ich t  
r a s ten ,  in W o r t ,  S c h r i f t ,  Bild  u n d  T ö n e n  die  ü b e r re i c h e n  S c h ö n h e i te n  d e r  H e im a t  zu 
v e rh e r r l ic h e n ,  ihr  k ü n s t l e r i s c h e s  E r b e  ans  L ich t  zu s t e l l e n ,  ih ren  K u n s tb e s i t z  zu v e r ­
m e h r e n ;  d ie  M ä n n e r  n e u e r  Ideen, in d em  sie d ie  Ü b e r fü l l e  von  M a te r ia l ,  d a s  d ie  N a t u r  
b ie te t ,  d u r c h  k u l tu r e l l e  E in r i c h tu n g e n  z u g än g l ich  m achen ,  e r sch l ieß e n ,  z u r  h ö c h s ten  
W ir k u n g  b r i n g e n ;  d ie  u n t e r n e h m e n d e n  G e is te r ,  in d em  sie  u n e r m ü d l i c h  a lle  M i t te l  d e r  
P r o p a g a n d a  a n w e n d e n ,  um  die  A u fm e rk s a m k e i t  d e s  A u s la n d e s ,  d e s  g e id k r ä f t i g e n  A u s ­
landes ,  a u f  d ie  v e r s c h w e n d e r i s c h e n  G e n ü ss e  zu lenken ,  d ie  D e u ts c h ö s te r r e ic h  zu b ie te n  
v e rm ag .  D e u ts c h ö s te r r e ic h  m u ß  e in  F r e m d e n l a n d  w e r d e n ,  wie  d ie  Schweiz .  U n v e r h ä l t n i s ­
m ä ß ig  r e ic h h a l t ig e r  ist,  w as  u n se re  G re n z e n  u m sc h l ie ß en ,  a ls  w a s  d a s  S c h w e iz e r la n d  
u m h e g t ;  a b e r  m an  h a t  b ish e r  d e n  u n e rm e ß l ic h e n  W e r t  d ie se s  N a tu r -  u n d  K u n s tb e s i t z e s  
viel zu s e h r  a ls  N e b en sac h e  b e h a n d e l t .  W e n n  m a n  ihn  e n d lich  r i c h t ig  e r k e n n e n  u n d  
a u sn ü tz e n  w i rd ,  w e n n  m an  n ieh t  v o r  P a r t e i e n g e z ä n k  u n d  p o l i t i s c h e r  G e s c h ä f t s m a c h e r e i  
a lle  K r a f t  v e r l i e r t ,  d ie  Sch ä tze ,  d ie  v o r  a l l e r  A u g e n  d a l i e g e n ,  zu heben ,  d a n n  w i r d  
es n ich t  w a h r  b le iben ,  d a ß  D e u tsc h ö s te r r e ic h  e in a rm e s  L a n d  i s t !
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Der Lehrer a ls  Führer des Volkes.
3 m  S i n n e  des  d ie s m a l ig e n  Leitaufsatzes  f ä l l t  u n s  die  A u f g a b e  zu, a l s  I n t e r p r e t e n  

d e r  R e g i e r u n g s a b f i c h t c n ,  soweit  diese dem  a l lg em e in e n  staatlichen In te r e s s e  dienen, dem
neuen S t a a t s w e s e n  behilflich zu sein. D iesem  S t r e b e n  h a t  unsere  A rb e i ts g e m c in d e  ja  von
al lem  A n f ä n g e  an ,  d a  die  Zeitschrif t u n t e r  „ S c h u le  u n d  V a t e r l a n d "  einen eigenen
Abschnitt  f ü r  V o lk sb e le h ru n g  « ö f f n e te ,  g e d ie n t :  n u n m e h r  w i rd  es in e r w e i te r te m  M atze  
geschehen. M i t  dem  V o l lb e w u h ts e in  soll jeder, de r  sich in diese D ienste  stellt,  sagen
to n n en :  „ W  i r  s i n d  d i e  B r ü c k e  v o m  S t a a t  z u m  V o l k ! "  E s  m a g  die a l t e
B u r e a u l r a t i e  verschwinden, es  m a g  der  W i l l e ,  volkstümlich zu reg ie ren ,  d ie  beherrschen, die 
heu te  den  S t a a t  lenken u n d  in nächster Z e i t  lenken w e rden ,  de r  W i l l e ,  h ine in  in s  V d lk  zu 
greife», u m  es enger a n  den  S t a a t  zu fesseln - -  m i t  dein B l a t t  P a p i e r  a l le in  w i rd  es n i e m a l s  
gel ingen .  W o  nicht d a s  lebend ige  W o r t  w a l t e t ,  wo nicht die Ü b e rzeugung  k ra f tv o l l  e n tq u i l l t  u n d  
u n m i t t e l b a r  a u f  die  G e m ü te r  üb e rg re i f t ,  d a  fe h l t  es a n  d e r  du rchd r ingend en  W irk u n g .  —  
U m  n u n  den  Dolmetsch —  den  L e h r e r  —  zu rüsten, w e rd en  f o r t l a u f e n d  S t o f f e  m i tg e te i l t  werden ,  
die der  raschen u n d  eindringlichen V e r b r e i t u n g  b edü r fen .  A l s  erster sei de r  Ruf an iinfete 
zurücklehrende» Krieger eingestellt .

„ S o l d a t e n !
Die Heimat grüßt Euch, eine neue Heimat, das  junge Deutschösterreich. S ie  

hofft auf Euch, daß I h r  ihr in der schweren Zeit der Umwälzungen beistehcn werdet. 
Hört! Allerlei lichtscheues Volk treibt sich umher: es will die Tage  des Überganges 
von der alten zur neuen Regierung zu P lünderungen benützen. V or  diesen Leuten 
müszt I h r  das  V aterland  beschützen! I h r  wißt, wie notwendig Disziplin und O rd- 
nung sind; darum ist die Hoffnung aller Friedlichen auf Euch gestellt. Mischt 
Euch nicht unter die Rotte  der Aufrührer, sondern helft uns, die neue Heimat in 
Ruhe aufbauen und einrichten! S in d  wir über die M o na te  des Wechsels glücklich 
hinweg, dann gibt es keine R o t  mehr. R u r  der S tu rm  hindert die segensreiche
Entwicklung.

D raußen an der Grenze ist Waffenstillstand. Jede r  begreift, daß I h r  nach 
den vier J a h re n  des Kampfes zu Weib und Kind, zu Euren Eltern wollt. Aber 
bedenkt, wieviel dem Vaterlande verloren geht, wenn die schalten und walten, die 
nicht das  G u t des B ürgers ,  des B au e rs  und des Arbeiters schonen, sondern nach 
A r t  wilder Horden von O r t  zu O rt ,  von H aus  zu H au s  ziehen und rauben! 
S te l l t  Euch darum in den Dienst der neuen Regierung, die eine Regierung des 
V o l k e s  ist und alle Mißstände der Vergangenheit beseitigen will, oder haltet 
daheim Euer Gewehr bereit, so der Feind einer ruhigen Entwicklung durch die 
S traß en  tobt! D ie Regierung ist da rau f  bedacht und ha t  Verhandlungen ein 
geleitet, daß es nicht an N ahrung fehle: sie ha t  vor, mit der alten Mißwirtschaft 
zu brechen: sie will das  unselige Protektionswesen beseitigen: sie wird das 
Volk voll und ganz zu seinen Rechten bringen: sie kennt nicht Parte ien , nicht 
Vorrechte der Geburt, nicht Standesunterschiede, denn sie ist aus dem Volke
hervorgegangen und ihr ganzes Wirken gilt dem Volk. S ie  will Euch bald zu
Verdienst und Kost und Kleidung bringen. S te h t  ihr darum zur Seite! I n
kurzer Zeit wird sich alles glücklich vollzogen haben, wenn uns die Ruhe im 
In n e rn  erhalten bleibt. Blickt au f  die neuen Nachbarstaaten! Alle haben ihr H aus 
ohne S tu rm  eingerichtet. So ll ten  wir Deutsche allein der W elt das  Schauspiel 
der inneren Zerfleischung bieten?! D azu darf  es nicht kommen! Heute gilt nur 
das  eine W o rt :  W i r  s i n d  a l l e  B ü r g e r  d e s  «inen S t a a t e s ,  d e r  h e i ß t  
„ D e u t sch öst  e r r e ich":  w i r  s i n d  n i c h t  na c h  R a n g  u n d  W ü r d e n  g e ­
s c h i e d e n .  Unser ganzes S innen und Wirken gilt der neuen Heimat. S ie  grüßt 
Euch, I h r  Wackeren, und begibt sich in Euren Schutz!

Zeigt auch äußerlich, daß I h r  keinen Unterschied kennt! Schmückt Eure Kappen 
n u r  mit dem einen B ande, mit Rot-weiß-rot, der Farbe  Deutschösterreichs! Die 
Zeiten des Parteistreites sind vorüber: wir fühlen und arbeiten alle für das  
e i n e  G ut, für das  neue V a ter land!"
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Bildung ins V olk !
V o n  H a n s  Z a c h ,  L eh re r  in St. M a rg a re te n  a. d. Raab ,  O s t-S te ie rm ark .

Ein Sturm feg te  über Europas Gaue hin, ein Sturm, der M illionen  
Menschenblüten knickte, hundert Städte und Dörfer, die Früchte tausend­
jähriger emsiger, aufbauender Kulturarbeit, verwüstete  und N ot und Leid in 
jede Hütte trug. W as Menschendenken und Menschenkönnen im Wandel der 
Zeiten mit Ameisenfleiß schuf, l iegt in Trümmer, Völker und Staaten in ihrer 
Gesam theit und M illionen Einzelwesen stehen vor dem gähnenden Abgrund. 
Nur die Kräfte, die in unserem Volkstum schlummern, vermögen uns zurück­
zureißen auf sicheren Plan, nur ein ins Übermenschliche geste igerter  W ille ,  
der jeden Einzelnen b esee lt  und durchdringt, wird uns Stein um Stein zum 
Aufbau schaffen. Auf die tiefgreifende M obilis ierung für den zerstörenden  
Krieg muß eine restlose M obilisierung aller Kräfte für den aufbauenden, 
werteschaffenden Frieden, für die Zukunft erfolgen.

D as beste  Baumaterial für das neue Staatswerk ist eine g ed ieg en e  Volks­
bildung. W as die Schule in unermüdlicher Kleinarbeit dem Einzelnen gibt  
und im Einzelnen weckt, gesta lte t  sich im Leben zur Massenwirkung, ergibt 
eine Kräftekompensation, die im Dienste des Staatsgem einw esens zur Aus­
wertung gelangt.  Unerschöpflich sind die Kraftquellen, die in der Schule  
ihren Ursprung haben, wenn sie entsprechend dienstbar gemacht werden. Die  
Volksschule ist die Stätte, die den Massen des Volkes die Arbeitsfähigkeit  
vermittelt,  die ihnen das Vermögen gibt, den Anforderungen des Lebens g e ­
wachsen zu sein. Sind sie es, dann sind sie auch qualifizierte Mitarbeiter im 
Staatsbetriebe. Die Bildungsfrage wird zur Lebensfrage des Volkes. Aus Tod  
und Verzweiflung, aus Schutt und Asche, aus. Leid und Sorge muß sich darum 
wie ein siegverheißender Phönix das eiserne G ebot der N ot emporringen:  
durchgreifende, a lle  Schichten des Volkes umfassende, vertiefte Volksbildung!  
Sie allein  ist der W e g  zum H eile , s ie  allein wird uns einen Platz an der  
Sonne erringen! Die Lehrerschaft Deutschösterreichs wird am Platze sein,  
wenn sie gerufen wird. Sie lauscht dem rauschenden F lügelsch lage der neuen  
Zeit, sie s te l l t  sich kampfbereit in ihren D ienst als ein mächtiges Heer des 
Lichts. Ihr Feldruf g e l le  w ie  ein Notschrei durch das blutende Reich:

Bildung ins Volk!
Nun hat der Staat das Wort!

Die wirtschaftliche Not des Lehrstandes.*)
E ine G efa h r  für u n se re  S ch u le !

Je d e r  r u h i g  d e n k e n d e  M e n sc h  m u ß  e in seh e n ,  d a ß  d e r  L c h r s ta n d ,  d e r  sch o n  im 
F r i e d e n  b e s t ä n d i g  m it  w i r t s c h a f t l i c h e n  S c h w ie r ig k e i te n  k ä m p f t e ,  u n t e r  d e n  d e r z e i t  h e r r ­
sc h e n d e n  T c u c r u n g s v e r h ä l t n i s s e n  d e r a r t  le id en  m u ß ,  d a ß  d a d u r c h  u n s e r  S c h u lw esen  
e rn s t l i c h  g e f ä h r d e t  ist.  B ish e r  h a t  d e r  L c h r s ta n d  d u r c h g e h a l t e n .  E r  h a t  d e n  e r s c h w e r t e n  
V e rh ä l tn is s e n  im S c h u ld ie n s t  m it  A n s p a n n u n g  se in e r  l e tz te n  K r a f t  zu b e g e g n e n  g e w u ß t ;  
e r  ist  d a b e i  se in en  Id e a len  t r e u  g e b l ie b en .  A b e r  b e r e i t s  z e ig en  E r s c h e in u n g e n ,  d a ß  
d ie  K r a f t  a u f g e z e h r t  is t ,  d a ß  d ie  L e h re r  an  V olks-  u n d  B ü r g e r s c h u le n  g e z w u n g e n
w e rd e n ,  ih ren  Id ea len  u n t r e u  zu w e rd e n .  D e r  A u ß e n s t e h e n d e  s ie h t  h iev o n  fre i l ich  
w e n ig  o d e r  n ich ts .  G a r  m a n c h e r  L e h r e r  d e n k t  an  e in e n  B e ru f sw e c h s e l !  U n d  d a ß  es 
m e is t  d ie  t ü c h t ig e r e n ,  d ie  f ä h ig e r e n  K ö p fe  s in d ,  d ie  d e m  B e ru fe  so  e n tz o g e n  w e r d e n ,
i s t  k la r ,  d e n n  g e r a d e  sie  f in d e n  ja  in p r iv a te n  S t e l l u n g e n  viel  e h e r  e in e n  g ü n s t i g e n
P o s te n .  J u n g e  B u rsc h e n ,  d ie  k a u m  d e r  S ch u le  e n tw a c h s e n  s in d ,  h a b e n  h e u te  e in  E i n ­
k o m m e n  v o n  400 K ro n e n  m o n a t l ic h ,  a ls o  so  viel ,  a ls  L e h r e r  m it  f a s t  20 D ie n s t j a h r e n  
im S e p te m b e r  an  G e h a l t  b e z o g e n  h ab en .  Die  sc h lec h t  u n d  u n z u re ic h e n d  b e s o ld e te
L e h r e r s c h a f t  m u ß  an  N e b e n v e r d i e n s t  d e n k e n ,  m u ß  N e b e n v e r d i e n s t  suchen .  W ie  k ann

*) Aus d e m  „ M o n t a g “ . E in g e s e n d e t .
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d e r  L e h re r  d e n  K in d e rn  d ie  S c h u l s tu n d e n  zu S tu n d e n  f rö h l ic h en ,  s c h a f f e n d e n  L e rn e n s  
g e s t a l t e n ,  w e n n  se in  G e m ü t  n i e d e r g e d r ü c k t  is t  von  d e n  q u ä le n d e n  S o r g e n  f ü r  N a h r u n g  
u n d  K le id u n g  f ü r  s ich  u n d  se ine  F a m i l i e ?  Die G e s e t z g e b e r  h a b en  es sc h o n  a ls  n o t ­
w e n d ig e  V o r b e d i n g u n g  e in e s  e r fo lg r e ic h e n  S c h u lb e t r i e b e s  e r k a n n t ,  d a ß  d e r  L e h re r  so  
g e s t e l l t  se in  m u ß ,  d a ß  e r  s ich  e in z ig  u n d  a l le in  se in em  B e ru fe  w id m e n  k a n n .  D as  
Reichs V o lk ssch u lg e se tz  v e r l a n g t  e ine  d e r a r t i g e  B e z a h lu n g  d e s  L e h re r s .  D och  d ie  T e u e ­
r u n g s z u la g e n  . r e ich en  bei w e i te m  n ich t  aus,  d ie  w i r t s c h a f t l i c h e  L ag e  d e s  L e h re r s  zu 
b e s se rn .  Die A n s c h a f f u n g s b e i t r ä g e  g e n ü g e n  g e r a d e ,  u m  e in ig e  L e b e n sm i t t e l  o d e r  K oh len  
a n z u s c h a f fe n ,  re ic h en  a b e r  n ich t  a u s  f ü r  K le id e r  u n d  S c h u h e  u n d  w e r d e n  s e l te n  u n d  
u n r e g e l m ä ß i g  a u sb e za h l t .  D ie  S c h u lb e h ö r d e n  h a b en  im  L au fe  d e s  K r ie g es  o f t  G e l e g e n ­
he it  g e n o m m e n ,  d a n k e n d  a n zu e rk e n n e n ,  d a ß  d ie  L e h r e r s c h a f t  n ic h t  n u r  ih re  e n g e r e
B e ru f sp f l ic h t  t r o t z  a l l e r  U n g u n s t  d e r  Z e i t  t r e u  e r fü l l t e ,  s o n d e r n  auch  zu M e h r le i s tu n g e n  
s t e t s  b e re i t  w a r .  U n d  im F in d e n  d e r a r t i g e r  M e h r l e i s tu n g e n ,  d ie  d e m  L e h r s ta n d e  z u ­
g e w ie s e n  w u r d e n ,  w a r e n  d ie  B e h ö rd e n  s e h r  e r fo lg r e ic h .  A b e r  d e r  D a n k  d e r  B e h ö rd e n  
s ä t t i g t  k e inen  H u n g r i g e n ,  k le id e t  n iem a n d ,  w ä r m t  ke ine  S tu b e ,  w ä r m t  h e u te  kaum
m eh r  d a s  H e r z  e in e s  Id e a l is ten .  N ic h t  W o r t e ,  s o n d e r n  T a te n  v e r l a n g t  d a s  S ch u lw e se n .  
N ic h t  d e n  L e h re rn  a l le in  w i r d  ja  g e h o l f e n ,  w e n n  d e r  L e h re r  au s  s e in e r  N o t  b e f re i t
w i rd ,  s o n d e r n  d e r  Schule .  W eh e ,  w e n n  d a s  W o r t :  . .W ie  d e r  L ohn ,  so  d ie  A r b e i t “
d e n  L e h r e r n  a u f g e z w u n g e n  w i r d  a ls  L e b e n s m o t to !  Die  L e h r e r s c h a f t  w i r d  s ich  a n p a s se n ,  
w i r d  sich h e lf e n  k ö n n e n ;  a b e r  d ie  S chu le ,  d ie  J u g e n d ,  d ie  Z u k u n f t  d e s  S ta a te s ,  w i r d  
le iden .  Bei u n s  l ä ß t  m a n  m it  d e m  L e h r s ta n d e  auch  d ie  S chu le  — g e d a n k e n lo s  — 
z u g r u n d e  g eh en .

V on a l lem  I rd isc h en  s in d  m ir  n u r  zw ei  D in g e  h e i l ig :  m e in  Volk  u n d  m ein
V a te r l a n d !

W e r  n ich t  d e u ts c h  is t  im k le in s te n  K le inen ,  d e r  l ieb t  se in  Volk  n icht .
»

V oll  d e r  s c h ö n s te n  T u g e n d e n  ist d a s  D e u t s c h t u m ; d o c h  f e h l t  ihm d e r  U rq u e l l  
d e r  M a c h t : d ie  E in ig k e i t .  H ä t t e  es auch  d iese ,  so  w ä r e  es v o l lk o m m e n  u n d  n ich t  m e h r  
M e n sc h en tu m ,  s o n d e r n  G ö t t e r r e l i g i o n .

D eu tsch  se in ,  h e iß t  k e in e sw eg s  K e tze r  se in ,  d e n n  im D e u tsc h tu m  l ieg t  e ine  t ie f e

an den einer. Bezirksschulinspektor f)ans T r u n k  in Graz.
V e r e h r t e r  H e r r  I n s p e k t o r !

I n  I h r e r  Zuschrif t  v o m  9.  D ezem ber  d. I .  schreiben S i e :  „ I c h  bin  sehr gespan n t ,  w a s  
S i e  in I h r e r  nächsten F o lg e  d e r  , B l . '  zu den  neuen  Ereignissen sagen w erd en .  D i e  S ach e  kann
g u t  werden ,  w enn  die rechten M ä n n e r  a n  die S p i k e  kom m en .“

S o  ist es, v e r e h r t e r  H e r r  I n s p e k to r !  Noch n ie m a l s  h a t  ein B a u w e r k  a l l e in  die D in g e
gebessert: feh lte  in seinen R ä u m e n  der  schaffende Geist, so blieb es to t .  es ver f ie l .  D a s  sehen 
w ir  a n  den  S chulen ,  d ie  a l s  P a l ä s t e  dastehen, a b e r  keinen S e g e n  v e rb re i ten ,  w e il  in ihnen der  
tüchtige W a l t e r  f e h l t :  d a s  sehen w i r  a n  zahllosen Ä m t e r n :  d a s  sehen w i r  be i  jede r  W ir tschaf t -  
sei sie n u n  d e r  B i l d u n g ,  de r  V e r w a l t u n g  o der  de r  r e a l e n  L e b e n s e r h a l tu n g  gew id m e t .  D i e  R e g e l  
g i l t  auch f ü r  d en  S t a a t .  E r  ist zw ar  e in  B a u w e r k  des  Geistes ,  a b e r  d esw egen  noch nicht der  
Geist  selbst: de r  mutz in ihn  h in e in g e t ra g e n  w e rd e» .  —  „ W e n n  die rechte» M ä n n e r  a n  die Spitze  
kom m en!“ N i e m a n d  f ü h l t  d ie  W a h r h e i t  dieser V o r b e d i n g u n g  so w ie einer, dem  es v e r g ö n n t  w a r  
u n d  ist, die U n m i t te lb a rk e i t  v o r  sich zu h ab e n .  M e i n  d e r m a l ig e s  Geschäft f ü h r t  mich durch fast 
a l l e  Z en t r a l s te l le n  d e s  S t a a t e s .  S o  w ie ich a l s  S ch u lau fse h e r  beim  E i n t r i t t  in  eine Schu le  in 
zehn M i n u t e n  Lauschens wutzte, m i t  w em  ich es  zu tu n  habe ,  so merke ich jetzt den  Lenker e ines 
A m te s ,  auch w enn  ich blotz im V o r z im m e r  kauern  m uh .

Für Volk und Vaterland.

R elig ion . B e r n h a r d  A r n o s .
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D i e  r e c h t e n  M ä n n e r !  D a s  V o l t  h a t  es  in d e r  H a n d ,  sie zu bes t im men.  N u n  w erden
He j a  nicht m e h r  durch die  G uns t  e ines  E inze lnen  e m p o rg e t ra h e n ,  sondern  v o m  V o lk sw il len
erkoren. W e n n  durch die W a h l e n  V e r t r e t e r  i n s  A o l k s h a u s  komme», die d a s  V a t e r l a n d  im 
Herzen berg en  u n d  nicht a l le in  v o n  hohen  P o s te n  u n d  E inkün f ten  t r ä u m e n ,  so kann es a n d e r s ,
kann cs besser w e rden .  S o  a b e r  n u r  P a r t e i -  u n d  P ersonen in te resscn  entscheiden u n d  die A u s ­
sendung der  V o lk s b o te n  nach dem a l t e n  R ezep te  e r fo lg t ,  w i rd  sich in  den  V e rhä l tn is se n  nichts 
zum G u t e n ,  eher zum S ch l im m en  wenden,  weil  m a n  sodann b loh  ei» G e b ä u d e  » iedergebrochcn
ha t ,  ohne  a n  seine S t e l l e  ein neues ,  g u t f u n d ie r te s  zu sehen. M a n  merkt die W i r r n i s  d es  Ü b e r ­
g a n g e s  w o h l  auch in de r  P r o v i n z  b raus ten .  U m  sie zu kürzen, w e il  sonst de r  S t a a t  in seinen 
G r u n d q u a d e r n  a u s e in a n d e rg le i t c t ,  sind W a h l e n  d r in g e n d  n ö t ig .  D r in g e n d  n ö t ig  ist a b e r  auch 
d i e  R ü s t u n g  f ü r  d i e  W a h l e n .  D a s  V olk  besehe sich seine M ä n n e r  d i e s m a l  g e n a u !  S i n d  
He nicht d ie  Rechten, d a n n  w e rden  sie auch nicht a u s  ih ren  R e ih en  die Tüchtigsten an  die Spitze  
stellen: d enn  d a s ,  w a s  den  E in e n  in den  S a t t e l  hob  —  a u s  dem  V olk  h e r a u s ,  d a s  b r i n g t  
den  Ä n d e rn  zum  le i tenden  P o s te n  h i n a n :  E i t l e  Versprechungen, selbstische S t r e b e r e i ,  v iel  Geschwätz 
ohne  I n h a l t .

S i e ,  v e r e h r t e r  H e r r  In s p e k to r ,  u n d  alle,  die d ies  lesen, w e rd en  n u n  f r a g e n :  „W elch '  ein
G o t t g e s a n d t c r  must de r  sein, f ü r  den  w i r  w e rben  s o l le n ? "  H ö re n  S i e !  1. Ec sei ein M ann der 
T a t! W e r  a u s  einem N ic h t s tu n  h e r a u s  sich zur V o lk s v e r t r e tu n g  d r ä n g t ,  den weise m a n  ru n d w e g  
a b .  W i r  h a b e n  v o n  d er  M istw ir tschaf t  d e re r  g e rad e  genug,  die sich zu A b g e o rd n e te n  w üh len  
liehen, u m  d a s  S p r u n g b r e t t  zu M in is te rpos ten  zu erreichen o der  u m  im schönen W i e n  ein 
un b e e n g te s  W o h l l e b e n  zu f ü h r e n .  F a u le n z e r  kann Deutschösterreich nicht b rauchen!  —  2. Er sei
ein M an» des gegebenen W ortes! W a s  er v o r  seiner W a h l  verspricht, m u h  er h a l t e n :  er soll
es schriftlich v o r  einer K om m iss ion  n icde r legen  u n d  hiebei feierlich erklären, dast er ü b e r  Beschluß 
dieser K o n t r o l l e  sein A m t  sofor t  zurücklegen w erde .  D ie  gem e in te  Aufsichtskommission m ü h te  a u s
a l len  P a r t e i l a g e r n  u n d  Gesellschaftsschichten beschickt sein u n d  v o n  F a l l  zu F a l l  zu sam m en tre ten ,  
um  einerseits  ü b e r  die T ä t ig k e i t  de s  V o lk s v e r t r e t e r s  zu b e r a t e n  und  and e rse i t s  ihm  neue A u f ­
t r ä g e  zukommen zu lassen. D e r  A b g e o rd n e te  ist eben ein V o l k s b e a u f t r a g t e r ,  nicht a b e r  b ioh  ein 
v om  V o lk  H i n a u f g e t r a g e n e r .  H e r r  In s p e k to r  verstehen, w a s  ich m eine :  D e r  i n s  V o l k s h a u s  nach 
W i e n  E n t s a n d te  ist de r  konzentrierte  Volksgeist  e ines  ab g eg ren z ten  G e b ie te s ,  d a h e r  durch V e r ­
t r e t e r  d e s  V o lk es  fo r t l a u fe n d  in dieser F u n k t io n  zu e r h a l t e n .  —  3.  Er sei ein Maitir des 
Volkes! S o l l  d e r  zu W ä h l e n d e  dem  P u n k te  2  in W a h r h e i t  entsprechen, so m u h  er a u s  der  
M asse ,  d ie  a u f  ihn  b a u t ,  gehoben  w e rden .  B i s n u n  w a r  es g a r  o f t  so, d a h  die P a r t e i  i rgende ine  
Persönlichkeit  a u s  w e i te r  F e r n e  dahergeschleppt  brachte,  vo rs te l l te  u n d  w ä h le n  lieh. D e r  H e r r  
a u s  d e r  S t a d t  kam  sodan n  einige M a l e  in  seinen Bezirk, h ie l t  V e rs a m m lu n g e n ,  versprach d a s
B l a u e  v o m  H im m el  h e ru n te r ,  lieh sich durch ein p a a r  FreU nde eine V e r t r a u e n s k u n d g e b ü n g  
schmieden u n d  beschliehen u n d  zog d a n n  ab ,  u m  nach ein iger  Z e i t  dasse lbe  S p i e l  au fzu fü h ren .  
Diesem  U n f u g  m i t  de r  V o l l s w a h l  m u h  ein E n d e  gemacht w e rden .  J e d e s  Stück E rd e  h a t  seinen 
A pos te l :  den  sende m a n  nach W i e n !  N u r  w enn  die  H e im a t  ' b lo h  M i t t e lm ä ß ig k e i te n  b ietet ,  greife 
m a n  in d ie  F e rn e .  —  4 .  Er sei ein M ann des S ta a te s !  2 m  monarchistischen S t a a t e  klang so 
w a s  p a r a d o x .  E in  M a n n  d e s  V olkes  konnte nicht zugleich ein M a n n  des  S t a a t e s  sein, denn  
S t a a t  u n d  V o lk  w a r e n  ja  Gegensätze. D e r  S t a a t  w a r  die R e g ie r u n g ,  u n d  die w a r  doch n ie m a l s  
d a s  V o lk :  sie ve r s tand  es j a  so trefflich, V ö lker  g e g e n e in a n d e r  zu Hetzen u n d  in n e rh a lb  e ines
V o lksganz en  w iede r  die P a r t e i e n  u n d  S t ä n d e  —  kurz: sie w a r  die Z e r s tö re r in  des  S t a a t s g e f ü h l e s .  
I h r e  B e a m t e n  brauch ten  b lo ß  sorglich den  A k tenhausen  zu tü rm en ,  die vorgeschriebene F o r m  zu 
beachten u n d  ihre  S t u n d e n  abzusitzen. O b  f ü r ' s  G a n z e  G r o h e s  o der  K le in e s  o d e r  nichts geleistet 
w u rd e ,  d a s  w a r  b e la n g lo s .  2 a ,  es w a r  geradezu  v e r p ö n t ,  sich u m  d a s  W o h l  d es  G a n z e n  zu
küm m ern .  D a s  f ie l  doch in ein „ a n d e r e s  R e s s o r t " .  I c h  selbst h a t t e  a l s  Bezirksschulinspektor 
neben  a l l  den  N asen ,  die m i r  f ü r  m ein  V o lk sw i r t e n  v o n  oben  h e r a b  zuge te i l t  w u rd e n ,  auch eine 
häng e n ,  die den  T e x t  t r a g :  „ K ü m m e r n  S i e  sich u m  I h r e  S chu len ,  a b e r  nicht d a r u m ,  o b  u m  S i e
he ru m  grohserbische P r o p a g a n d a  be t r ieb en  w i r d ! ! "  —  M ä n n e r ,  d ie  a u s  diesem S y s te m  d e r
Interesselos igkei t  f ü r  den  S t a a t  s tam m en o der  es  g u th e ihen ,  d ü rf en  nicht a n  die Spitze .  D e r  
S t a a t  i st  d a s  g a n z e  V o l k :  d a r u m  m u h j e d e r  m i t  d e m  S t a a t e  f ü h l e n ,  a u c h  
d e r  l e t z t e  A m t s d i e n e r .  —  5 .  Er sei ein M ann der Rechtes! U n b a rm h e rz ig  leuchte er 
h inein  in den  M o r a s t ,  w o  er sich ihm zeigt, u n d  kann  er es  nicht m i t  seiner E h re  vereine» ,
sofern er a u s  persönlichen o der  a n d e re n  G r ü n d e n  (w iew ohl  den  Rechtlichen nichts b inden  soll) 
schweigen m uh ,  so lege er sein A m t  zurück u n d  mache einem ä n d e r n  P la tz ,  de r  u n a b h ä n g i g  
ist u n d  d a r u m  frei sprechen darf. —  6. Er sei ein M ann der Wissens und der Rede! D a m i t
meine ich keineswegs, jeder V o lk se n ts a n d te  müsse ein D o k to r  sein —  im G e g e n te i l :  Z u  viele
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D o k to re n  richten den  P a t i e n t e n  (und  d er  ist de r  S t a a t )  sicher zu g ru nde .  Wissen ist nicht a n ­
gelern t ,  sondern e rw o rb e n .  Auch d e r  M a n n  im B a u e r n k i t t e l  oder  d e r  m i t  d e r  Arbei tsschürze kann
viel wissen, o h n e  lange  s tud ie rt  zu h a b e n .  D a s  Uinsichsehen im Leben ,  d a s  Jn f ich a u fn eh m e n  lund
In s ichv c ra rbe i ten ,  d a s  E rk lüge ln  u n d  E rp r o b e n ,  d a s  Aussichherausschaffen:  d a s  ist rechtes Wissen,
dem d a s  rechte K ö n n e n  fo lg t .  E i n  V e r t r e t e r  dieses S c h la g e s  w i r d  sich g a r  b a ld  in die politischen 
und  wirtschaftlichen V e rh ä l tn i s se  f in d en  u n d  sie zw eife l los  besser b eu r te i len  a l s  einer, der  durch
an g e le rn te  Thesen  b e i r r t  ist. —  A b e r  e ines  m u h  m i t  dem lebe nsv o l len  Wissen u n d  K ö n n e n
H a n d  in H a n d  g eh e n :  die w irk u n g sv o l le  A usdrucksfäh igke i t .  D a s  V o l k s h a u s  ist ein H a u s  der
R e d e .  W e r  hier  nicht d a s  rechte W o r t  zur  rechten Z e i t  f indet ,  m a g  noch so tüchtig sein, er ist 
nicht a u f  schient P la t z .  O b  n u n  d ie  R e d e  a n  kunstvollen S a h g e r ü s te n  em pork l im m t  oder  sich 
einfach, schmucklos g ib t ,  d a s  f ä l l t  nicht ins  G ewicht:  n u r  klar mutz sie sein, logisch geg l ieder t  
und  t ie fgehend .  —

S o  also, H e r r  In s p e k to r ,  verästele  ich I h r e  G r u n d f o r d e r u n g ,  be t re ffend  die „rechten
M ä n n e r " .  —  W i e  ich mich z » d e n  D i n g e n  s e l b s t  stelle, d a r ü b e r  e in a n d e r m a l :  zum T e i l
ist es a u s  den  verschiedenen A u s f ü h r u n g e n  in de r  vo r l iegenden  F o lg e  zu en tn ehm en .  E in e s  
w iede rho le  ich schon jetzt m i t  B ezu g  a u f  die neuen  V e rh ä l tn i s se :  S i e  a l le in  sind noch nicht die
R e t t u n g ,  sondern  stellen erst ein Gcfütz d a r .  d a s  m i t  Geis t  g e fü l l t  w e rd en  soll.

G re i fen  S ie ,  V e reh r te s te r ,  nach a l len  S e i t e n  h in  a u s ,  soweit  I h r  A r m  reicht, u n d  füh ren  
S i c  v o r  a l lem  die  Lehrerschaft  zu den  vors tehenden sechs P u n k te n ,  d a m i t  w i r  d e n  Geist  bekommen, 
der  u n s  d ie  Z u k u n f t  b a u t .  D i e  Lehrerschaft  d a r f  nicht mützig a b se i t s  stehen, d a  es g i l t ,  neue
M ä n n e r  a u f  die P l a t t f o r m  zu b r i n g e n :  a b e r  sie d a r f  sich auch nicht (wie b i sh e r  so o f t )  a l s
w i l l ige s  Werkzeug f ü r  egoistische Zwecke a n d e re r  v e rw end en  lassen, sondern  sie soll d a s  V o lk  zur 
kirne führen ,  es z uvo r  a b e r  ü b e r  S t a a t  u n d  S t a a t s g ü t e r  u n d  S t a a t s g e w i s s e n  au fk lä ren .  D a n n
kann die  Schu le  m i t  einem Ruck in die H ö h e  schnellen, denn  in  ih r  w e rd en  die G e w ä h l t e n  die
sicherste G e w ä h r  f ü r  den B e s ta n d  d e s  G a n z e n  erblicken.

N ichts  a n d e re s  wünsche ich v y n  ganzem  Herzen  u n d  I h n e n ,  v e r e h r t e r  H e r r  In s p e k to r ,
dies, bat ;  S i e  im R u h e s ta n d e  sich a m  Aufst ieg, f ü r  den  S i e  in I h r e n  S c h r i f te n  g e p r e d ig t  h aben ,
viele I a h r e  erquicken m ögen .  D a n n  w ird  a l l e r  U n d a n k  u n d  al le  B i t t e r n i s  b a ld  vergessen sein.

T r e u  w ie im m er
W ie n ,  W e ih nach t  191 8 .  I h r  P  e e r z.

Kleine Mitteilungen.
V o lk sn o t . Die m o d e r n e  W o h n u n g s n o t  b r i n g t  e s  m it  sich, dal! v o r  a l lem  dein  

G r o ß s t a d t k in d e  d ie  B e g r i f f e :  H e im a t ,  V a te rh a u s ,  f r e m d  s in d .  Sc h m u tz ,  U n o r d n u n g ,  b e ­
s o n d e r s  a b e r  d ie  Ü b e r f ü l l u n g  d e r  Z im m e r  b r in g e n  d ie  g r ö ß t e n  k ö r p e r l i c h e n  u n d  see l ischen  
S c h ä d en  m it  sich. D e r  B e w o h n e r  d e r  M ie ts k a s e rn e  w i r d  zum  „ v a t e r l a n d s l o s e n  G e s e l l e n “  
e r z o g e n .  H ie r  h a t  d e r  A u fb a u  e in z u se tz e n ,  d ie  W u r z e ln  d e r  V o lk s k r a f t  m ü sse n  vom  
G e w ü r m  b e f re i t  w e rd e n  — wie a n d e r s  so l l  es g e sc h eh e n ,  d a ß  d ie  K ro n e  sich e n t f a l t e n  
k a n n ?  ( „ F r e i e  B a h n e n “ .)

F ür d ie  K r ie g s in v a lid en . P f a r r e r  R. E i c h h o r n  r e g t  an .  m a n  m ö g e  f ü r  K r i e g s ­
v e r le tz te  G ä r t n e r s i e d lu n g e n  g r ü n d e n ,  w o d u r c h  d ie  B e d a u e r n s w e r t e n  b e s o n d e r s  in d e r  
N ä h e  von  G r o ß s t ä d t e n  A rb e i t  u n d  Lohn  f i n d e n  w ü r d e n .  D abei  k ö n n te n  v e r b u n d e n  sein  
K le in v ieh zu ch t  u n d  Z ie g e n h a l tu n g ,  d ie  f ü r  d ie  G ä r t n e r e i e n  d e n  V o r te i l  t i e r i s c h e n  D ü n g e r s  
b rä c h te n .  H e r r  L e h o  f  c r  v e r b in d e t  m it  d iesem  E n t w ü r f e  d ie  V e r w e r tu n g  v o n  A b ­
w ä ss e rn  d u r c h r ö h r t e r  S t ä d t e  u n d  l e g t  d e r e n  b e d e u te n d e n  N u tz e n  f ü r  d ie  A l lg em e in h e i t  
r e c h n e r is ch  k la r .  E r  b eze ich n e t  d ie  s o f o r t i g e  Ü b e rn a h m e  d e s  g a n z e n  P la n e s  d u r c h  d en  
S ta a t  a l s  z w in g e n d e  N o tw e n d ig k e i t .  ( „ D a s  F o r u m “ , i

F re m d w ö r te re i. W ie  s o n d e r b a r  w ü r d e  es u n s  d o c h  a l le  a n m u te n ,  w e n n  w ir  in 
f ran z ö s i s c h e n  Z e i tu n g e n  w ie d e r  u n d  w ie d e r  l ä s e n :  H o te l  d e  l ’E u r o p c  g e g e n ü b e r  de  la 
g a re  — H o te l  d ’A u t r ic h e  G a s t t a f e l  4 F r s .  — K ü n s t l e r i s c h e  t r a v a u x  en  t o u s  A r te n  — 
E r z e u g n is  d e  h a u te  G e n a u ig k e i t  —  D e m a n d e z  le P r e i sb u c h  m it  B i ld e rn .  — S te h t  a b e r  
n ich t  in u n s e r e n  Z e i t u n g e n : H o te l  d e  l ’E u r o p e  vis-ä-vis vom  B a h n h o f  — H o te l  d ’A u tr ich e ,  
In h a b e r  M. M a ie r ,  t a b l e  d ’h ö te  3 M a r k  — F a b r i k a t  von  h ö c h s t e r  P r ä z i s io n  — V e r ­
lan g e n  Sie d e n  i l l u s t r i e r t e n  K a t a l o g ?  M u ß  d a s  a u f  d e n  A u s lä n d e r  n ich t  e b e n s o  w irk e n ,  
wie im u m g e k e h r te n  F a l l e  a u f  u n s ? (P r o f .  E i c h h o r n  im „ T ü r m e r “ .)
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D er L akai. A uf d ie  V o r a u s s e t z u n g e n  e in e r  n e u en  p o l i t i s c h en  E n tw ic k lu n g  d e s
'd e u ts ch e n  V o lkes  w e is t  P r o f e s s o r  K ü h n e r  im „ T ü r m e r “  ( H e r a u s g e b e r  J. E. F r e i ­
h e r r  v. G r o t t h u ß ,  V e r l a g  v o n  G r e i n e r  8- P f e i f f e r ,  S t u t t g a r t )  h in :

W i r  s in d  n och  L aka ien !  W i r  e r s t e r b e n  in U n t e r w ü r f ig k e i t  nach  o b e n  u n d  
s c h w e l le n  b a l l o n a r t i g  a u f  in H o c h m u t  nach  u n te n .  D as  in n e r s te  W e s e n  d e m o ­
k ra t i s c h e n  H e r r e n b e w u ß t s e i n s  i s t  d ie  G le ic h b e w e r tu n g  jed e s  t ü c h t ig e n  f re ie n  V o lk s ­
g e n o s s e n  m it  s ich  s e lb s t .  S o la n g e  d e r  H e r r  G e r i c h t s d i e n e r  d e m  A n g e k la g te n  m i t  s a t te m  
D ü n k e l  d ie  T ü r  a u fm a c h t ,  s o l a n g e  d e r  H e r r  G e h e im r a t  k a tz e n b u c k e ln d e  S t e l l e n a n w ä r t e r  
a l s  n i e d e re  L eb e w e se n  b e w e r t e t ,  s o l a n g e  d e r  O f f i z i e r  se in e  „ K e r l s “  a n b r ü l l t ,  s o la n g e
•der G u t s h e r r  G e s in d e  m i t  G e s in d e l  v e rw e c h se l t ,  s o l a n g e  P o l ize i  e in  S c h re c k e n s ru f  f ü r
g r o ß e  u n d  k le in e  K in d e r  ist ,  s o l a n g e  A m t s f o r m u la r e  im H a u s k n e c h t s to n  m i t  d e m  P u ­
b l ik u m  v e rk e h re n ,  s o la n g e  h ö f isch e  G n a d e n b e w e i s e  d ie  S te l le  v o n  R e ch ten  e in n e h m en ,  
s o l a n g e  d ie  d e u ts c h e  M ä n n e r b r u s t  n och  in b e b e n d e r  S e l ig k e i t  a n sc h w i l l t ,  w e n n  ih r  ein 
O r d e n  a n g e h e f t e t  w i r d ,  s o l a n g e  jed e r  D e u tsc h e  d ie  l e t z te n  R es te  se in es  S c h u len g l i sc h  
z u s a m m e n s u c h t ,  w e n n  e r  a u f  e in en  E n g l ä n d e r  s tö ß t ,  s o l a n g e  d ie  B lässe  d e s  „ o b j e k ­
t iv e n “  G e d a n k e n s  p o l i t i s c h  d ie  S te l le  n a tu r g e b o te n e r  N a t io n a lm o r a l  r e f l e x a r t i g  s ic h e re r  
N a t io n a l s e l b s t s u c h t  e in n im m t  — so  lan g e  s in d  w i r  n och  K nech te ,  so  lan g e  m ü sse n  w i r
u n s  n o c h  h ä u te n ,  so  la n g e  s in d  w i r  m it  R ech t  u n b e l i e b t  bei G o t t  u n d  d e r  W e l t  in u n d
a u ß e r h a lb  E u r o p a s .  D e r  L ak a ie n h a b i tu s  i s t  u n p o l i t i s c h .  Viel P o l i t i s c h e s  w i r d  noch  e r ­
r u n g e n  w e r d e n  m ü ssen ,  b is  w i r  an  d e r  d e m o k r a t i s c h e n  H e r r e n m o r a l  d e s  ü b e r a l l  g l e i c h ­
w e r t ig e n  d e u ts c h e n  V o l lb ü r g e r s  a n g e l a n g t  s i n d ;  a b e r  w e i t  m e h r  in n e re  R e in i g u n g s ­
a r b e i t  ist  zu le is ten ,  b is  d ie  H e r r e n g le ic h h e i t  d e s  g e a c h te t e n ,  d e s  s ich  s e lb s t  a c h te n d e n  
D e u tsc h e n  e r k ä m p f t  ist.  D a n n  e r s t  ist  d e r  Lakai ü b e r w u n d e n .  D a n n  e r s t  e r k e n n e n
w i r  d ie  T o r h e i t  u n d  F e ig h e i t ,  v o r  d e r  Ö ffe n t l i c h k e i t  E u r o p a s  b e te u e r n  zu m ü sse n ,  
w i r  se ien  b r a v  u n d  lieb u n d  ke ine  H u n n e n ,  w i r  w o l l t e n  ke ine  A n n e x io n e n  u n d  g a r
n ic h t s  N a t io n a le s ,  w i r  w o l l t e n  b lo ß  u n se re  p a a r  e le n d e n  F e t z e n  von  K o lo n ien  u n d  d a s  
m i t  u n s  g e b o r e n e  R ech t  d e r  H a n d e l s f r e ih e i t ,  v e r b u n d e n  m i t  V e r s ö h n u n g  u n d  V e r b r ü d e ­
r u n g .  W e r  im K r ie g  ein  L ö w e  ist ,  so l l  n ich t  jau n e n  w ie  e in  K ö te r .

S te lle n b e s e tz u n g  in Ö sterre ich . G e g e n w ä r t i g  w i r d  viel v o n  e in e r  R e fo rm  a u f  
a l le n  G e b ie te n  d e r  V e r f a s s u n g  u n d  V e r w a l t u n g  in Ö s te r r e ic h  g e s p r o c h e n ,  d e s h a lb  ist  

■es an d e r  Z ei t ,  au ch  d a r a u f  h in zu w e ise n ,  w ie  d ie  P r o t e k t i o n  be i  d e r  S t e l l e n b e s e t z u n g  
u n s e r  g a n z e s  ö f f e n t l i c h e s  L eb en  s c h w e r  s c h ä d ig t .  E s  is t  kein G e h e im n is ,  d a ß  so  z ie m ­
lich a l le  l e i t e n d e n  S t e l l e n  u n d  viele a n d e r e  a u f  J a h re  h in a u s  v e r s p r o c h e n  u n d  h e u te  
s c h o n  so z u sa g e n  in f e s t e n  H ä n d e n  s ind .  Die D i r e k to r e n  d e r  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t e n  
(zum  T ei l  auch  d e r  M i t te l s c h u le n ) ,  d ie  I n s p e k to r e n  g e w i s s e r  B ezirke  (noch  m e h r  die 
■der L ä n d e r ) ,  sie h a b e n  h e u te  sc h o n  ih re  n a m e n t l i c h  b e k a n n te n  N a c h f o lg e r .  F a s t  jede  
E r n e n n u n g  b e s t ä t i g t  d ie  R ich t ig k e i t  d ie s e r  B e o b a c h tu n g .  A u s n a h m e n  k o m m e n  h ö c h s t  
s e l t e n '  v o r .  D a m it  h ö r t  jede  f r e ie  B e w e rb u n g  auf ,  d a s  V o r w ä r t s k o m m e n  is t  a u f  e inen  
r e c h t  e n g e n  Kre is  b e s c h rä n k t .  Die S te l l e n a u s s c h re ib u n g  ist  s o z u s a g e n  re in  F o rm sa c h e .  
So  l ie g t  d e n n  d ie  B e g r ü n d u n g  d e r  E r n e n n u n g  f a s t  s t e t s  in d e r  P e r s o n  d e s  l ä n g s t  g e ­
w ä h l t e n  A n w ä r t e r s  u n d  p a ß t  d e m g e m ä ß  n u r  a u f  ihn. E s  k o m m t  s o g a r  v o r ,  d a ß  vom  
ü b l ic h e n  D r e i e r v o r s c h l a g  a b g e s e h e n  u n d  d e r  A u s e r w ä h l te  „ p r im o  e t  un icü  lo c o “  e rk o re n  
w i r d ,  u m  e tw a ig e  S t ö r u n g e n  zu v e r h in d e r n .  W e lc h e  Iro n ie  a u f  d a s  W o r t  von  d e r  
F ö r d e r u n g  d e r  T ü c h t ig e n !

S o lche  V o rk o m m n is se  s in d  re c h t  u n e r f r e u l ic h  u n d  m an  s p r i c h t  n ich t  g e r n e  d a v o n .

A b e r  w e n n  es m it  d e r  E r n e u e r u n g  u n s e r e r  v e r k n ö c h e r te n  E in r i c h tu n g e n  w irk l ich  
■ernst w e r d e n  so l l ,  d a n n  k a n n  an  so lc h e n  E r s c h e in u n g e n  n ich t  s t i l l s c h w e ig e n d  v o r ü b e r ­
g e g a n g e n  w e r d e n .  „ Z u  Z e i t e n  s in d  e r f r i s c h e n d  w ie  G e w i t t e r  g o l d ’ne R ü c k s ic h t s lo s ig k e i t e n .“

E s  ist  s ich e r l ich  e in  u n g e s u n d e r  Z u s t a n d ,  w e n n  p e rsö n l ic h e  M o m e n te  d e n  s a c h ­
l ichen  v o r a n g e s t e l l t  w e r d e n .  Sich s e lb s t  a b e r  e rw e is t  d ie  B e h ö rd e  d a m i t  k e in en  g u te n  
D ie n s t ,  d e n n  sie  u n t e r g r ä b t  so  d a s  V e r t ra u e n ,  d e s se n  sie zu  ih re r  W ir k s a m k e i t  in d e r  
■Öffentlichkeit  b e d a r f .  Sie e r t ö t e t  a b e r  auch  e h r l i c h e s  S t r e b e n .  M an  k ann  sich  schon  
sc h w e r  e in e n  ö d e r e n  A k te n d ie n s t  v o r s te l l e n ,  bei w e lch e m  d ie  R a n g s tu f e n  d e r  B e a m te n ­
l a u f b a h n  o h n e  w e i te r e s  Z u tu n  n u r  e r s e s se n  w e r d e n  k ö n n e n ;  a b e r  d a s  A m t  e ines  S c h u l ­
m a n n e s  o h n e  jed es  S t r e b e n  zu g e s t a l t e n ,  d a v o r  s o l l te  s ich  d ie  S c h u lb e h ö r d e  ä n g s t l i c h  
h ü t e n .  T u t  sie  d a s  n ich t ,  so  f ö r d e r t  sie  d ie  H a lb h e i t  u n d  e r w e i s t  s ich  n ich t  a ls  w i r k ­
l ic h e r  F r e u n d  d e r  V o lk sb i ld u n g .  (Aus d e r  „ B ü g e r s c h u l - Z e i tu n g “ .)
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G e s c h i c h t e  der N a t io n a l ö k o n o m i e .  (A d o lf  D a m a s c h k e .  G u s ta v  F i s c h e r ,  J e n a . t  
— Als ich d a s  W e r k  zu E n d e  g e le se n  h a t t e ,  f r a g t e  ich mich, o b  m an  es n i c h t  k u r z w e g  
„ G e s c h ic h te “  n e n n e n  so l l te .  U n d  ich w e iß ,  H u n d e r t e  von  L e h r e r n  w e r d e n  e in  ä h n ­
l iches G e f ü h l  in sich t r a g e n ,  d a s  d a n k  — o d e r  b e s se r  U ndank  — d e r  a l t e n  G e p f l o g e n ­
h e i t  g le ic h sam  n u r  a ls  U n t e r b e w u ß t s e i n  leb en  d u r f t e .  W a s  w ü r d e  m an  zu e in e m  
L e h re r  sa g e n ,  d e r  e in  K ind  f o l g e n d e r m a ß e n  b e u r t e i l t :  M i t  6 J a h r e n  t r a t  es in d i e  
Schu le ,  m i t  11 in d ie  B ü rg e r sc h u le ,  m it  14 w a r d  es e n t l a s s e n  ? —  U n d  wie  le rn en  
w i r  G e s c h ic h t e ?  Ich- g la u b e  in d i e s e r  F o r m .  U n d  d o c h  k o m m t  G e sc h ich te  von  „ g e ­
s c h e h e n “  u n d  jed es  G e s c h e h e n  h a t  se ine  U r s a c h e . '  D iesen  W e g  d e r  in n e re n  
E r f a s s u n g  g e h t  D a m as ch k e  u n d  b e r e i t e t  u n s  d a m i t  e inen  t r e f f l i c h e n  A usb lick  a u f  d i e  
p o l i t i s c h e  S c h u lu n g  u n s e r e s  V o lkes .  M.

In v a lid en fü r so rg e . E in  M i t a r b e i t e r  s e n d e t  n a c h s te h e n d e n  V o r s c h la g  e in :
V o r  a l le m  w ä r e  es S t a a t s p f l i c h t ,  d e m  L eben  d i e s e r  s c h w e r g e p r ü f t e n  M e n sc h en  

in so w e i t  e in e n  Reiz zu v e r le ih e n ,  d a ß  ihnen  d ie  M ö g l ic h k e i t  g e b o te n  w ü r d e ,  d u r c h  
A u s ü b u n g  e in es  B e ru fe s  sich s e l b s t ä n d i g  d e n  L e b e n s u n te r h a l t  zu sc h a ffe n .  E in  s o l c h e r  
B e ru f  w ä r e  n u n ,  s e lb s t  f ü r  s c h w e r b e s c h ä d ig te  In v a l id e ,  d ie  B e s o r g u n g  d e r  P o s t ä m t e r  
a u f  d e m  L an d e .  D e r  D ie n s t  in d ie sen  P o s t ä m t e r n  is t  ä u ß e r s t  e in fa c h  u n d  le ich t,  d a s  
E in k o m m e n  is t  a u s re ic h e n d ,  es ü b e r s t e i g t  d a s  e ines  L eh re r s .  D ie  P o s t ä m t e r  s in d  m e is t  
m it  w e ib l ich en  K r ä f te n  b e se tz t ,  v ie l fach  m it  M ä d e ln  au s  d e m  B a u e rn s tä n d e ,  d ie  in 
H a u s  u n d  H o f  g e n ü g e n d  B e s c h ä f t ig u n g  f in d e n  w ü r d e n .  M i t  e in ig em  g u te n  W il l e n  
k ö n n te n  d iese  L a n d p o s t ä m te r  a l le  d e r  S t a a t s i n v a l i d e n f ü r s o r g e  d i e n s tb a r  g e m a c h t  w e r d e n  
u n d  v ie len  H u n d e r t e n  d e r  A rm e n ,  d ie  v ie l le ich t  ih ren  e r l e r n t e n  B e ru f  n ich t  m e h r  
a u sü b e n  k ö n n e n ,  L e b e n s u n te r h a l t  b ie ten .

Z w e i  bis d re i  M o n a te  d a u e r n d e  K u rse  w ü r d e n  a u f g e w e c k te n  L eu ten  m i t  
b l o ß e r  V o l k s s c h u lb i ld u n g  v o l lk o m m e n  d ie  F ä h ig k e i t  zu r  L e i tu n g  d ie s e r  Ä m ter  v e r m i t te ln .  
E s  is t  w e n ig  e rq u ick lich ,  in a l le n  d ie sen  Ä m te rn  w e ib l ich e  K r ä f te  v e r w e n d e t  zu sehen ,  
w ä h r e n d  u n s e r e  k ö rp e r l i c h  b e s c h ä d ig te n  B rav en  b e t t e ln d ,  f r i e r e n d  u n d  h u n g e r n d  an  
d e n  S t r a ß e n e c k e n  s te h en .  E s  is t  l e id e r  w ie d e r  so  w e i t  . . .

V ie l le ich t  f i n d e t  m an  b e im  n e u en  S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  H a n d e l  u n d  V e rk e h r  in
d ie s e r  Sache  w i l l ig e s  G e h ö r  u n d  d e n  E r n s t  zu r a s c h e r  T a t ! A u ch  K u rs e  im g a n z e n
Reiche zu r  A u s b i ld u n g  K r ie g s in v a l id e r  zu O r g a n i s t e n  an  L a n d k i r c h e n  u n d  zu  G e m e i n d e ­
s e k r e t ä r e n  f ü r  L a n d g e m e i n d e ä m te r  w ü r d e n  v ie len  e n t s p r e c h e n d e  A rb e i t  u n d  B ro t  v e r ­
h e lfe n .  D e r  O r g a n i s t e n d i e n s t  so l l t e  n u r  k u n d ig e n  In v a l id en  v e r l i e h e n  w e r d e n .  A u f  
so lch e  W eise  w ü r d e n  v ie le  H u n d e r t e  d ie s e r  A rm e n  g u t  v e r s o r g t  se in ,  o h n e  d e n  S t a a t  o d e r  
d ie  p r iv a te  F ü r s o r g e  f e r n e r h in  zu b e la s te n .  U n d  d iese  A r b e i t  k ö n n te  s o f o r t  e in s e tz e n .

Z.
W ir tsc h a ftsg e o g r a p h isc h e s  L ern - u n d  L eseb u ch . (F a d  r  u s - B i f f 1. T e m p sk y ,  W ie n ,  

K 2.80.)  —  W e n n  auch  d ie  p o l i t i s c h e n  E r e ig n i s s e  d ie  U m a r b e i tu n g  d e s  Buches in
p o l i t i s c h e r  H in s ic h t  b e d in g e n ,  d e r  g e d ie g e n e  In h a l t  b le ib t  m it  R ü ck s ich t  a u f  d  e W i r t ­
s c h a f t s g e o g r a p h ie  zu R e ch t  b e s te h e n  u n d  ze ig t  h e u te  in — f a s t  m ö c h te  ich sa g e n  — 
e r b a r m u n g s l o s e r  H ä r t e  d e n  W e g  f ü r  u n s e r  neues  V a te r l a n d .  D as  Buch k a n n  auch  in 
d e r  B ü rg e r sc h u le  g r o ß e  D ie n s te  l e i s ten .  M.

E in tr ä g lic h e r  F e ld g e m ü seb a u . (Fach l .  O . B r ü d  e r  s. H e im a t -V e r la g  G ra z . )  —  
E in  n o tw e n d ig e s ,  b i l l ig e s  B üch le in .  E s  g e h t  n u n  e in m a l  n ich t  m e h r ,  d a ß  d e r  B a u e r  
o h n e  C h e m ie  u n d  T e c h n ik  a u s la n g e .  Die  N o t  d e r  H e im a t  f o r d e r t  W a n d e l  auch  h ie r .  
Die 60  S e i ten  k o m m e n  d e m  R ufe  e n tg e g e n  u n d  g e b e n  d e m  L a n d w ir t e  d a s  R ü s tz e u g  
an  d ie  H a n d .  M.

W ie w erd en  d ie  n eu en  S ta a te n  a u f  d e m  B oden  d e s  b i sh e r ig e n  Ö s te r r e i c h - U n g a rn  
q u s s e h e n ?  Die  G r e n z e n  d e r s e lb e n  s in d  n a tü r l i c h  z u rz e i t  n och  n ich t  b e s t im m t  und
k ö n n e n  d a h e r  n u r  v e r m u te t  w e r d e n .  N a ch  d e n  v o n  W i l s o n  a u f  g e s t e l l t e n  G r u n d s ä t z e n  
k o m m e n  h i e f ü r  d ie  v o n  d e n  e in z e ln e n  V ö lk e rn ,  w e lch e  nach  d e m  S e l b s t b e s t i m m u n g s ­
re ch te  e ig e n e  S ta a te n  e r r i c h te n ,  b e w o h n t e n  G e b ie te  in B e t r a c h t  u n d  w i r  k ö n n e n  a lso  
d ie  n a c h s te h e n d  g e n a n n t e  K a r te  a ls  d a s  B i ld  d e r  z u k ü n f t ig e n  p o l i t i s c h e n  G e s t a l t u n g  
a n seh en .  Sie f i n d e t  A u s d ru ck  in G . F r e y t a g s  V ö lk e r-  u n d  S p r a c h e n k a r te  von  Ö s te r ­
r e ic h -U n g a rn ,  1:  U/s M il l . ,  7 0 : 9 2  cm g r o ß ,  p o r t o f r e i  zu  b ez ieh en  g e g e n  V o r a u s b e z a h lu n g
v o n  K 5 .90 — M. 4.— von  je d e r  B u c h h a n d lu n g ,  so w ie  vo m  V e r la g e  G . F r e y t a g  Lv
B e rn d t ,  W ien  VII.,  S c h o t te n f e ld g a s s e  62).  Die K a r te  g ib t ,  nach  d e n  n e u e s te n  s t a t i ­
s t i sc h en  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  b e a r b e i t e t ,  e in  a u ß e r o r d e n t l i c h  k l a r e s  B ild  d e r  in B e t r a c h t



' k o m m e n d e n  V ölker .  In f a r b i g e r  F lä c h e  e r s c h e in t  d a s  von  jed em  e in z e ln e n  Volk 
■bewohnte G e b ie t ,  so  d a ß  es sich von d e n  a n d e r e n  g u t  a b h e b t ,  e b e n s o  d ie  in a n d e r e n  
f r e m d s p ra c h ig e n  G e g e n d e n  b e f in d l i c h e n  g r ö ß e r e n  S p ra c h in s e ln .  B e so n d e r s  v e r a n s c h a u ­
licht  s in d  auch  d ie  M i n o r i t ä t e n  v o n  10 bis 50 P r o z e n t  in d e n  S tä d te n .  E n d l i c h  t r a g e n  
zwei D ia g ra m m e ,  d ie  d ie  G r ö ß e  d e r  e in z e ln e n  V ö lk e r  im b i sh e r ig e n  Ö s te r r e i c h - U n g a rn  
v e rg le ic h e n  u n d  d ie  p r o z e n tu e l l e n  V e r h ä l tn is s e  d e r  N a t io n a l i t ä t e n  in d e n  S t ä d t e n  W ien ,  
B u d a p e s t ,  P r a g ,  B rü n n ,  K ra k au ,  L e m b erg ,  C z e r n o w i t z ,  T r i e s t  u n d  F iu m e  e rse h e n  lassen ,  
•sehr zum  V e r s t ä n d n i s s e  bei. Die a u ß e r o r d e n t l i c h  i n te r e s s a n te  u n d  schön  a u s g e f ü h r t e  
K a r te  w i r d  g u t  o r i e n t i e r e n .

Brieifcniten.
W i e d e r  e in m a l  reichen w i r  e in a n d e r  die H a n d  zum  Schaf fen  im neuen I a h r e .  D i e s m a l  

Üt cs ein n e u e s  J a h r  in d e s  W o r t e s  inners te r  B e d e u t u n g .  W i e  w erden  w i r ' s  g r ü ß e n ?  E t w a  
in  K l e i n m u t ?  N e in !  U n s ,  d ie  w i r  den  Ereignissen m i t  historischem S i n n e  g e fo lg t  sind, die w ir  
recht w o h l  w u ß ten ,  es w e rde  ein so g e w a l t ig e r  K r ie g ,  d e r  den  E r d e n r u n d  a u f w ü h l te ,  nicht ohne  
t ie fgehende  V e r ä n d e r u n g e n  vo rü b e r to sen ,  t r i f f t  d e r  Wechsel im  S t a a t e n a u f -  u n d  -u m b a u  nicht
überraschend —  es m u ß t e  ja  so kommen, zu v e r a l t e t ,  zu morsch w a r  die Schichte, die v o rd e m  
d ie  Entwicklung h em m te .  S e h e  doch jede r  e in m a l  im eigenen  Kreise u m  sich! W a r d  nicht jed ­
wedes  S t r e b e n  im K e im e  erstickt, t r i u m p h ie r t e n  nicht a l l e r o r t s  K o r r u p t i o n  u n d  P h r a s e ,  w a r  nicht
a l l e s  f a u l  b is  in s  M a r k  h i n e i n ?  O h n e  Scheu  h a t  trotz a l l e r  b i t te ren  F o lg e n  unsere  Zeitschr if t
d a r a u f  verwiesen .  E s  w i rd  w o h l  ü b e r  N ach t  nicht jedes  S tück sich zum Bessern wenden ,  denn  
w i r  h ab e n  zuviel  S c h u t t  h in w eg z u räu m e n ,  ehe w i r  b a u e n  können: a l le in  de r  Ausblick ist klar, 
ist hoffnungsre ich .  U n d  d a s  m a g  u n s  genüg en !  S o  w ie  ich die M o n a t e  hin noch Hunger),
will, weil  ich weiß ,  es  ist F r iede ,  so w erde  ich auch die letzten S ch läg e  des  m i t  d e r  T a r n k a p p e  
A m h c rw a n d e rn d e n  a l t e n  Geis tes  in G e d u ld  e r t r a g e n ,  ist doch seine Herrschaft  b a ld  zu E n d e .  
D ieses  T r o s t w o r t  sei a n  a l le  gerichtet, die den G l a u b e n  a n  ein B esse rw erden  zu ver lie ren  scheinen, 
nachdem der  W a n d e l  sich nicht so rasch u n d  e r fo lgverh e iß end  vollzog wie in dem  um liegenden  
jun gen  S t a a t e » .  M a n  d a r f  eben eines  nicht vergessen: J e n e  schaffen v o n  G r u n d  auf ,  w i r
a u s  den  T r ü m m e r n .  —  An die geehrten M itarbeiter. D ie  P a p i e r n o t  heischt möglichste Kürze.  
Ich  möchte d a r o b  die E in sen d u n g  v o n  B e i t r ä g e n  nicht däm m en ,  a b e r  u m  knappe F assun g  b i t te n .
—  Wirtschaftlicher Aufstieg. E r  b ed e u te t  d ie  Z u k u n f t  des  neuen  V a t e r l a n d e s .  W i r  d ü r f e n  nicht
zögern, so fo r t  m i t  K l e i n a r b e i t  zu beg innen .  G r o ß e  I d e e n  ohne so fo r t iges  Z u g re i fe n  nützen 
w e n ig .  J e d e r  bessere nach seiner W eise  im eigenen Kreise! E i n  g u t e r  R a t g e b e r  hiebei ist die 
b e r e i t s  em pfoh lene  Zeitschrif t  „ M e i n  S o n n t a g s b l a t t " .  V e r l a g  in Neuti tschein:  I a h r e s p r e i s  9  K.
—  R. B . in B erlin . D e r  K r ie g  ist zu E n d e :  lassen w i r  also a l le s ,  w a s  a n  ihn  e r in ne r t ,  auch
die  schönsten Verse  u n d  B i l d e r !  —  „Österreichs Illustrierte Zeitung" berichtet, a u s g e s ta t te t  m i t  
reichem Bildschmuck, ü b e r  die Zeitgeschehnisse. V e r l a g  W i e n  VI., B a rn a b i t e n g a s s e  7. —  An die
„provisorisch" gebliebenen Bezirkrschulinspektoren. N u n  h e iß t  es, d a s  a u s  dem  G e rü m p e l  d es  a l t e n  
S t a a t s w e s e n s  zu ho len  u n d  neu  zu schweißen, w a s  knapp  v o r  dem  Erlöschen h ä t t e  e r f a ß t  w e rd en  
sollen. E i n  n eu e r  krä f t ige r  Z usam m enschluß  —  u n d  d a s  P r o v i s o r i u m  h a t  ein E n d e .  —  A . P .  
in L. W e n n  g roße  Z e i t e n  durchs L a n d  schreiten u n d  die Geis ter  stacheln, sollten persönliche
und  parteiische Gegensätze schweigen. D e r  Augenblick r u f t  die auf ,  die K r a f t  im A r m  u n d  G l u t
im  Herzen  fü h len .  O b  a l le  ü b e r  d a s  Kleinliche d e r  V o r z e i t  h inw egkom m en w e r d e n ?  Ich  be­
zweifle es. —  E. T . in <5. I a ,  auch m i r  g ing  der  Abschied v o m  a l t e n  Österreich, d a  ich des
S t r a n d e s  d e r  A d r i a  gedachte u n d  a l l  de r  a n d e re n  P r a c h t  d e s  L a n d e s ,  w o  v o r m a l s  unsere  F a h n e n  
wehten ,  zu H erzen .  A l le in  es f log  a l s b a l d  de r  T ro s t  herein , d a ß  v ie l  Köstlicheres u n s  beschieden 
ist a l s  d ie  A uge n w e id e  u n d  d a ß  schließlich auch die u n s  nicht en tgeh t,  b is  e in m a l  de r  T a u m e l  
ver rauscht  sein w i rd .  —  K .  B .  in M .  S o  ist es! D e n  echten S chulm eis te r  l ä ß t  e s  nicht bei 
e inem a n d e ren  Geschäft. D a s  füh le  ich a n  m ir .  W i e  ich mich zurücksehne nach m einen  S ch ü le rn ,  
zum  Lehrtisch, in die behagliche S t u b e ,  d a  ich m ein  S i n n e n  a u f  junge  S e e l e n  leiten kann! —  
D i e  Erziehung der bäuerlichen Jugend im nachschulpflichtigen Alter. ( N r .  65 der  B e ih e f te  zur 
Zeitschrif t  „ S c h a f fe n d e  A r b e i t  u n d  K uns t  in der  S ch u le" .  V e r l a g  H a ase  in P r a g :  K  1 .20 .  V e r f . :  
F .  S .  W a m p rec h tsa m e r . )  Unser gee h r te r  M i t a r b e i t e r  D i r e k to r  W .  leg t  in dem  45  S e i t e n  starken 
H ef te  seine E r f a h r u n g e n  a u f  dem S o n d e rg e b ie t e ,  in dem die Z u k u n f t  des  V a t e r l a n d e s  o e ran ker t  
l iegt,  umfassend n iede r .  D i e  geistvolle S c h r i f t  w i rd  f ü r  den G e g en s tan d  g ru n d leg e n d  sein. —  
Schilfa. F . a. W . W ie ,  ein D r .  phil .  w i l l  L e h r e r  w e r d e n ?  D a s  lo b '  ich m ir !  Ich  kann te  einen.
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d e r  e r w a r b  sich ein Z e u g n i s  f ü r  B ü rg erschu len  u n d  g ing  d a n n  a n  die  Einklassige. N u n  h a t  e r  
e inen Genossen bekommen. —  D ie S orge um d a s  kommende Geschlecht. Diese, n u n  so ü b e r a u s  
zeitgemätze S c h r i f t  kann  in e iner beschränkten A n z a h l  a n  die  A b n e h m e r  v o n  „ S c h u le  u n d  V a t e r ­
l a n d "  kostenfrei abge geb en  w e rd e n .  E in sen d u n g  des  B e t r a g e s  f ü r  P o r t o  u n d  Verpackung 1 0  h .
—  E in e  Zeitschrif t,  d ie  ü b e r  den  G e g en s tan d  f o r t l a u f e n d  a u s g ie b ig ,  u n d  z w ar  a u s  d e r  P r a x i s
h e r a u s ,  o r i e n t i e r t ,  n e n n t  sich „ J u g e n d f ü r s o r g e "  (L e i te r :  H u g o  H e l le r :  V e r l a g  in P r a g  III., 
N e ru d ag a s se  1 9 ;  4  K  j ä h r l . ) .  —  H ans Trunk ist a l s  In sp e k to r  a u s  dem  A m te  geschieden. D e r
durch die K r iegskost  geschwächte K ö r p e r  konnte die L as t  nicht m e h r  t r a g e n .  A l s  M i t g l i e d  d e s  
L an d e ssch u l ra te s  in G r a z  b le ib t  T .  d e r  Lehrerschaft  he lfend  e rh a l te n  u n d  w o h l  auch a l s
L i t e r a t .  E in e  eingehende W ü r d i g u n g  f in d e t  sich in  einem der  ä l t e r e n  J a h r g ä n g e  unserer  Z e i t ­
schrift. D i e  Jnspektorpersönlichkeit  schildert zu tre ffend  F .  in  de r  „ B ü r g e r s c h u l -Z e i tu n g " .  —  Herr 
I .  Brodschöll, v o r m a l s  L eh re r ,  e rö f fne t  eine L eh rm it te lbezugss te l le  g robe n  S t i l s ,  d ie  d e r  B e ­
achtung em pfoh len  w i rd .  D a  m i r  H e r r  B .  persönlich sehr g u t  b eka nn t  ist u n d  a l s  eh e m a l ig e r  
M i t a r b e i t e r  bei unseren  „ B l ä t t e r n  f ü r  den  A b t e i l u n g s u n te r r ic h t "  noch in  bester E r i n n e r u n g  sein
w ird ,  so kann  dem  U n te r n e h m e n  v o l l e s  V e r t r a u e n  en tgegengebrach t  w e rd en .  —  F . G .  in Sch. 
E in  a l t e r  F r e u n d  unsere r  „ B l . "  zurückgekehrt! I c h  b eg rü b e  S i e .  I s t  e in m a l  d e r  S t u r m  vorüber 
u n d  d a s  neue V a t e r l a n d  gesichert, d a n n  w i l l  ich w ied e r  L ehre rpoes ie  durch die  Zeitschr if t  w e h e n  
lasse». D i e  K a r t e n  „U n ser  G o l d "  usw. sind sämtlich v e rg r i f fe n .  —  „Prüfungsm alheur." I c h  
h ä t t ' s  auch nicht a n d e r s  gemacht.  D a s  S chlüpfenlassen  schädigt unser  S t a n d c s a n s e h e n .  W e n n  
d a s  deutsche V o lk  nicht W issen u n d  K ö n n e n  hoch einschätzt, g e h t  es  z u g ru n d e .  —  V . A . in I .  
A l s  S i e  I h r e n  E r g u h  absa n d te n ,  w a r  er  ein T r a u m  —  u n d  a l s  e r  anka m ,  w a r  er Wirklichkeit
—  g o t t lo b .  W i r  h a t t e n  a l le  d es  K r ie g e s  g enug  u n d  w o l len  n u n  im F r i e d e n  durch e rh ö h te  K r a f t  
d a s  ersetzen, w a s  u n s  de r  schlimme A u s g a n g  g e r a u b t .  —  Zur Jahreswende herzh a f te n  T r e u -  
u n d  T r o s t g r u b  nach a l len  S e i t e n !  D e r  K r ie g  m i t  seiner N o t  w i r f t  seine W e l le n  in 1 919  h in e in .  
D a s  soll u n s  nicht be i r ren .  —  F ü r  unsere  Zeitschr if ten b i t t e  ich u m  Nachsicht hinsichtlich V e r ­
sendungsf r is t  u n d  U m f a n g .  Noch n i e m a l s  w a r  d e r  M a n g e l  a n  P a p i e r  so g ro b  w ie jetzt. D a m i t
m ögen  die  geeh r ten  Leser rechnen. E in g e h e n  lasse ich d ie  „ B l . " ,  d ie  n u n  im 16 .  J a h r e  stehen,
a u f  keinen F a l l .  S i e  kommen vielleicht v e r s p ä te t  u n d  kommen schmal, a b e r  sie k o m m e n .  A lso
t r e u  b le iben!  E s  g il t ,  beim  N e u b a u  d e s  S t a a t e s  m itzuhelfen  u n d  f ü r  den  S t a n d  u n d  d ie  
Schu le  zu rechter Z e i t  d a s  rechte W o r t  einzustellen! —

Auskunftei.
Die harte Zeit Hat so manchen F a m i l i e n v a t e r  bezüglich des Fortkommens 

seiner Kinder schwere S o rge  gebracht — viele Zuschriften erweisen es. D a  ist 
es heilige Pflicht unserer Gemeinde, gegenseitige Hilfeleistung durch R a t  und V er­
mittlung walten zu lassen. W en der Kummer drückt, wer unschlüssig ist. wer mit 
Bangen in die Zukunft blickt, wende sich an die Schriftleitung! S ie  wird entweder 
unmittelbar helfen (an Beziehungen fehlt es nicht) oder an dieser Stelle die U m ­
frage einsehen, auf daß die ganze Arbeitsgemeinde zusammengreife. Ein Zweiter, 
der Weisung braucht, ist der P r ü  f u n g s k a n d  i d  a t .  ein D rit ter  der S t e l l e n ­
b e w e r b e r  usw. —  Unter einem mache ich daraus  aufmerksam, dah von den in 
den J a h re n  1915 und 1916 gesammelten Kriegsspenden für verwaiste Lehrerkinder 
noch ein Nest der Verteilung harr t .  Ansuchen an die Schriftleitung von „Schule 
und V ater land"  in Wien VII., Kaiserstrahe 76.

1. W a s soll aus meinem Sohne, der die Gqmnasialmatura mit Auszeichnung hinter sich hat, 
werden'? (A n f r a g e  seitens zweier O b e r l e h r e r . )  —  A n t w o r t :  a )  W e n n  I h r e  M i t t e l  reichen, so schicken 
S i e  d en  S o h n  in d ie  H a n d e ls a k a d e m ie ,  in die Hochschule f ü r  B o d e n k u l t u r  o de r  zur  M ed iz in .  W e n n  e r  
m i t  erstercm S t u d i u m  auch d a s  J u s  v e rb in d e n  kann, u m  so besser. —  b) G ebrich t  es  a n  M i t t e l n ,  
d a n n  stecken S i e  ihn  schnurstracks in den 4 .  J a h r g a n g  der  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t  oder ,  so fe rn  
der  P a r a g r a p h  nicht d e h n b a r  ist, also den  v e r s p ä te ten  E i n t r i t t  sperrt ,  belassen S i e  ihn  a n  d e r
eigenen S chu le  a l s  Z u h ö r e r  und  sp ä te r  a l s  G e h i l fe n .  D a h e i m  l e r n t  er P r a x i s ,  l e rn t  V io l in e
u n d  O r g e l ,  L an dw ir tsch af t  u n d  M e th o d ik ,  bez iehungsweise P ä d a g o g i k ,  u n d  schiebt im  S o m m e r ­
te rm in  a l s  P r i v a t i s t  v o r .  M i t  d e m  R e i fe zeugn is  in de r  Tasche ist er w a s  u n d  h a t  w a s  
S ic here s  in H ä n d e n .  W e b t  in  ihm ein ernstes S t r e b e n ,  so w i rd  er b a l d  B ürge rschu l leh re r  u n d  
ist d a n n  ein gemachter  M a n n .  D a s  Hochschulstudium b ie te t  bei den  g e g e n w ä r t ig e n  V e rh ä l tn i s se n  
w enig  G e w ä h r  a u f  E r t r a g :  d a b e i  v e r b lu t e t  sich so manche F a m i l i e  zum S ch ad e n  der  ü b r i g e n
K in d e r .  ( S t ä n d i g e r  Abschnitt .)
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I lä t t e r l

f ü r  d e n  " I H b ie ih m g s t u n t  e r r ic h t .
Monatschrift zur Förderung des drntfchöfterr. Landschnlwefens.

B e z u g r g r b ü h r  e in sch l. v o n  „ S c h u le  u n d  V a t e r la n d "  L -fc h ä s iltc h r s  au rfch iicfzlich  a n  d ie  „ V e r w a l t u n g
6  K  ( 6  M . ,  7  S t . )  jä h r lich . E in z e ln u m m e r  0 0  h  , d e r  B lä t t e r  fü r  d e n  Ä b te iiu n g r u n te r r ic h t  in  W i e »

(6 0  B f . ,  7 0  L t . ) .  P o s t f p a r k . N r .  5 8 .2 1 3 .  8 ,  P f e i ig a f f e  46" .

b a n d fc h r if te n  u n d  B ü c h e r  a n  d e n  S c h r i f t l e i t e r : W i e n  7 , K a ise r ftr a tz e  7 6 . —  D ie  „ B lä t t e r  fü r  d e n  A b t e ilu n g r u n t e r r lc h l"
k ö n n e n  g e s o n d e r t  n i c h t  b e z o g e n  w e r d e n .

Die Landschule a ls  Leuchte.
Nicht als  Belichtete möchte ich sie im Gegensätze zur Stadtschule zur Sicht 

stellen, sondern als  Licht- und Segensspenderin. Nun ist der T ag  gekommen, da  
man ihrer a ls  der Bildungsstätte  des Großteils der breiten Masse des Volkes 
ernstlich wird gedenken müssen. 75%  aller Schulen Deutschösterreichs sind L and­
schulen. sind die Schulen des D o rfes , die Schulen des B a u ers . W enn man eine 
Volksherrschaft aufrichtet, kann man sie nicht mit 25%  Bildungsstätten dauernd 
erhalten. W o  d a s  V o l k  h e r r s c h t ,  mut z  d a s  V o l k  g e b i l d e t  w e r d e n :  
s ons t  s c h l ä g t  d i e  D e m o k r a t i e  i n  d i e  A u t o k r a t i e  u m.

Aber nicht allein das  staatspolitische. sondern auch das  staatswirtschaflliche 
M om ent d räng t zu einer ehesten, und zwar gründlichen Reform des Landschul­
wesens. Deutschösterreich ist der der fruchtbarsten Gebiete des ehemaligen Öster­
reich-Ungarn entkleidete Teil. W ollen wir nicht für alle Zeiten auf einen starken 
Im p o r t  von Lebensmitteln angewiesen sein, so müssen wir da rau f  Bedacht nehmen, 
unseren Ackerbau, unsere Feldwirtschaft, unsere Obst- und Eemüsekulturen, unsere 
Nutztierzucht und anderes zu heben. Wie aber soll dies geschehen, wenn es <m 
der umfassenden Bildung des Volkes fehlt, wenn die Erkenntnis nicht reift, wenn 
das Licht nicht leuchtet, das  der B au e r  braucht. Anregungen und Erlässe in sich 
aufzunehmen! W o  e s  a n  g e i s t i g e r  S c h u l u n g  g e b r i c h t ,  g e b r i c h t  e s  a n  
E i n s i c h t ,  u n d  w o  d i e s e  m a n g e l t ,  m a n g e l t  a l l e s .

Ein Weiteres, w as  dem jungen S ta a te  die Lebensfähigkeit im voraus  ver­
bürgt. ist der Handel. Wie dieser vor a lters  durch den Besitz der B ab en ­
berger zog, so wird er jetzt über den Boden Deutschösterreichs fluten — von Ost 
nach West und umgekehrt — , wenn mir die nötige Vorsorge treffen, wenn wir 
das Volk in seiner Gesamtheit handelspolitisch schulen und es aus  seinem engen 
Kreise herausführen. Versäumen wir die Vorbedingung, so wird der Handel ta n ­
gential vorübcrrauschen und mir werden auf einer trockenen Insel im Weltverkehre 
verhungern. Die Alten und auch die Jungen, soweit sie über die Bildungsfähigkeit 
hinausgewachsen sind, werden wir nicht gründlich wenden, wohl aber das  heran­
reifende Geschlecht, vor allem die letzten Iahresstusen, sofern wir ohne Säum en  
eingreifen. W e n n  d i e  ä l t e r e n  S c h ü l e r  i m n e u e n  G e i s t e  s c h r e i t e n .  
r e i t z e n s i e d i e E I t e r n m i t .

D er Fremdenverkehr als  Brücke zu den Autzenstaaten und als  neue E rw erbs­
quelle! S eh r  richtig: aber nur unter der Voraussetzung, datz das Land den
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W anderer freundlich empfängt, gut und billig bewirtet und ihm die Schönheiten 
der N a tu r  erschließt. Wieviel fehlt von alledem bei uns! Kühle Aufnahme, diebische 
Ausbeuterei, keinerlei Vorkehrungen: das  waren Erscheinungen, über die oft. sehr 
oft Klage geführt wurde. W o und wie und wann soll hierin ein W andel ge­
schaffen werden? A ntw ort:  I n  der Schule des B auers ,  durch strenge Maßnahmen, 
durch Belehrung und Kontrolle —  sofort, sofort, sofort!

J a .  an der Zukunft des neuen Vaterlandes muß der verzweifeln, der nur die 
a l t e n  Verhältnisse in Rechnung zieht: nimmer aber wird der die Arme sinken 
lassen, dem die Möglichkeit einer neuen, kraftvollen Volksbildung mit ihren w irt­
schaftlichen Folgen vor Augen schwebt. Gedenkt der 75°'o, der Landschule, und 
die neue Z eit löst neue K räfte! P e e r z .

Auf zum Neubau
des deutschen Erziehungs- und Schulwesens!

V o n  Prof.  Dr.  J o h a n n e s  K ü h n e ! ,  Leipzig .

Der Zusammenbruch ist gekommen. Von Weiterblickenden war er kum­
mervoll vorausgeschaut, war vor ihm voll heißer Liebe zum Volke gewarnt  
worden — umsonst.

Aber Heulen und Klagen steht uns nicht an; auch w ollen  wir angesichts  
der N ot jetzt nicht nach den Schuldigen fra g en ; endlich auch nicht zagend  
uns verkriechen, bis sich beständige Verhältnisse entwickelt haben w erden;  
wenn nun das Elend noch größer würde und uns morgen den Entschluß  
unmöglich machte, der heute noch m öglich ist! Nein, wir w ollen  h e u t e  
mit Hand anlegen, daß der Not gesteuert werde, unserer völkischen Not,  
der deutschen Not.

Die alte Erziehung hat sich — n i c h t  bewährt. Nun glaubt es wohl  
jeder, auch der, welcher unmutig den Kopf schüttelte, als wir vor zwei  
Jahren in diesen Blättern das darlegten. Eine n e u e  E r z i e h u n g  muß e r ­
setzen, davon sind auch die Zweifelnden überzeugt. Und wir sahen die 
neue Erziehung schon und malten sie im G eiste  aus: eine Erziehung zur 
Wirklichkeit, zur Selbsttätigkeit, zur Arbeit, zu edlem Lebensgenuß, zu ein­
heitlicher Lebensgestaltung, zu Freiheit, zu Selbstverantwortlichkeit, zu Brüder­
lichkeit und Volksgesinnung.

Sie kommt nicht von heute auf morgen. Die Tausende, die an ihr ar­
beiten, können sich nicht auf Befehl mit einem Male umstellen und sofort  
in neuem Geiste  ihr Werk tun. Sie müssen zunächst in ihrer bisherigen  
Arbeitsweise fortfahren, so gut sie es können, damit kein Schaden entstehe. 
Aber sie werden in absehbarer Zeit lernen w ollen , w ie  die neue Erziehung  
arbeitet, werden von ihrem G eiste  sich durchfluten lassen und dann langsam  
in den neuen Kurs hineinsteuern. Indes, der junge Nachwuchs, dem noch 
keine mechanisierende Übung das Umlernen erschwert, er wartet h e u t e  
schon darauf, sich in die neuen Ideen und Formen einleben zu dürfen. Es 
wäre eine Kräftevergeudung sondergleichen, wenn man den künftigen Erzie­
hern unseres Volkes nun noch zumuten w ollte ,  das A bgestorbene zu erwerben.

Die neue Erziehung freilich sehen wir alle  heute nur in großen Zügen. 
Auch die wir in vorderster Linie gekämpft haben, können noch lange nicht 
alle  Einzelheiten durchschauen. Doch w issen wir, s ie  wird in wichtigen  
Punkten anders sein als die bisherige; e inige von ihnen wurden oben ange­
deutet. Darum ist es nötig, weiter einzudringen in ihre G eheim nisse; nötig  
sind G elegenheiten  und Mittel, Licht anzuzünden in diesem unbekannten D o m ; 
nötig G elegenheiten  und Geräte, um dies Neuland zu beackern und Samen 
in seine Furchen zu streuen; nötig, dringend nötig ist es, den Baugrund zu
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legen für den Neubau der künftigen Erziehung, einen Baugrund freilich, der 
weit tragfähiger werden muß als der alte.

Vor zw ei Jahren habe ich den Kernpunkt dieser vorbereitenden und 
grundlegenden Tätigkeit dargelegt, und der Herr Schriftleiter hat mir aus 
vollem Herzen und aus einer reichen Lebenserfahrung heraus zugestimmt: 
d a ß  w i r  n ä m l i c h  z u  a l l e r e r s t  d e r  P ä d a g o g i k  a n  d e n  U n i v e r s i ­
t ä t e n  F o r s c h u n g s -  u n d  H e i m s t ä t t e n  b e r e i t e n  m ü s s e n ,  w o  ihre 
Grundlagen, ihre Ziele, ihre Methoden, ihre Organisationen w i r t s c h a f t ­
l i c h  — das heißt vö l l ig  unvoreingenommen und mit dem Blick auf die großen  
Zusammenhänge — untersucht werden, damit wir endlich loskommen von den 
alten Gedanken und Systemen, die auf weiter  nichts als auf Tradition und 
„Bewährung", auf Logik und Spekulation aufgebaut waren, die aber auch 
Werkzeuge der Knebelung und Hindernisse des Fortschrittes waren; damit
'Gr endlich zu einer G rundlegung der Erziehung kommen, die uns gew isse ,  
sichere Tritte tun läßt, die uns zu wirklichen Fachleuten macht gegenüber  
allem Dilettantismus, die unsere Stellung hebt, noch vielmehr aber unsere  
Erfolge, die größer sein werden denn je.

Hat die neue deutsche Erziehungskunde erst ihre Heimstätten gefunden,  
dann wird sie emporblühen und auch denen ihre Früchte reichen, die heute  
schon in der Werkarbeit stehen, w ie überhaupt alles  andere sich von selbst  
anschließt oder von innen herauswächst, wenn der jungen Pflanze erst einmal 
ein freier Nährboden geschaffen worden ist.

Für den Acker und das Vieh, für W ald und Bergwerke, für Kohle und 
Eisen, für das Faserstoff- und manch anderes G ew ebe  hat der Deutsche
Forschungsinstitute gegründet und Schulen und Hochschulen erbaut. Heute  
Werkt er unter den furchtbaren Schlägen eines schweren Schicksals, daß er 
etwas noch viel Kostbareres hat: seine Kinder. Vielleicht wird er heute eher 
gew illt  sein, für sie die nötigen Forschungsstätten zu schaffen.

W as solche Forschungs- und Heimstätten der Erziehungskunde für be­
sondere Aufgaben hätten, w ie  sie einzurichten wären, w ie  sie entgegenstehende  
Schwierigkeiten überwinden könnten, und sonstige  Einzelheiten brauchen hier
nicht näher ausgeführt zu werden, das habe ich zum Teil e ingehend dar­
ge leg t  außer in der schon genannten Abhandlung (Schule und Vaterland, 
Eebruar-Märzheft 1917, S. 3840 bis 3846) in wiederholten anderen (M onats­
hefte für pädagogische Reform, Innsbruck, Februarheft 1918, S. 90 bis 102; 
Deutsche Schule, Berlin, Februarheft 1918, S. 49 bis 64; Pädagogische Reform, 
Hamburg 1918, Nr. 38 und 39) .  Die Sachlage ist also längst geklärt; die 
Forderung des T ages ist, daß nun nicht noch lange darüber g e r e d e t ,  so n ­
dern daß z u r  T a t  geschritten werde.

Und Deutschösterreich hat diese Tat heute nötiger denn je; ist es doch 
künftig nicht nur die Ostmark, sondern zugleich die Südmark des Reiches. 
G eistige Burgen muß es sich da bauen, die zu Mittelpunkten nationaler 
Kultur werden m ü ssen : W i e n ,  G r a z ,  P r a g ,  I n n s b r u c k .  Und wenn die vier 
sich wirklich noch nicht g leich entschließen könnten, der Pädagogik  For­
schungs- und Heim stätten zu errichten (zu erweitern), wenn es ihnen schwer  
fiele, sich umzustellen — von der W issenschaft so l lte  man dies freilich eher 
erwarten als von jeder anderen Seite — so so llte  man den Versuch machen, 
in dem alten deutschen S a l z b u r g ,  in der zwei deutsche Hochschulen neue  
Wirkungsstätten erhalten werden, auch der gesam ten Erziehungskunde ein 
neues, eigenartiges Heim zu schaffen. Ich zweifle  nicht, daß tausende deut­
scher Studenten und Lehrer künftig diese Stätten aufsuchen und kürzere oder  
längere Zeit in ihnen verweilen würden.

Die deutschösterreichischen Lehrervereine aber sollten  das Ihre in diesen  
Tagen dazu beitragen. Als idealer Lohn für ideale Tat winkt jedem ein 
Ferienkurs, der den G eist  frei macht von der heimatlichen Enge .und ihn 
zugleich bereichert, in schönerer und höherer W eise  als zuvor der Heimat 
zu dienen. „Große Gedanken und ein reines Herz, das ist es, was wir uns 
von G ott erbitten sollen", mahnt uns Goethe. Große Gedanken sind es tat­



sachlich, die oft schon in diesen Blättern empfohlen wurden. An dem Zw eife l  
•oder an dem Jubel, den jeder Lehrer in sich spürte, mag er ihre Größe  
m essen . Sie sollen  die Zukunft auf ihren Flügeln tragen. Und das reine 
Herz w il l  ich sehen in dem Vertrauen, das jenen großen Gedanken ent­
g egengebracht wird, in dem Vertrauen, das alle  Z w eife l  und Bedenken fallen 
läßt, das auch von der Tradition sich frei machen kann um des Volkes, um 
der Zukunft w illen , das sich durchringen kann zu dem Entschlüsse: Ich w i l l ’s 
versuchen!

Darf deutsche Kultur untergehen? Nein, sie soll auf eine größere,  
breitere Grundlage geste l lt  werden. G inge sie unter, die W elt  würde einen 
unersetzlichen Verlust erleiden. Darum, Ihr Regierungen und Ihr Fakultäten! 
Der Menschheit W ürde ist in Eure Hand gegeb en  . . . Laßt Euch vom neuen 
G eiste  durchglühen, schafft, daß es wahr werde: M i t  E u c h  wird sie sich 
h e b e n ! —

Nachwort der Schriftleitung. D i e  S t i m m e  a u s  dem  Reich h e r ü b e r  h a t  bei u n s  noch im m er 
Entschlüsse au sg e lö s t :  d a r u m  sei ih r  der  W e g  in die S c h a r  au fs treb ende r  G e is ter  f re igegebe» .  
Z u  zwei S t e l l e n  möchte ich sie v o r  a l lem  le i ten :  zu den H o c h s c h u l e n  u n d  zu de n  L e h r e r -  
v e r  e i n e n .  E r s t e «  sollen doch endlich h e r a u s  a u s  ih re r  I l m m a u e r u n g  im b  zunächst dem 
öffentlichen W o h l e  d ienen!  D i e  S t ä t t e  de r  Wissenschaft sei d a s ,  w a s  d a s  L a b o r a t o r i u m  fü r  
den  Arzt ,  f ü r  den  Apotheker ,  f ü r  den  L e b e n s m i t t e lm a rk t  ist: der  E rfo rschun gsque ll ,  d e r  d a s  Leben  
u m  sich her  befruchtet b i s  h in u n te r  in die tiefsten W u r z e ln .  Hiezu ist a b e r  die  H e ran z ie h u n g  von 
S ch a f fen d e n  nö t ig ,  die d a s  L ebe n  kennen, die m i t t e n  a u s  d e r  P r a r i s  kommen und  wissen, 
welches O b jek t  in B e l ich tung  zu stellen und  wie es so d an n  zur  A u s w i rk u n g  zu leiten ist. — 
D a s  Zw eite ,  w a s  de r  treffliche Aufsatz unseres  geehrten  M i t a r b e i t e r s  in m ir  wachruf t ,  ist die 
J r o n t v e r ä n d e r u n g  der  L eh re rv e re in e .  J e tz t  ist nicht Z e i t  zu persönlichen Zänkere ien ,  zu E n t ­
schließungen u n d  methodischer F e rc re i ,  sondern  a l l e s ,  w a s  d u r c h  d i e  B e r a t u n g e n  m e h l ,  
d i e n e  d e m  n e u e n  V a t e r l a n d !  D ie  S chu le  m uß  durch d i e a n d e r s  w erd en ,  die in ihr  
wirken! V o r  a l lem  fo rd e re  m a n  die S t a a t s s c h u l e !  L ä ß t  m a n .  den  rechten Augenblick 
verstreichen, so m u ß  m a n  w iede r  J a h r z e h n t e  h in te rh e r  renn en ,  u m  d a s  zu er langen ,  w a s  d e r ­
m a l e n  a l s  a l lgem eine  E rk e n n tn is  u n d  d a r u m  erreichbar v o r  u n s  l ieg t .  P .

Mein
V o n  J.  E. F re ih e r rn

W ie  lieb ich d ieses  Volk,
D a s  m ich  so  t ief  v e rw u n d e t ,
A n  f r e m d e m  W e s e n  siecht ,
A m  e ig n en  n ich t  g e s u n d e t !
W a s  l eb t ’ ich n o c h ,
W e n n  ich an  d ich  n ich t  g lau b te  ?
N u r  d u  allein , d u  s ieh s t  ihn n icht ,
D e n  K ön igsre i f  auf  d e in e m  H a u p t e !

W a r d  S to lze res  e rschau t ,
Als w a s  d  i r  w a rd  b e s c h ie d e n  ?
D a ß  alle  W u t  d e r  W e l t  
S ic h  s tü rz t  auf  d e in e n  — F r ie d en  ?
N ack t ,  o h n e  Schw er t ,
L ie ß t  d u  sie b ä n g e r  z it tern  
A ls  v o r  d e s  H ö l le n s c h lu n d e s  B rand  
U n d  G o t te s  g r im m ig e n  G e w i t te rn  !

*) Aus d e m  O k t o b e r h e f t  d e s  ,,

Volk!
v o n  G  r o  11 h u ß. *)

G e k re u z ig t  w a r d s t  d u  viel,
D u  H e i la n d sv o lk  d e r  E rd e n ,
U n d  w ie d e r  sch re i t  d ie  W e l t :
E r  so l l  g e k reu z ig t  w e r d e n  !
D e m  H e i la n d  g a lt ’s !
W a r d  je  e in  h ö h e r  G u t  d e m  E rb e n  ? 
G ek reu z ig t  h u n d e r t - ,  t a u s e n d m a l  —
D o c h  s te rb e n  ? — Sagt, w as  ist das  ? — S te r b e n 1

W ie  l ieb  ich d ie se s  Volk,
D as  ich so  he iß  b e feh d e ,
W ie  n u r  m e in  e ig e n  Blut 
ln  sti ller  Z o r n e s re d e .  —
E i n M ake l  n u r
Ist, d e r  d e m  H e r rn  d ie  F re ihe i t  r a u b t e :
D a ß  e r  ih n  n ie  u n d  n ie  e r sch au t ,
D e n  H e r re n re i f  auf  s e in em  H a u p te

"  ( S tu t tg a r t ,  G r e in e r  & P f e i f f e r ) .  j
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Unsere Standeshelden.
Vorbemerkung. D i e  neue Z e i t  h a t  auch a u s  unseren, S t a n d e  T a l e n t e  g e h o l t  (Seitz —  

P räs id en t ,  Glücke! —  U n te r s ta a t s sek re tä r ,  L a n g o t h  u n d  E r u b e r  —  L e i t e r  d e r  oberösterreichischen
L andes reg ie rung ! .  S i e  sind nicht durch die G uns t  d e s  Augenblicks a l le in  a n s  Licht gebracht
worden, sondern nach l an g e m  u n d  h a r t e m  K a m p f e  endlich durch die  letzte H ül le ,  d ie  sie v o r
öct A u s w irk u n g  schied, gebrochen. S olche  M ä n n e r  des  S t r e i t e s  mutz m a n  „ H e ld e n "  nennen .
Helden sind a b e r  auch die, die in stillem W irken  G r o ß e s  leisten » n d  der  H e im a t  F ü h r e r  sind
wie jene dem  S t a a t e .  E in e r  v o n  ihnen  ist L e h re r  11 a  r  I Z i m m e l  in Litschau. D a s ,  w a s  • 
R u re l iu s  P o lz e r .  d e r  S p ra c h g e w a n d te ,  ü ber  ihn  schreibt, h a b e  ich v o r  zwei J a h r e n  m it  eigenen
-lugen gesehen u n d  b e w u n d e r t .  Ich  h ab e  dem  A m tsgenossen  Z i m m e l  d a m a l s  dan k b a r  die  H a n d
gedrückt: h e u te  ru fe  ich ihn v o r  die R a m p e ,  u m  sein S chaf fen  a l s  M u s te r  f ü r  N acheife rung  zur
-^chau zu stellen. Nach Z im m e l  sollen a n d e re  kommen, die  unser S t o l z  sind, a u f  das; die W e l t
Unser Schaf fen  w erte!  D ie  eingesand ten  Aufsätze dieser A r t  w e rden  ihren W e g  auch in Nicht-
^gchblättcr f ind en .  P .

1. Gin neues Lied vorn braven Mann.
2 m  W a l d o i e r t e l  leb t  ein M a n » ,  kein Reicher, sondern  d a s  G e g e n te i l  eines solchen, von

dem nutzet a n d e re n  noch fo lg en d e  S t i f t u n g e n  amtlich festgestellt  u n d  b e g la u b ig t  sind: Bücher 
P is tung  f ü r  d ie  Litschauer S ta d tb ü c h e re i ,  g e m a l t e s  F ens te r  in der  R ü ch e  zu Litschau, B ücher 
i t if tung zu einer Bolksbüchere i  in G opprech ts ,  s teinernes K reu z  (Pestkrcuz) a u f  de r  Pestwiese an  
P^r Reichensteiner S t r a tze ,  S t i f t u n g  f ü r  a r m e  S chulk inder  in S te in b a c h  bei S ch re m s ,  G e denk ta fe l  
»> der  Kirche zu Litschau f ü r  d ie  in den  J a h r e n  1 85 9  u n d  1866  g efa l lenen  Litschauer, gotischer
W andschrank  u n d  Io s e f s s t a tu e  f ü r  d ie  K a p e l le  in Schandachen,  B üchers t i f tun g  in S te in b ach ,  
S t i f t u n g  f ü r  a r m e  K in d e r  a n  d er  S chu le  in  Schandachen, Volksbüchere i  in Schandachen .  3 nt 
-m h re  1 913  fe rn e r  g a b  derselbe M a n n  im V e r l a g  d e s  V e re in e s  Deutsche H e im a t  zu W i e »  einen
A u sz u g  seiner im U m f a n g e  v o n  300  B o g e n s c i te n  handschriftlich vo r l iegend en  Geschichte d e r  S t a d t
"itschau h e r a u s .  E i n  E r g e b n i s  2 5 jä h r ig e r  T ä t ig k e i t ;  ein W erk ,  d a s ,  abgesehen  v o n  der  u n e n d ­
l i chen  M ü h e ,  d ie  d a s  Zusammensuchen, S ich ten  u n d  ' O r d n e n  d e s  S t o f f e s ,  d ie  B e s o rg u n g  der
^ rc i e ig e nhänd igen  Abschriften, d ie  Beschaffung der  B i ld e r ,  die H e r a u s g a b e  selbst verursachte, 
° U(i> grotze A u s l a g e n  im G e fo lg e  h a t t e .  U n d  im 2 a h r e  ,1915  stiftete er a m  E i n g ä n g e  in den 
^ - ta d tp a rk  v o n  Litschau, a m  U fe r  d e s  schönen Herrente iches ,  in re izvo l le r  U m g e b u n g  ein D e n k m a l  
R o b e r t  H a m e r l i n g s .  D e r  M a n n  ist nämlich auch ein begeisterter  V e r e h r e r  H a m e r l i n g s  u n d  d a s
w a r  es auch, w a s  mich ihm in F reu ndsch af t  v e rb a n d .

D i e  gesam te»  S t i f t u n g e n  des  W ackeren be la u fen  sich au f ,  a u f  —  nun ,  so hoch, d a g  er
>ick> d a f ü r  ein hübsches, behagliches u n d  n ä h r s a m e s  A nw esen  h ä t t e  e rw erben  können.

R u n  h ö re  ich a b e r  f r a g e n :  2 a ,  w e r  ist d en n  d e r  A ußero rden tl iche ,  de r  in bescheidenen 
V e rhä l tn is se n  so reichlich zu spenden v e r m a g ,  u n d  w ie b r i n g t  er solche Kuns t  z u w e g e ?  M a g  er 
Plbst A n t w o r t  a u f  diese F r a g e  geben, die auch ich a n  ihn  r ichtete. E r  schrieb m ir  h i e rü b e r :
» W o h e r  ich d a s  G e ld  dazu  nehme, ist leicht e rk lä r t .  2ch besuche w enig  U n t e r h a l t u n g e n ,  rauche 
"icht, spiele nicht u n d  trinke äußers t  w e n ig .  H ä t t e  ich gerauch t  u n d  täglich B i l l a r d  gespielt ,  so
w ürde  ich T a u s e n d e r  v e r lo r e n  h a b e n .  S v  a b e r  f lo ß  a l l e s  m einen  S t i f t u n g e n  zu. M e i n e  freie 
■Seit v e rb r in g e  ich bei  schönem W e t t e r  meist a u f  de r  F l u r  o der  im W a l d e .  H ie r  sitze ich a u f
«inem h ohen  Felsen, u n d  w e n n  ich nicht lese, schaue ich in die b la u e n  B ö h m e r w a l d b e r g e  hinein
» nd  f reue  mich a n  ihnen, o der  ich h ä n g e  m einen  G e danken  nach, t r ä u m e  u n d  mache P l ä n e  fü r
weine S t i f t u n g e n .  D a n e b e n  be t re ib e  ich m eine  S tu d i e n ,  besonde rs  ge rn  d a s  unsere r  H e im a ts -  
fleschichtc. Bücher ,  d a s  einzige, w o b e i  ich nicht g e sp a r t  hab e ,  sind m eine  a l le in ig e n  u n d  ewig t reuen  
f r e u n d e  in m einer  E insam kei t  u n d  stillen M u ß e :  sie bo ten  m i r  im m e r  U n t e r h a l t u n g  u n d  B e  
E h ru n g ,  ihnen  verdanke  ich m eine angenehm sten  S t u n d e n  im L ebe n .  S o  lebe ich a l le in  fü r  
Mich, u n b ek ü m m er t  u m  d ie  S t r e i t ig k e i te n  der  W e l t ,  w e n n  ich auch a l le  V o r g ä n g e  a u f  den  ver
ichiedensten G e b ie ten  au fm erksam  v er fo lge .  Z u  B e g i n n  der  F e r i e n  mache ich eine g rö ß e re  F u ß ­
w a n d e ru n g  in den  A lpen ,  u n d  d a n n  fü h r e  ich w ieder  d a s  f r ü h e re  e insame L eb e n ."

S o  leb t  u n d  wirkt  seit einem v o l len  M en sch ena l te r  unser b r a v e r  M a n n ,  d e r  L e h r e r  K a r l  
3  i m  nt e I, zu Litschau int niederösterreichischen W a l d o ie r t e l .  M an c h e  nennen  ihn d a r o b  einen 
S o n d e r l i n g .  3 a ,  s o n d e rb a r  ist es  freilich, d a ß  einer in de r  Z e i t  de r  wildesten Raffsucht  und
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der  schnödesten Eenuszgier  ein a rm se l iges  D a se in  fr is tet  u n d  sein m üh sam  E r s p a r t e s  der  A r m u t  
und  dem E len d  o der  de r  A l lg em e in h e i t  op fe r t ,  dem G rundsä tze  Pes ta lozz is  h u ld ig e n d :  A l l e s  fü r  
andere ,  fü r  sich nichts! A b e r  gehe t  h in  u n d  tu e t  desgleichen! U m  wie viel w e n ige r  J a m m e r  
stöhnte v o n  der  E r d e  zum H im m el  au f .  w e n n  w i r  viele solche S o n d e r l i n g e  u n t e r  u n s  h ä t t e n !

A  u r  e I i u  s  P  o l z e r.

Ein volkspädagogischer Ferialkurs 
für Landvolksschullehrer.

Der Verein für bäuerliche Jugendbildung in Steiermark veranstaltete in 
der Zeit vom 15. September bis 12. Oktober 1918 im Schlosse St. Martin 
bei Graz einen volkspädagogischen Ferialkurs für Landlehrer. Zur Teilnahme  
wurden in erster Linie Lehrer eingeladen, die sich schon in irgend einer 
W eise  auf sozialem, volks- oder landwirtschaftlichem G ebiete  betätigten und  
ferner die Eignung und N eigung  in sich fühlten, sich dem zu schaffenden  
ländlichen Fortbildungswesen mit ganzer Kraft zu widmen.

Der Zweck des Kurses war, in den Teilnehmern das vertiefte Verständnis  
für unser heimisches Volkstum wachzurufen, sie, psychologisch gesichtet, mit  
dem W esen, der Eigenart, dem Wirken und der sich daraus ergebenden  
sozialen und volkswirtschaftlichen Bedeutung des Bauernstandes vertraut zu 
machen, ferner, um sie in die Praxis eines gedeihlichen ländlichen Fortbil­
dungsunterrichtes einzuführen. Durch die m öglichst e ingehende, lichtvolle Dar­
bietung und Behandlung dieser weitumrissenen G ebiete  in gemeinsamer Arbeit  
soll der Landlehrer befähigt werden, an der Lösung des durch den furcht­
baren Krieg aufgerollten Problems der Landwirtschaft (Bevölkerung und Arbeit)  
pädagogisch zweckentsprechend und zweckdienlich mitzuwirken.

Demnach umfaßten die Vorträge:
1. Grundriß der deutschen Volkskunde mit besonderer Berücksichtigung  

der Steiermark, zur Einführung in das Verständnis des überlieferten heimischen  
Volkstums. 24 Vortragsstunden mit Lichtbildern von Dr. Viktor Ritter von 
G e r a m b .  2. Vorträge über Natur und W esen der landwirtschaftlichen Be­
schäftigung und L ebensw eise im Unterschiede von der städtisch-industriellen  
Lebensbetätigung, über die in den deutschen Landesteilen von Steiermark auf  
dem Lande herrschenden Verhältnisse, Zustände und Bedürfnisse, die w ich­
tigsten psychologischen Eigenheiten der ländlichen Bevölkerung und deren 
volkspädagogische Verwertung im Wirken des Volksschullehrers, gehalten von  
Josef S t e i n b e r g e r ,  Direktor der G eschäftsste lle  des Vereines für bäuer­
liche Jugendbildung, in 26 Vortragsstunden. 3. Berichterstattung über die  
Vorarbeiten und die Art und W eise  der Durchführung von ländlichen Fort­
bildungskursen und praktisch-methodische Vorführung des ersten W interkurses  
aus dem vom Unterrichtsministerium im Einvernehmen mit dem Ackerbau­
ministerium aufgestellten  Maximallehrplane der dreikursigen ländlichen Fort­
bildungsschule nach dem Reformentwurfe vom Jahre 1914, von Franz W a m -  
p r e c h t s a m e r ,  Schuldirektor in G östing, welcher durch dreizehn Jahre in 
Gröbming mit anerkanntem Erfolge solche Kurse leitete, in 37 Vortrags­
stunden. 4. Über die Eigenart und die Frage der Zweckm äßigkeit in der 
bäuerlichen Wirtschaftsführung, von Anton J e n t s c h ,  Direktor der Landes- 
Ackerbauschule Grottenhof, in 10 Stunden. 5. Über die theoretischen Grund­
lagen der Pflanzenzüchtung, von Franz W i t z a n y ,  Fachlehrer und Leiter 
der Saatzuchtstation an der Landes-Ackerbauschule Grottenhof. 3 Stunden. 
6. Vorträge über „Volkslied und Volksschule“ , in 5 Stunden, mit einer Volks­
liederaufführung, vom Volksliederforscher Schuldirektor Viktor Z a c k .  7. Vor­
träge über „D ie  D enkm alpflege auf dem Lande und der Volksschullehrer“ , 
mit Lichtbildern, in 5 Stunden, von Dr. W alter v. S e m e t k o w s k i ,  Amts­
leiter des Denkmalamtes in Graz.



4175

An dem Kurse nahmen 31 Lehrer aus allen Teilen der Steiermark teil. 
Sie haben die Verkürzung der Ferienzeit nicht bereut. Die einzelnen Vortrags- 
Lräfte sind führende Geister auf ihrem G ebiete. Sie wußten den schon an 
und für sich wirksamen Stoff lebendig  zu gestalten, sie verstanden es, die 
Zuhörer für die Sache zu begeistern und so schufen sie Stunden wahren  
Genusses. Schon der Eröffnungsvortrag, gehalten vom Direktor der G e­
schäftsstelle  des Vereines für bäuerliche Jugendbildung Josef  S t e i n b e r g e r ,  
•nachte die Teilnehmer warm. Die t iefgründige Kenntnis der schwierigen  
Pädagogischen Probleme, die feine, lichtvolle Auffassung und Erkenntnis der 
Notwendigkeit, der Bedeutung und Aufgabe unserer Volksschule, die heiße  
Liebe zu Volk und Heimat, w ie die aufrichtige Wertschätzung, die er dem 
Lehrstande gegenüber hegt, zog alle  in den Bann seiner Ideale. Und der 
Grundton des Eröffnungsvortrages klang mit durch alle Stunden.

Zahlreiche prächtige Lichtbilder belebten die Vorträge und boten den 
Teilnehmern einen klaren Blick ins Reich der Volkskunde und der Kunst­
historik unseres Landes. Besichtigungen kunsthistorischer Denkmale (des  
Schlosses St. Martin, der Schloßkirche, der Domkirche und des Mausoleums  
jn Graz, der Kirche in Straßgang bei Graz) und des volkskundlichen Museums  
•n Graz (eine Schöpfung des Herrn Dr. R. v. G e r a m b  im Stile der deutschen  
Heim atm useen) unter Führung der Herren v. G e r a m b  und v. S e m e t k o w -  
s ki  ergänzten die anregenden Darbietungen.

Der Kurs legte  den Grundstein zu einem erhabenen Kulturwerke: Bil­
dung ins Landvolk! Es ist die zw ölfte  Stunde, in der des Bauernstandes  
gedacht wird, der die M asse und den Kern unseres Volkstums bildet. Die  
Lehrerschaft war sich der N otw endigkeit eines i n t e n s i v e r e n  u n d  e r w e i ­
t e r n d e n  B i l d u n g s e i n f l u s s e s  auf  die l ä n d l i c h e  Bevölkerung im 
Interesse des Gesamtvolkes und des Staates bewußt; aber alle Bestrebungen  
und Anstrengungen, den Staat für diese lohnende Arbeit zu gewinnen, blieben  
bisher erfo lg los .  Ja, se lbst  d i e  o p f e r f r e u d i g e  T a t  volkstreuer Lehrer blieb  
unberücksichtigt. Die ge is t ige  und berufliche Rückständigkeit des Landvolkes  
•st aber der wankende Pfeiler unseres Staatswesens; die A usbildung ist unzu­
länglich und kann den Anforderungen der Zeit und des Lebens nicht mehr  
Genüge leisten. Langsam drängte die Kurzsichtigkeit der Machthaber Staat 
und Volk an den Rand des Verderbens. Der Krieg brachte die K a ta s tr o p h e . . .

Eine neue Zeit bricht an. Noch umlagert dichtes G ew ölk  den Horizont  
der Zukunft. Aber endlich muß der T ag  kommen, der uns Licht, H offnung  
und H eilung  bringt. Und dann wird die Saat, die in diesem Kurse gestreut  
Wurde, keimen und sprießen und Früchte tragen zum Segen des Volkes und 
der Heimat. Hans Z a c h ,  St. Margareten a. d. Raab.

Denkschrift,
betreffend die Aufklärung der bäuerlichen Bevölkerung über die Wichtigkeit einer 

r a t i o n e l l e n  B e w i r t s c h a f t u n g  d e s  B o d e n s .
I. S ta n d  der B odenbearbeitung.

W a r  es bereits vor dem Frieden eine allgemein bekannte und viel beklagte 
Tatsache, dafe bei uns die Auswertung des B odens viel zu wünschen übrig liefe 
und neben dem Ackerbau auch dem W einbau und der Obstbaumzucht nicht jenes 
Augenmerk zugewendet wurde, das  einen den gegebenen Verhältnissen entsprechenden 
reichen E r trag  geliefert hätte, so ist der M angel, abgesehen von Störungsfaktoren 
anderer A rt, hauptsächlich im Kriege durch die allgemein fühlbar gewordenen E r ­
nährungsschwierigkeiten hervorgetreten. Von diesem Gesichtspunkte aus  und wohl 
auch im Hinblick auf die wesentlich eingeschränkte Anbaufläche im neuen Österreich 
(Deutschösterreich) sowie in der Erwägung, dafe durch die oberflächliche Bearbeitung 
während der Kriegszeit die Scholle nicht entsprechend gelodert und gedüngt ist. 
wird es. soll nicht der junge S t a a t  in völlige V erarmung geraten, notwendig sein.
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Ackerbau und Viehzucht und alle übrigen Produktionszweige zu heben. D e u t s c h ­
ö s t e r r e i c h  m u h  e b e n  d u r c h  e r h ö h t e  A r b e i t s l e i  st u n g  d a s  z u e r s e h e n  
suchen,  w a s  i h m  a n  Q u a n t i t ä t  u n d  Q u a l i t ä t  m a n g e l t .

II. M itte l zur Hebung des Ackerbaues, der Viehzucht usw.
V or dem Kriege wurden in Erkenntnis der unzulänglichen Bewirtschaftung 

Aktionen verschiedenster A r t  mit löblichem Geschick und Eifer, jedoch niemals in 
solchem M ahe  ins Werk gesetzt, dah die durchgreifende Wirkung auf die breite 
Masse des Volkes sonderlich hervorgetreten wäre. Schuld da ran  war vor allem 
d i e  n i c h t  a u s r e i c h e n d e  P r a x i s  i n  d e r  g e g e n  st ä n d l i c h e n  P r o p a ­
g a n d a .  Anregungen, Einzelkurse und Publikationen sind eben nicht ausschlag­
gebend. wenn es gilt, einer Idee  die Entwurzelung bis ins letzte D o r f  zu ver­
schaffen; hier — man denke an die Schwerfälligkeit und das  konservative Fest­
halten des B auers!  —  vermag lediglich der u n m i t t e l b a r e  E i n f l u h ,  d a s  
lebendige W o rt ,  die augenscheinliche T a t ,  das  entsprechende Beispiel, zu dem an- 
gcstrebten Erfolg zu führen. Und selbst der starke direkte Einfluh ist nur dann 
von Wirkung, wenn er in einer ansprechenden Verkleidung erscheint. Die V erord­
nung. der Aufruf, die Anleitung: sie w ar nichts a ls  ein totes B la t t  P a p ie r ;  
e r s t  a u s  d e  nt S t u d i u m  d e r  B a u e r n s e e l e  h e r a u s  g e s c h ö p f t e  P r a x i s  
u n d  m ü n d l i c h e  Ü b e r z e u g u n g  k o n n t e n  W a n d e l  s c h a f f e n  und werden 
auch in Hinkunft mit Rücksicht auf die vorliegenden Belange allein von groher 
Wirkung sein können.

A us einer reichen E rfahrung heraus werden wir im besonderen folgende 
P rop agan d am ittel empfehlen:

1. D a s  B eispiel in der F orm  von Musterwirtschaften. D ort,  wo jemand eine 
Musterbearbeitung Vormacht, sind nu r noch W orte  der Erklärung und der Anleitung 
nötig. W enn man vorläufig die Schulgärten hiefür auserschen würde, mühte man 
sie zunächst mit den entsprechenden M itte ln  ausstatten und die Lehrer periodisch 
zu Kursen einberufen. D er Sonntagsbesuch der Musterwirtschaft würde sodann bei 
entsprechender Instruktion die bäuerliche Bevölkerung auf  die Vorteile des ra t io ­
nellen A nbaues aufmerksam machen und zur Nachahmung aneifern. P räm ien  könnten 
den Eifer allenthalben stacheln.

2. Die ländliche Fortbildungsschule. E s  ist eine ausgemachte Tatsache, dah 
mit der jetzt arbeitenden Generation ein d u r c h g r e i f e n d e r  Wechsel zum Besseren 
selbst mit den angegebenen M itte ln  wohl kaum in idealer Form  erwartet werden 
kann, sondern dah dieser erst zu erhoffen ist, wenn einmal das  Heranwachsende 
Geschlecht i n  d e n  n e u e n  G e i  st d e r  B e w i r t s c h a f t u n g  g e f ü h r t  wird. W ir  
werden sohin unser Hauptaugenmerk der Jugend, und da wieder in erster Linie 
jener, die der Schule entwachsen ist, zuwenden müssen, weil sie, ausgestattet mit 
den allgemeinen Kenntnissen, sich ausschließlich dein zukünftigen Berufe widmen kann 
und auch den nötigen Ernst und die erforderliche K ra f t  für die Bewirtschaftung 
besitzt.

3. D ie  Aussenduug von W anderrednern. F ü r  diesen Dienst wären vor allem 
in der P ra x is  stehende M änn er  und F rauen  von entsprechender Intelligenz zu rüsten.

4. D ie  schriftliche Aufklärung. W enn sie auch nicht von direktem Einfluh ist. 
so da rf  ihrer doch nicht vergessen werden, weil sie einerseits die durch mündliche 
P ro p a g a n d a  gewonnenen Eindrücke festhält und anderseits den W erbeorganen immer 
wieder neuen S to f f  zuführt. Diese letztere A r t  der Vermittlung wird hauptsächlich 
dort notwendig sein, wo wiederkehrende Konferenzen mit Vertrauenspersonen (sonst 
sehr zu empfehlen) nicht möglich sind.

III. B edeutung.
W e n n  n i c h t  a l l s o g i e i c h  i n  d e r  a n g e g e b e n e n  W e i s e  e i t e r g i s c h e  

M a ß n a h m e n  e r g r i f f e n  u n d  d i e  P r o d u z e n t e n  d u r c h  e i n e n  w o h l ­
o r g a n i s i e r t e n  W e r b e d i e n s t  e r s a h t  w e r d e n ,  g e h t  D e u t s c h ö  st e r ­
r e i ch e i n e m  w i r t s c h a f t l i c h e n  N i e d e r g ä n g e  v o n  u n b e r e c h e n b a r e n  
p o l i t i s c h e n  F o l g e n  e n t g e g e n .  P .



Für's arme A in d !
Vor Jah ren ,  als ich um die Weihnachtszeit herum mehrere Schulen meines 

Auffjchtsgebietes besuchte, sah ich auf eisiger Stratze Kinder barfutz, dazu in zer­
lumpten Kleidern, trippeln. Die Bedauernswerten zogen mitsamt ihrem Bücher 
Pack die Arme ein und hüpften zusammengeschrumpft über die glatte Fläche. Ich 
nahm, so viele ich tonnte, - in meinen Schlitten herein und täuschte sie mit einem 
Weihnachtsmärchen über den brennenden Frost hinweg.

Heimgekommen, erliefe ich allsogleich an alle Bekannten ein Rundschreiben. 
!ie mögen das, w as die Kinder der S t a d t  nach der Weihnachtsbescherung als
überflüssig zur Seite legen, mir senden, dam it ich es den armen Schülern des
Dorfes zukommen lasse. D er Erfolg war überraschend. Es  langten binnen einer 
Woche soviel Spenden ein, das; ich sieben Kisten stillen lassen konnte. Ha. war 
bas eine Freude drauhen im Land, als  der Leiter der Schule an die Verteilung 
ging! I n  zahlreichen Briefen der Lehrer, der Schüler und der Eltern gab sie sich 
kund. Ein verknöcherter Physikus freilich und auch ein p a a r  Kläffer, die W ohltun  
nicht vertragen oder in ihm bei anderen das voraussetzen, w as ihrem Wirken 
Richtung gibt: der Eigennutz — wollten das Werk stören: allein es gelang ihnen 
nicht. S o  konnte ich also Wochen hernach die Schulpilger bereits in Schuhen,
in warmen Kleidern, mit Fäustlingen und Hauben, am Schlitten vorüberlaufen
kehen . . .

Wozu ich dies alles erzähle? E tw a  zur Selbstberäucherung? Bei (Sott, nein! 
Anspornen soll der F a l l  zu gleichen Taten! Wieder ist der Weihnachtsmann im 
Lande gewesen. F o lg t  seiner S p u r  und erweicht beglückte Kinder, sie mögen das  Alte, 
seien es Kleider. Bücher oder Spielwaren, für die Kameraden in der Hütte der 
R o t  spenden! Sovie l wie in der Friedenszeit wird nicht abfallen, etwas aber 
sicherlich. „ F ü r 's  arme K ind!"  S o  laute die Losung für alle, denen der Schutz 
ber Jugend am Herzen liegt! P .

A u s dem Lehreralbum?)
i.

Unterschrif t  w ie ein S t a a t s m i n i s t e r ,  die Amtsstücke in A r is to k ra te n h ie ro g ly p h en  flüchtig e r led ig t,  
im  Bücherschrank „ i d e a le "  U n o r d n u n g ,  in de r  G e w a n d u n g  „künstlerische" Nachlässigkeit,  im  U m g a n g  
brüske  Hinwegsetzung ü b e r  a l le  gesellschaftlichen F o rm e » ,  gegen  K o l le g e n  „ ü b e r l e g e n " ,  zu V o r ­
gesetzten „ko l leg ia l" ,  im  E a s t h o f  l ä rm e n d  la u t ,  jederzeit  beim © l a s :  W e r  ist d a s ?

2.

Feinsüuberl ich und  leserlich der  N a m e ,  feinsäuberlich u n d  g e n a u  der  A m tsve rke h r ,  fein« 
säuberlich u n d  p l a n v o l l  g e o rd n e t  de r  Bücherschrank, fe insäuberlich u n d  stilvoll  die K le id u n g ,  fein- 
säuberlich u n d  v o rn e h m  d a s  G e b a re n ,  t r e u  u n d  herzlich zu K o l lege n ,  ohne  hündische U n t e r ­
würfigkeit ,  v o l l  Respekt zu Borgesetzten, im  G a s th o f  in ed ler  Gemessenheit ,  n u r  a b  u n d  zu beim 
(B ios :  W e r  ist d a s ?

*) 64  B i l d e r  „ A u s  dem  L e h r e r a l b u m "  e n t h ä l t  d a s  B üch le in :  „ D e s  L e h r e r s  Takt,  u n d  Schliff  
in der Gesellschaft".  (V e rg l .  den A n k ü n d ig u n g s te i l !  >



Die wechselrede.
Die ältesten M itglieder unserer Arbeitsgemeinde werden sich erinnern, dah 

im 2ahre  1904, als  unsere ,,B lä t te r  f. d. A .-U ." im Umfange von acht Seiten 
zum ersten M ale  ausflogen, im Treffpunkt der Geister eine Wechselrede über schwe­
bende Fragen, betreffend die O rganisation der Landschule, stand. D er M einungs­
austausch ward im V erlauf so rege, dah der Umfang der Zeitschrift a lsbald  wuchs 
und 36 aufgestellte Fragen in 600 eingesandten Urteilen einer gründlichen Läuterung 
zugeführt wurden. M a n  kann sagen, die Grundlage der Landschulmethodik wurde 
durch unsere Wechselrede geschaffen.

Allmählich griff diese auf das  Streitgebiet der allgemeinen Pädagogik über, 
so dah unsere „ B lä t te r"  zum Tummelplatz aller wurden: wer in einer freien A u s­
sprache erklecklichen Nutzen ersah, fand sich ein, um zu diesem oder jenem der in die 
Besprechungssicht gestellten Gegenstände S tellung zu nehmen. D er Krieg ha t  hierin 
einigermahen eine S ta u u n g  verursacht: das  Interesse glitt zu den grotzen Ereig­
nissen ab. D ann  kam der allgemeine Erregungszustand, zum Schlus; die Müdigkeit 
der Welt. E s  wäre zwecklos gewesen, in solchen Zeitläuften die Geister zu rufen.

Die allgemeine Stim m ung macht nunmehr ihre Wende: ein frischer Zug streicht 
über die Trümmer und weckt neues Schaffen. D a  mag unsere Wechselrede wieder 
anheben! S ie  wird zunächst d i e  F u n d a m e n t a l f r a g e n  u n s e r e r  S c h u l ­
r e f o r m  zu erfassen suchen und alles den Kleinbetrieb Betreffende nur im Geleite 
mitnehmen. —  Der V o r g a n g  ist wie vordem: a) Einsammcln der Urteile bis 
zur merkbaren Erschöpfung, b) Gegenüberstellung, beziehungsweise Einordnung, 
c) Abstimmung. Der Leser merkt, u n s e r e  W e c h s e l r e d e  ist e i n e  „ f l i e g e n d e  
K o n f e r e n z " ,  die in räumliche Weiten hinausgreift und Bericht und Urteil einholt, 
um das a u s  d e r  f r i s c h q u e l l e n d e n  P r a r i s  Gehobene zum Aufbau eines 
natürlichen Schul- und Erziehungssystems zu verwerten. Enqueten nach altem Muster 
bringen nur Wenige heran: unter ihnen führen wieder blotz Wenige das  W ort,  
weil es nicht jedermanns Sache ist. vor einem Kollegium zu sprechen und weil 
mancher Einberufene sein Nedebedürfnis nicht zu zügeln versteht: zuguterletzt fällt 
nichts ab als  ein umfangreiches Protokoll, in dem dieselben Namen wiederkehren. 
Der Effekt ist, wir wissen es aus Erfahrung, in Wirklichkeit Null. Gerade das  
beste Korn verdirbt zuweilen wegen des M ange ls  an befruchtender K ra f t :  d e r  E i n  
s a m e  d r a u h e n  i in D o r f  w i r d  n i c h t  v e r n o m m e n .  Anders erweist sich 
die unbeengte Aussprache in einer Zeitschrift. M a n  kann sich ihr ohne Rücksicht 
aus die Umgebung und ohne Scheu, hausend in der stillen Klause, widmen. Ein 
Flug durch das  F rageb la tt  und man bleibt an einem der Punkte haften, sinnt, 
prüft, ordnet seine Gedankenreihe und bringt in knapper Fassung das Gedachte 
zu P ap ier .  S o  entsteht der B eitrag , der durch das  nachfolgende Verzeichnis aus  
dem Leserkreise gehoben werden soll. Lasse sich doch niemand, der die N ot des 
Vaterlandes fühlt und erkennt, dah wir u n s  der Umklammerung eines bösen 
Geschickes nur entwinden können, wenn wir frischweg an die Arbeit schreiten, durch 
Bequemlichkeit oder Schreibangst vor dem M ittu n  abhalten! Jeder, auch der Jüngste 
unserer Amtsgenossen, ist willkommen. E r trete ein in die Schar der Beratenden 
und melde sich geradewegs zum W ort!

a) Neue Fragen:
1. S o l l  d  i e Schulpflicht der  Ztinbcr in der Landschule m i t  d e m  6 .  o d e r  m i t  d e m

7.  L e b e n s j a h r e  b e g i n n e t » ?
2.  W a s  m u (j i n  d i e  L a n d f c h u l - L e h r p l ä n e  h i n e i n ,  w a s  a u s  i h n e n  h e r a u s ?
3 .  Arbei tsschule  d e r  V o r k r i e g s z e i t  a l s  S c h u l e  ü b e r h a u p t  o d e r  Lcrnschule 

i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e r  W ir tschaf tsschu le?
4 .  F o r tb i ld u n g s s ch u le  d e r  a u s  d e r  V o l t s ?  c h u l p s l i c h t  E n t l a s s e n e n  m i t  z w e i  

N a c h m i t t a g e n  i n  d e r  W o c h e  ä  3 S t u n d e n  d u r c h  2 J a h r e  o d e r  S o n n t a g s -  
s c h u l e  m i t  d e m  g l e i c h e n  S t u n d e n a u s m a t z  d u r c h  3  S a t i r e ?

5.  W e l c h e  S t o f f e  h a b e n  i n  d e n  n e u e n  Lesebüchern f ü r  d c u t  s ch ö st e r  r e i ch i s ch e 
L a n d s c h u l e n  P l a t z  z u  f i n d e n ?  Konkre te  Vorschläge, bzw. E in sendun g  von  Lesestücken.)



6.  D u r c h g e h e n d e  g e m i s c h t e  Klassen o d e r  S p a l t u n g  i n  d e n  o b e r e n  S c h u l ­
j a h r e n  b e i  d r e i -  u n d  m e h r k l a s s i g e n  S c h u l e n  n a c h  K n a b e n  u n d  M ä d c h e n  
" n t e r E i n f ü h r u n g d e s  H a l b t a g s u n t e r r i c h t e s  in i t v c r m e h r t e r  S t u n d e n  z a  h l ?

b) Alte, noch nicht zu Ende geführte F ragen :
7.  Prügelstrafe u n t e r  k e i n e r  B e d i n g u n g  o d e r  P r ü g e l  st r a f e  u n t e r  V o r ­

b e h a l t ?
8.  Sonderschulen f ü r  S c h w a c h b e g a b t e ,  S c h w a c h s i n n i g e  u n d  D i s z i p l i n l o s e  

" d e r  n i c h t ?
9. Der O r ts s c h n l r a t  o d e r  a n  s e i n e r  s t a t t  b l o s z  e i n  W i r t s c h a f t s b e i r a t  f ü r  d i e  

s c h u l e n  d e s  L a n d e s ?
10.  Schülcrfeiern o d e r  n i c ht ?
11.  Schulbeginn i m  H e r b s t  o d e r  i m  F r ü h l i n g ?
12.  Schulsparkassen o d e r  S  ch u I a  n  l c i t u n g z u m  S p a r e n ?

c) Volkspädagogische und wirtschaftliche Fragen.
13.  N a  ch w e l c h e r  R i c h t u n g  h i n  h a t  d i e  Volisaufklärung d e r z e i t  v o r  a l l e m  

3 u w i r k e n ?
14.  W e l c h e  ( E i n n a h m e q u e l l e n  i n  d e r  U m g e b u n g  d e s  S c h u l o r t e s  l i e g e n  

b r a c h ?
15.  W  i e k ö n n t e  d i e  b e s t e h e n d e  Produktion d e r  v e r s c h i e d e n e n  ( E r w e r b s -  

Z w e i g e  g e h o b e n  w e r d e n ?

Friede.
V o n  B e rn h a rd  A m o s ,  Innsb ruck .

. . und schenk’ uns den F rieden! Amen.“
Aus dem unteren Stockwerke drang das abgedämpfte Schlummerlied des 

Blinden.
Seine tiefempfundenen W eisen sangen nach mühe- und sorgenvollem  

Tagewerk von der Ruhe und dem Frieden der Nacht.
Leise — immer leiser . . .
Unbemerkt bemächtigte der Schlaf sich meiner Gedanken und trug sie  

fort ins Reich der T r ä u m e  —
Mehrere Offiziere sitzen wir plaudernd im Unterstand beisammen. Von 

Heimat spricht man und von Liebe, von Heldentaten vergangener — und 
von den Ereignissen kommender Tage.

Draußen in den Gräben arbeiten die nimmermüden Kaiserschützen mit 
Krampen und Schaufel. Es gilt, für den fünften Kriegswinter vorzusorgen.

Eine ganz se ltene  Ruhe liegt über den G efilden. Nirgends ein Schuß. 
Ringsum kein Ruf, kein Laut. Nur das Geräusch der Grabenarbeiten ist zu 
Vernehmen.

Plötzlich alle horchen auf — tönt ein Hornsignal durch die Stille. 
W as war das . . . Von w o  kam der Schall? Nie hat man hier einen Trom ­
petenstoß gehört, während des ganzen Krieges nicht — warum heute? Besteht
Gefahr? Nicht m ö g lich ! Unsere Posten sind verläßlich; wenn Gefahr drohte, 
hätten sie das verabredete Alarmzeichen mit den Glocken gegeben . Aber 
dieses Hoi nsignal . . . Ganz U ngew öhnliches muß geschehen sein!

Jäh brechen wir die Unterhaltung im Unterstand ab und eilen hinaus 
Jn den Graben.

Dort hat auch die Mannschaft ihre Arbeit e ingeste llt  und horcht ver­
wundert den Trompetenstößen.

. . . ,,Habt acht!“ schmettert es durch die Luft . . . W ieder und immer 
wieder „Habt acht!“ . . . nach allen Richtungen, nach allen W inden . . . 
Guter, immer lauter „H abt acht!“ — als gä lte  es, der W elt  ein himmlisches  
G eschehen zu verkünden.

Jetzt wälzt sich die jubelnde Schallwelle  talwärts. Unten hat man das  
Signal abgenommen und die ganze Front entlang tönt der freudige Weckruf.



Bei uns heroben hat der Hornist nach einer kurzen Atempause wieder  
eingesetzt. Diesmal zu keinem Signal; w as da an unser lauschendes Ohr 
klingt, sind zusammenhängende T öne einer unbekannten M elodie. Ein froher 
Sang aus heiterem Herzen — der Jubel einer erlöst aufatmenden See le  
schmettert in wirbelnden Klängen durch die Luft.

Wir lauschen diesen Klängen w ie  dem Friedenssang der Engel. D a s  
scheint uns die frohe Botschaft, die erlösende . . .  für so viele draußen 
für noch mehr h in ten !

Leise w ie  die Schlummerlieder des Blinden klingt das unbekannte  
Lied aus . . .

Einen Augenblick herrscht friedliche Stille; dann ertönt wieder das Horn:
„A bgeblasen!“
Nach allen Richtungen, nach allen Winden. G leichzeitig  tauchen aus 

unseren Gräben überall w eiße  Fahnen auf.
Abgeblasen.
W ie ein Echo klingt es aus den italienischen Gräben zurück und tausend  

w eiße  Fahnen werden auch drüben sichtbar.
Jetzt — ein Schwenken der Fahnen und Soldatenmützen, ein Jubeln  

und Singen hüben und drüben! Aus tausend befreit aufatmenden Männer­
brüsten der einzige Freudenschrei: „Friede! Friede!!“ . . . Nach vier langen, 
schweren Kriegsjahren wieder Friede! . . . Daheim sein . . . W eib und Kind 
und alle  Lieben Wiedersehen . . . Nicht für Tage und W ochen — fürs ganze  
Leben Wiedersehen! . . . Jetzt g ibt es keine Trennung mehr, denn es ist  
Friede! —

Bis zum letzten Augenblick, bis zum Friedensruf haben die braven Tiroler  
Kaiserschützen gestürmt, gew acht und gearbeitet — für’s Vaterland und für 
das ge lieb te  Tirol. Nun legen sie  W affen und H andwerkzeug zur Seite,  
denn das Vaterland bedarf ihrer nicht mehr . . . .  Aus ist der Krieg . . . .  
Fertig! . . . Friede ist wieder, Friede, w ie  vor J a h r e n -------------

Kleine Mitteilungen.
P ä d a g o g isc h e  U m g ru p p ieru n g . H i e r ü b e r  e n t h ä l t  d ie  „ W ie n e r  M i t t a g s - Z e i t u n g “  

u n t e r  a n d e r e m  N a c h s t e h e n d e s :  „ N o c h  im m e r  h a t  u n s e r e  S c h u l ju g e n d  t r o t z  a l l e r  R e fo rm -  
M e th o d en  u n d  R e fo rm s c h u le n  s c h w e r  u n t e r  d e r  U e b e r b ü r d u n g  zu le iden .  N ic h t  d a s  Mali 
d e s  W is se n s  so l l  v e r k ü r z t  w e r d e n ,  w o h l  a b e r  d ie  F o r m  d e r  A n e ig n u n g .  A u f  d ie  K u n s t
n u r  u n d  a u f  d e n  V o r t r a g  d e s  L e h r e r s  k o m m t  e s  an .  d e n  s c h w e r s t e n  S t o f f  i n t e r e s s a n t
u n d  le ich t  zu m a c h e n ;  w e n n  d ie  H e r r e n  L e h re r  u n d  P r o f e s s o r e n  m e h r  m i t  d e m  H e r z e n  
be i  d e r  Sache  s in d  a ls  m it  d e m  G e d ä c h tn is ,  w e r d e n  sie  auch  d ie  H e r z e n  d e r  J u g e n d  
m e h r  f ü r  d e n  G e g e n s t a n d  u n d  d ie  A u fg a b e  g e w in n e n .  E in e  so lch e  p ä d a g o g i s c h e  U m ­
g r u p p i e r u n g  n e b en  d e m  U m le r n e n  d e r  Ä l te ren  ist  d ie  n o t w e n d ig e  V o r b e r e i t u n g ,  und
V o r b e r e i tu n g  u n s e r e r  J u g e n d ,  d e s  k ü n f t ig e n  sich s e lb s t  b e s t im m e n d e n  G e sc h le c h te s  im
K a m p f  u m s  D ase in  u n d  V o lk s tu m  zum  S ie g  m i t  g e is t ig e n  W a f f e n ! “

L üge und K ind . P r o f e s s o r  S t e r n  w ies  d u r c h  U n t e r s u c h u n g  nach,  d a ß  d ie  M ö g ­
l ichke it  d e r  b e w u ß te n  L ü g e  b e r e i t s  d e m  d r e i j ä h r i g e n  K in d e  z u e r k a n n t  w e r d e n  m ü sse .  
S icher  ist  d ie  G r e n z e  f ü r  d a s  n o r m a le  K ind  be im  E i n t r i t t  in d ie  S ch u le  b e r e i t s  ü b e r ­
s c h r i t t e n .  ( „ N eu e  B a h n e n “ .)

D a s H uhn a ls  B a z ille n tr ä g e r . D u rc h  z ah l re ic h e  U n te r s u c h u n g e n  ist  e r w ie s e n ,  
d a ß  H ü h n e r  d u rc h  A u s w u r f  v o n  L u n g e n k r a n k e n ,  C h o le r a -  u n d  T y p h u s k r a n k e n  a n g e ­
s te ck t  w e r d e n .  N ie m a ls  ist  j ed o c h  n a ch g e w ies en  w o r d e n ,  d a ß  K ra a n k h e i tsk e im e  au ch  
a u f  d a s  E i  ü b e r t r a g e n  w u r d e n .  S o m i t  s in d  d ie  E ie r  k r a n k e r  T ie re ,  w e n n  d iese  ü b e r ­
h a u p t  E ie r  leg en ,  d u r c h a u s  u n g e f ä h r l i c h .  („M ein  S o n n t a g s b l a t t “ .)

K örperbau und L e b e n sw e ise  der S p in n e n . (H e f t  5 d e r  „ B io lo g .  A r b e i t “ .) —
W ie  v e r t r a u t  e in em  d iese  T ie rc h e n  d u rc h  d a s  H e f t  w e r d e n !  Als  K ü n s t l e r in ,  J ä g e r in ,
L u f ts c h i f f e r in ,  ja a ls  b e s o r g t e  M u t t e r !  D e r  V e r fa s se r  v e r s t e h t  es t r e f f l ic h ,  d e n  L e s e r  
zu  fe s se ln  u n d  n a c h d e n k l ic h  zu s t im m e n .  M.



D er W eg  zur H o ch sch u le . G a u d ig s  W o r t :  „ F ü r  e ine  spez if isch  a k ad e m isc h e  Bil-  
d ü n g  b e s i tz t  d e r  D u r c h s c h n i t t  d e r  z u rze it  a u f  d e m  S e m in a re  z u r  Reife  g e l a n g e n d e n  
Z ö g lin g e  u n d  auch  d e r  D u rc h sc h n i t t  d e r  au f  d e m  S e m in a r  d e r  Z u k u n f t  m it  E r f o l g  
b i ld b a ren  ju n g e n  L eu te  k u rz  g e s a g t  — n ich t  d ie  sp ez if i sc h e  B e g a b u n g “ , ist  d e n n  d o c h  
a n fec h tb a r .  Ü b e r r a g t  d a s  G y m n a s iu m  d ie  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t  s o s e h r  d u r c h  W i l l e n s ­
kra f t  d e r  Z ö g l i n g e ?  Die  U n iv e r s i t ä t  ist  n ich t  n u r  id ea le  F o r s c h u n g s s t ä t t e ,  s o n d e r n  
auch noch  im m e r  L e h r a n s t a l t  f ü r  H u n d e r t e  von  B e am ten .  B e r u f s b i ld u n g  w o l le n  d i e  
meisten  e r w e r b e n  — d ie s  R ech t  g e b ü h r t  auch d e m  L eh re r .  ( . .Neue  B a h n e n “ .)

B o ta n isc h e  S tr e ifz ü g e  m it der K am era. ( H e f t  4 d e r  , ,B io log .  A r b e i t “ . T h .  G . 
F ish e r  & C o.,  L e ipz ig .)  — W e r  a u f  d iesey i  G e b ie te  a r b e i te t ,  w i r d  a u f  w e n ig  S e i ten  

reiche A u f k l ä r u n g  f in d e n ,  b e s o n d e r s  d a  e r  ü b e r  d ie  G r e n z e  d e r  L e i s tu n g s f ä h ig k e i t  des- 
A p p a ra te s  g u t  u n t e r r i c h t e t  w ird .

Durch Dornen und Dickicht.
(Bilder aus der wcchselvollen Lcbcnswandcriing eines Schulmannes.

E i n l e i t u n g .
Um mein stilles deutsches D o rf  im 

Karst legt sich ein Busch von Dornen 
und Dickicht. Hei, w ar das  eine Lust, 
nach dem Glockenschlage der Schuluhr zu 
dem wirren Eestripp zu wallen, im ver­
wachsenen Hag zu forschen und durch ihn 
hindurch einen W eg zu bahnen! Ienseit, 
)o hieß es, liege ein wundersames Land, 
ein K anaan .  — W ir  J u n g e n s  liehen nicht 
locker; T a g  um T a g  flog der Schwarm 
aus, bohrte sich tiefer und tiefer ein und 
iah endlich den Fleck Erde vor sich liegen, 
um den die S a g e  spann. I a ,  es war 
ein herrlich Stück, voll Fruchtbarkeit und 
Reiz! Reichbeladen kehrten wir heim und 
waren nicht wenig stolz, auf gerader Linie 
das  erreicht zu haben, w as  die Erohen 
nur mit W agen  und R oh  auf weiter U m ­
fahrt berühren konnten. Freilich, viel 
W unden und Schreck ha tte  das  W andern 
durch Dornen und Dickicht gebracht. Es 
grub sich in unsere Kleider ein und in 
unsere Glieder; obendrein scheuchte es mit 
dem Getier der W ildnis. Z u  Fühen das 
ekle Gewürm, zu Häupten die Wildkatze 
und der Lur . Und doch ward das  zur 
T at,  w as  der eiserne W ille beschlossen! — 

J a h r e  vergingen. D er Hag lag still, 
der schmale P f a d  durch ihn verwuchs, denn 
nun galt  es ein W andern  durch das  Ge­
strüpp von lateinischen Vokabeln und 
Regeln. W ir  waren in die Mittelschule 
eingerückt. Dornen und Dickicht bot sie 
genug; doch der berückende Ausblick wollte 
stch nicht zeigen. —

Den vier Klassen folgte die B ildungs­
anstalt sür Lehrer. I c h  war auf son­
derbare Weise in d i e s e s  Kleinholz ge­
raten. D a  nämlich die Mittelschule der

Heimat bloh die Unterstufe enthielt, 
muhten wir in die Ferne: die einen an. 
die Obermittelschule der Landeshaupt­
stadt, die anderen in die 'Schule für Lehrer. 
I c h  schwankte in der W ahl. D a s  Herz, 
zog mich zu letzterer, die Berechnung zu 
elfterer. Den Entscheid brachte ein langer, 
langer Reisekamerad. D er stand unter uns 
Fünfzehnjährigen wie der H irt in der 
Schafherde. D a  er mein F ü r  und W ider 
vernommen, sprach er kurz: „ P . ,  du wirst 
Lehrer!" . . .  Und ich w ard  Lehrer. Roch 
keine M inute  im Leben habe ich die W ah l  
bereut. —

Vier I a h re  Schreitens durch das 
Dickicht: ein Dornenweg, wie ihn leid- 
voller kein M är ty re r  gewandert. W a s  
an Leid und Q u a l  nur zu ersinnen ist, 
ward  mir auf diesem Teil der Lebens­
pilgerfahrt beschieden. —  Doch auch hier 
brach der stählerne Wille alle Hindernisse 
nieder. A m 7. J u l i  1890 lag das  helle 
Land vor mir, das  Land des selbstischen 
Schaffens. Ach, die Knechtschaft des 
Geistes, sie ist schlimmer denn das  
Sklavenjoch! R e i n s t e  F r e u d e  l i e g t  
n u r  i n  d e r  v o l l e n  A u s w i r k u n g .  
D a  ich vor meinen 70 Seelen stand und 
wuhte: „ I n  diesem Zimmer waltet d e i n  
Geist, kraftvoll und unbeengt!" — ward 
es mir w arm  ums Herz wie damals, a ls  
sich vor uns der weite P la n  auftat,  auf 
dem beladene Obstbäume prangten, über
den der Blick frei in die Ferne zog.......
Urtierlehrer sein, heiht  König  
s e i n .

Doch nicht lange konnte ich mich des 
wonnesamen Schaffens freuen. D er 
Schritt ins Leben w ar der Schritt in den 
verworrenen Hag gesellschaftlicher Lügen,



Dornen rechts, Dornen links, tiefe W u n ­
den, greifend bis ans Herz, Gezücht unt ir 
mir, Gezücht über mir, S u m p f  und 
Schlamm, wohin ich sah, Trümmer, die 
den W eg verlegten, Tüm pel der Schande, 
aus  denen es kreischte und spritzte, dann 
wieder ein Block, der schier unüberwind­
lich schien, dann ein S ta m m  quer über 
den Pfad,' dann ein gellender Ruf, der 
zur Umkehr riet, dann der Geruch von 
einem K adaver: alles, alles hatte  sich 
zusammengesunden, den Schritt zu lähmen, 
das  W andern  zu dämmen. — Doch der 
eherne Wille bezwang's. D er P la n  vor 
meinem Aug' ward größer, ward reiz­
voller; immer höher schwoll die Kraft, 
immer weiter zog der Kreis der A u s ­
wirkung. —

Ich  wurde Lehrerbildner. Herrlich 
schön war mein Arbeitsfeld, erhebend der 
Lohn des M ühens. Dornen und Dickicht 
lagerten sich freilich auch hier gar bald 
um mein stilles deutsches Wirken. W ollt  
ich weiter, mußt ich's brechen. Und ich 
brach's! — A uf der grünen F lu r  jenseit 
lägen die Schulen der Heimat; durch sie 
sollte der. Geist des Schaffens schreiten.

Ich  wurde Schnlinspektor. W er 
selbst einmal Lehrer war und sein A m t 
mit Liebe umfing, kennt kein höheres 
Glück, als  von alledem, w as ihm die 
P ra x is  brachte, Stück um Stück an die 
Nachfahren abzugeben. A n g e s a m -  
m e l t e  K r a f t  o h n e  E n t s p a n n u n g  
i st Q u a l .  —

D ort, wo ich D ornen und Dickicht als 
Zehnjähriger leibhaftig verspürte, habe ich 
D ornen und Dickicht schlimmster A rt 
20 J a h r e  später geistig in der Seele ge­
fühlt. J a ,  der P rophet im Vaterlande! 
Antike Weisheit ist noch immer die tiefste 
auf Erden. W e r  d i e  L e i d e n  d e s  
M a n d e r n s  d u r c h  d a s  G e  st r ü p p  
d e s  L e b e n s  k e n n e n l e r n e n  wi l l ,  
d e r  t u e  sich i n  d e r  H e i m a t  h e r ­
v o r  u n d  e r  w i r d  d a s  B i t t e r  st e 
v o m  B i t t e r n  e r f a h r e n .  — I n d e s  
jede Q u a l  h a t  ihre Freude. Auch hier 
stieg die freie Ferne auf mit ihrer Sicht 
in einen duftigen Horizont. —

D er Weg mündete in die Hohe Schule 
aus, in die S tä t t e  der Wissenschaft. V er­
gessen ward alles Leid, vergessen der 
Schmerz, den das W andern durch den 
Dornenhag der Heimat gebracht. Ein neues 
Stück Weges lag vor mir, das Stück, das 
zur Höhe führt. G a r  mühsam w ar der

Aufstieg: das S tud ium  in vorgerückten 
J a h re n ;  allein lohnend wie nichts auf 
Erden das  Ziel: die volle Beherrschung 
des S to ffe s  bei voller Lösung der schaffen­
den K raft .  Ein Bote, der in tausend und 
tausend 'Werkstätten des Geistes eintrrtt, 
dort mitschmiedet und mithämmert und 
dann reichbeladen heimkehrt —  meine 
Zeitschrift, - eine Jungmannschaft, die 

, alles, w as  Erfahrung und Forschung 
bieten, in sich dankbar aufnimmt, ein ties- 
furchendes Schaffen in das  große Ge­
schehen der Z e it  hinein, ein W andern  durch 
den Eisensturm, durch das W üten des 
W eltbrands, durch den starken S t ro m  der 
Zeit . . . .  welch ein Land jenseit von 
Dornen und Dickicht! —

D a  steh' ich nun. M i t  beiden Armen 
umfass' ich mein Glück, daheim und in 
der Ferne. Vergessen sei a ll  der Schmerz, 
den die L e b e n s w a n d e r u n g  a u f  g e ­
r a d e r  L i n i e  gebracht; doch erspart sei 
dem jungen Genossen so manches Leid, 
es könnte das  Zuviel ihn erdrücken. Viele, 
die mit mir auszogen in den D orn  der 
Heimat, damals, a ls  ich noch auf  blanker 
Soh le  lief, sind auf halbem Wege um­
gekehrt zur besorgten M utte r ,  sie haben 
nicht den Blick und die frische Frucht ge­
nossen; viele von denen aber auch, die 
mit mir das  W andern  durchs Berufsleben 
begannen, blieben gar bald stehen, weil 
sie das  Hindernis verdroß. S ie  haben 
vielleicht trotzdem ihr Glück gefunden, das 
Glück im Winkel. Die aber starke Sehnen 
im A rm  fühlten, die blitzenden A ug 's  hin­
an zu den Gütern des Geistes sahen, die 
mag der kleine Kreis  beengen; ihr Können 
greift weiter aus  als  ihr Schaffen. Und 
das ist schlimm. —  J ü n g e rn  dieser A rt  
will ich die Wege weisen, die durch das 
Gestrüpp zur Blöße führen, in die der 
T ag  seine blendend: Helle legt. — 

„D ie Bilder aus  einer wechselvollen 
Lebenswanderung" sollen also nicht eine 
Selbstbiographie schlechthin sein, sondern 
eine Sam m lung  von zeitgemäßer Lebens­
weisheit. . D i e  e i s e r n e  N o t  d e s  
V a t e r l a n d s  h e i s c h t  d i e  b e s t e n  
K r ä f t e ,  d i e  T a l e n t e  s a m t  u n d  
s o n d e r s ,  v o r  a l l e m  d i e  a u s  d e m  
S t a n d e  u n d  f ü r  d e n  S  t  a  n d d e r  
V o l k s b i l d n e r .  W ie mich einst V ater 
P o l o c k  mit seinen „Brosam en" dem 
Sum pfe  entwand, so möchte ich, soweit ich 
es vermag, den irrenden Freund auf die 
rechte F äh rte  bringen, den Z agen  zur 
Wanderschaft drängen, den Schreitenden



^ e r  immer höher und höher geleiten, bis 
61 das Land seelischer W onne erschaut. — 
^purch D ornen und Dickicht" wird in 

Iännerfolge mit dem Abschnitt 
Hunterlehrerjahre" beginnen, soll doch 
“as frischsprossende Geschlecht ra sc h  
tut Scholle geleitet werden, aus der 

Deutschösterreich die besten Früchte 
seifen. Ich will frei und offen berichten

und frei und offen b e l i c h t e n .  Jetzt 
darf man's, jetzt m u h  man's. Wenn 
cs vergrämt, so ein Schotten auf ihn 
fällt, der mag mir 's vergeben; die Sache 
ist zu ernst, a ls  dah man sie persönlichen 
Rücksichten zuliebe entstellte.

M ein junger Genvh, Hab acht, komm 
mit und straffe die Sehnen! —

(W ird  fortgesetzt.)

3 n s  Lriedensjahr hinein.
Unsere Zeitschrift ha t  den Krieg tüchtig zu spüren bekommen. Vorerst m ar's  

"  plötzliche Wirbel, der sie ergriff; Hunderte von Abnehmern rückten ein, sagten
fielen und der Bezug erlosch ohne Deckung. Trotzdem hielt das B la t t  Schritt 

[Na dem groben Geschehen. W enn es zum heiligen Kampfe anspornte, so ta t  es 
wtne Pflicht dem Vaterlande und dem deutschen Volk gegenüber. Ein schlechter M ann , 
der sein Teuerstes in den Tagen der R o t  verläht! W er heute die Treue schilt, die 
wir dem S ta a te  und der gemeinsamen Sache hielten, der will Untreue lohnen. 
Treue kann man für das  neue V aterland nur von dem erwarten, der sie dem 
alten erwies; sie ist nicht eine W are , die man nach Belieben einkauft und dann 
wieder losschlägt. D er treue Knecht wird dem neuen Herrn so ergeben sein wie 
dem zu Grabe getragenen, weil er ja dem H a u  se. das  ist dem B a t e r l a n d e  
verpflichtet ist.

D er Krieg ging mit dumpfem Rauschen an uns vorüber. W er seinen Flügel- 
Ichlag vernahm, den zog es hinein ins W üten. Auch den Schriftleiter. E r tauschte 
die behagliche Ruhe des Hinterlandes im J a h re  1915 für das  unstete W andern 
durch die F ronten  ein. Den Effekt der Volksbildung sollte er im Schützengraben 
drinnen feststellen, auf dah ein neues Bildungssystem sich aus dieser Empirie die 
stützen hole; den S in n  der Krieger sollte er lenken, den Geist entfachen, das 
Heldentum aus dem Feuer holen, um es dereinst der Jugend  in V orträgen  und 
w Büchern vorzuführen; die Forderungen der Lehrerschaft sollte er vor den Heer­
führern ausbreiten, damit von dieser Seite her der Schule ihr Recht werde; das 
gesamte soziale Prob lem  sollte er aus der Masse der Streitenden herausholen, 
weil es sich hier ungeschminkt entpuppte, kurz: er hatte an der Seele des Volkes zu 
horchen und das Erkundete nach oben und nach unten zu leiten. Die Zeitschrift flatterte 
"us der Kriegszone, oft unter den schwierigsten Verhältnissen, ins Hinterland und 
brachte stückweise Erfahrungsm aterial.

D a n n  kam der Abstieg des grohen Weltgeschehens. Der Schriftleiter verlegte seine 
Tätigkeit in das  Hinterland; er hielt für die Versorgung der Inva liden  an 300 Vorträge. 
Die Zeitschrift ging weiter. D ie  R o t  rih einen nach dem ändern der alten Freunde 
vom B la t t ;  aber es stand auf  seiner W arte .  Zuguterletzt drohte ihm der scharfe 
politische Wechsel. Auch den überwand es. Allerdings muhte es aus  dem fremden 
S ta a te  (aus dem A usgabsvrte  Laibach) heraus; es wird nunmehr in Wien gedruckt 
und verwaltet. D a s  bedeutet zu all den Zuschlägen eine Vermehrung der Kosten. 
Und doch soll es nicht verkümmern und auch im Bezugspreise nicht steigen! I m  
Gegenteil: 1919 wird uns voraussichtlich wieder a l l m o n a t l i c h ,  und zwar in 
u n g e s c h m ä l e r t e r  Aussprache, zusammenführen.

D a s  neue J a h r  tu t  sich auf, ein neues Wirken. B ereits  in der vorliegenden 
Holge kommt zum Ausdruck, dah wir vorerst für den Bestand Deutschösterreichs 
einstehen und als  Führer des Volkes das vermitteln wollen, w as dem hehren 
Zwecke dient. I s t  einmal die hochgehende F lu t  verrauscht und ebbt die gewaltige 
W oge, dann kehren wir wieder in die Schulstube ein und bessern und feilen an 
der eigenen Arbeit. F ü h r t  starke M än ner  und ernste Frauen in die Gemein, die 
uns nun fünfzehn J a h r e  vereinigt! E s  g i l t  d a s  E r ö h t e ,  w a s  d e r  L e h r e r ­
s c h a f t  j e w a r d :  die treue M itarb eit am B a u  des deutschen Österreich!

i l
Herausgeber u n d  veran tw o r t l i ch e r  S c h r i f t l e i t e r :  R u d o l f  P e e r z .  —  Buchdruckerei B r u n o  B a r t e l t ,  W ie n .



m

i
&
S

■ i

es

Schriften von Pr, Rudolf Peer
( B e zu g  d u rc h  d ie  V e rw a l tu n g  d e r  >B lä tte r  fü r  d e n  A b te i lu n g su n te r r ic h t«  in

W ie n  8, P fe i lg a sse  46.)

1. Talaufwärts von Schule zu Schule.
(Eine lus t ige  u n d  leh r re ich e  S c h u lw a n d e ru n g . )  — 3. Auflage.  Reicli  i l lustr ier t ,  
m it  d e r  E r g ä n z u n g  »T a labw är ts  v o n  S chu le  zu  Schule«  (D ie  W a n d e r u n g  
nach  7 Ja h ren )  v e rseh e n .  E le g an t  g e b u n d e n  3 K.

2 . Das Zeichnen nach der Natur in der Landschule.
3. Auflage. 7. T a u s e n d !  2 K.

3. Die gegenwärtigen sozialpolitischen Aufgaben 
der Lehrerschaft.
A u fs e h e n e r re g e n d e  R e d e ;  ein P r o g r a m m  fü r  d ie  Z u k u n f t .  40 h.

4. Der heimatkundliche Unterricht im Dienste der 
Volkswohlfahrt.
E in e  so z ia lp äd a g o g isc h e  S tu d ie .  P re i s  1 K.

5. Des Lehrers Takt und Schliff in der Gesellschaft.
40 A b sch n i t te .  A n h a n g :  A us  d e m  L eh re ra lb u m .  64 Bilder.  — P re is  4 K.

6. Kreuz und quer von Schule zu Schule.
(E ine  W a n d e r f a h r t  d u rc h  d as  ös te r r .  A lp en g eb ie t . )  2. Auflage.  — 2 K.

7. Köveß.
(D a s  Lebensb i ld  e ines d e u ts c h e n  M an n es .  Z u g le ic h  e ine  D a rs te l lu n g  
d e s  W e l tk r ie g es  u n d  d e r  aus  ihm  e n ts p r in g e n d e n  soz ia len  F r a g e n  d e r  
G e g e n w a r t . )  5 K.

8. ,Blätter für den Abteilungsunterricht.‘
(M o n a tsch ri f t  zu r  F ö r d e r u n g  d es  d e u ts c h ö s te r r e ic h is c h e n  L a n d sch u lw e se n s . )

a) 1., 2., 3. J a h r g a n g  (1904, 1905, 1906) als B uch  in 3. A uf lage  e r sc h ie n e n  
( g e h e f t e t )  4 K

b) 4. J a h r g a n g  (1907) als B uch  in 4. A uf lage  e r s c h ie n e n  (gehef te t )  . . 3 K
c) 5. .  (1908) in H e f t e n  4 K
d) 6. .  (1909) .  »   6 K
e) 7. » (1910) » .   6 K
f )  8. > (1911) » »  6 K
g) 9. .  (1912) .   6 K
h) 10. ,  (1913) .  »  6 K
t) 11. » (1914) » »  6 K
k) 12. » (1915) .  .   6 K

Ja h r g a n g  1916, 1917, 1918, mit »Schule  u n d  V a ter land«  verein ig t .

Alle J a h rg ä n g e  bis e in sch l ieß l ich  1915 in 2 e le g an te n  B ä n d e n ,  L ex ik o n fo rm a t ,  50 K.

9. Schule und Vaterland.
1916, 1917, 1918, p ro  J a h r g a n g  6 K.

D e r  B e zu g  d e r  Z ei tsch ri f ten  k ann  m it je d e m  M o n a te  b e g in n e n .

f ln d m  Schriften des (Im age;-
1. Trostbüchlein für die Junge Lehrerin.

V o n  H i ld e g a rd  Rieger .  V o rw o r t  v o n  Dr. P e e rz .  P re is  2 K.

2. Das Tagebuch des Lehrers Blum.
Ein  L e h re r ro m a n  v o n  J. P e rk o n ig .  3 K.

w m m w l


